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Viel, meine Freunde, haben wir in dieſem 
Jahre über Völker und Landſchaften, über Erbe 
und Ueberlieferung, über Einheit und ſtändiſche 
Ordnung, über Pflicht vor Eigenem, vor Gott 
und vor der Gemeinſchaft miteinander geredet, 
und wir haben geglaubt, manches Verkehrte und 
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2 Ueberalterte zu überwinden und vieles andere zu 
F| zi jegen und zu begründen, nuchdens ein älteres Ge- 


ſchlecht blind vorübergegangen ijt. 

Unfruchtbar wäre alles, wenn nicht von Zeit 
zu Zeit die großen Märzbrände über die Völker 
wehten, geiſtige Bewegungen aus Kampf, und 
Widerſtreit, die von der ottoniſchen Zeit hinüber 
zur Reformation, zum Sturm und Drang, und 
von dort jäh bis in die noch unvollendete Gegen⸗ 
wart, über uns aufleuchten. Die Zeiten 

‚der großen Wandlungen ſind die 
fruchtbaren, die der religiöſen wie 
de ſozialen. Sie ſchaffen die Neuerungen 
und die Erneuerung, nach der ein Volk wieder 
für Jahrhunderte an das ſtillere Schaffen geht, 
ſie bilden die großen Abſchnitte der Kulturſteige⸗ 
rung. Wir ſtehen in einer ſolchen Umwälzung 
und, wie wir glauben, im Anfang einer der 
großen ſchöpfenden Spannen. Wir ſtanden, ſo 
ſehe ich es an, vor der Entſcheidung, ob wir die 
Ziviliſation der Aufklärung fortführen wollten, 
von Wolff und Leibniz gedacht, von der 
franzöſiſchen Revolution verwirklicht, oder ob wir 
eine neue jüngere Lebensform gewinnen werden, 
wie ſie unter Herder und dem jungen Goethe 
einſetzte, die einen göttlichen Auftrag an die gro⸗ 
ßen Völker und die Freiheit ihrer volkhaften 
Kräfte verkündeten — wir haben uns in dieſem 
Jahr für den neuen Glauben entſchieden! 
Wie die liberaliſtiſche Periode Abklang der Auf⸗ 
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ruht die Umwälzung, in der wir heute ſtehen, 
auf dem geiſtigen Gut des Sturm und Drangs, 
auf der frühen deutſchen Romantik und ihrer 
Erneuerung durch die Jugendbewegung, die um 
die Jahrhundertwende begann, ſich im Weltkrieg 
erhöhte und in der Gegenwart vollenden will. 
Faſt zögere ich jetzt. Wir leben und erleben dieſe 
Tage ſo ſehr, daß wir kaum noch zu erkennen 
vermögen, wie tief ſich die deutſche Welt in einer 
kurzen Zeitfpanne gewandelt hat, weil wir ſelbſt 
als Gläubige mitten in dieſer Wandlung ſtehen. 
Können wir uns noch vorſtellen, daß es eine Zeit 
gab, in der Begriffe von Allmacht, Volk und 
Mutterſchaft als etwas lächerlich Geſtriges abge⸗ 
tan wurden, wo man den Mann, der die Groß⸗ 
ſtadt verließ, um draußen ſein Brot zu bauen, 
als Narren anſprach, wo ganze Verbände von 
Schriftſtellern gegen die Verurteilung eines Lan⸗ 
desverräters proteſtierten, wo ein Arzt, der tau⸗ 
ſend Leben im Mutterleib getötet hatte, einige 
Monate Gefängnis mit Bewährungsfriſt bekam! 
In einem Jahr kaum iſt eine Welt verbrannt 
und verjüngt. Ein Geiſt neuer Feierlichkeit, 
Opfermut und Achtung vor Leiſtung und Werten 
erfüllen ein ganzes Volk — Volk, das find du 
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für unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen, 


fbruch der Nation 


Oſtergedanken von Hans Friedrich B lunck, 


Präſident der Reichsſchrifttumskammer 


und ich. Mitten in einem Wunder leben wir, 
in einem guten Wunder, und wunderhaft iſt die 
Zeit, die ſich oft geiſtfeindlich zu gebärden ſchien, 
aber nur Feindſchaft gegen Vernünftelei und 
gegen den Dünkel wollte und demütig vorm Gött⸗ 
lichen und voll neuer Frömmigkeit iſt. Keine 
Frömmigkeit, wohl verſtanden, die aus Sehnen 
und Süchten zum Jenſeits beſtünde. Diesſeitig 
iſt ſie und iſt zugleich harter Wille und Glaube 
an eine Aufgabe, — an eine göttliche Aufgabe 
zur Steigerung unſer ſelbſt. Welträtſel wollen 
nicht mehr gelöſt, ſondern erlebt werden: Eine 
ältere politiſche Kultur bricht durch, die der alt⸗ 
deutſchen Gemeinfreiheit, die der der germa- 
niſchen Demokratie, wie Moeller van dem 
Bruck ſie nennt. Sie verlangt, daß ein Volk ge⸗ 
führt wird und will die Sicherung aller Politik 
auf lange Sicht, weil ſie die Schwächen des Vol⸗ 
kes kennt, bald zu trauen und zu mißtrauen; aber 
ſie gibt in großen grundſätzlichen Fragen dem 
Volksganzen den Entſcheid. 

Nationalſozialismus heißt politiſch Gemein⸗ 
ſchaft des Volkslebens und Erlebens unter einer 
im Volke ruhenden Führerſchicht. Wenn der 
Vergangenheit ſolche prieſterlichen Führer fehl- 
ten, ſo brauchen die heutigen deshalb keine Pfar⸗ 
rer zu ſein. Wenn ſie nur Held und Geiſt ſind, 
die vom Auftrag der Allmacht wiſſen! Der auf⸗ 
rühreriſche junge Goethe in Straßburg, 
Beethoven, Bach und der Träumer Nov a= 
lis bereiteten die Gegenwart vor; aus ihnen 
leiten wir unſere Aufgaben her, aus ihrem Erbe 
auch die Ablehnung des technokratiſchen Fort- 
ſchrittgedankens und wiederum die Luſt über das, 
was unſere Gedankenwelt aufreißt; die Sehn⸗ 
ſucht zum Flug, die Erforſchung des Himmels und 
der Erde und ihrer Vorzeit, die Erkenntnis, daß 
wir nicht in eine Stille, ſondern in eine Sturm⸗ 
zeit geboren find. 

Wir ſtehen ja nicht nur an der Wende eines 
deutſchen Jahrhunderts, ſondern in einem Neu⸗ 
beginn oder Erlöſchen unſeres Erdteils. Das 
ungeheure Angſtgefühl, das aus dem Rationalis⸗ 
mus und dem ihm nachfolgenden Nihilismus die 
Menſchheit gepackt hatte, glauben wir überwunden 
zu haben. Mögen England und Frankreich noch 
die zerfallende Zeit verteidigen, mögen ſie im 
Glauben an Spengler die Zeit „heroiſch zu Ende 
führen wollen“ — wir beginnen neu! 


Ein junger Volkstumsbegriff, in den unteren 
Gründen der Seele erlebt, wandelte uns; er wan⸗ 
delte auch die Aufgaben der Kulturpolitik von 
Grund auf. Nach einem neuen Glauben hat das 
Volk den Auftrag, fih zu bewähren, fih dem’ 
Schickſal zu ſtellen, ſich zu breiten und durch ſeine 
ſchöpferiſchen Leiſtungen zu rechtfertigen. Daher 
iſt ihm der Staat nur notwendiger äußerer Rah⸗ 
men der Einheit, daher fordern wir die Möglich⸗ 
keit des Aufſtieges aller Glieder durch den gleich⸗ 
mäßigen, volkhaften Aufbau der Kultur, der nicht 
etwa einer humaniſtiſch gebildeten Schicht Vor⸗ 
rechte zuweiſt. Daher meinen wir, daß der 
Menſch für ſich ſelbſt lebe, nur ſoweit er ſich vor 
ſich ſelbſt und vor Gott zu verantworten hat. Sein 
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Wirken über fein Ich hinaus gehört ſeiner Na- 
tion, und eine Zeit wie die vergangene, die Leben 
und hohes Erleben, etwa das der Kunſt, nur als 
Steigerung der perſönlichen Glückſeligkeit begriff, 
erſcheint uns arm. Kunſt iſt uns Bericht, Ver⸗ 
herrlichung und Erſchütterung über Bild, Wort 
und Schickſal des Menſchentums, in dem wir 
leben; fie ift zugleich Mahnung zur Gottesgläu⸗ 
bigkeit, iſt Bericht eines ewigen Volkstums vor 
der Allmacht über Liebe, Reue, Mut über die 
heldhafte El ällung feines Lebens und über die 
Vorahnung deſſen, was über das Irdiſche hin⸗ 
ausführt. 2 

Ja, wenn noch vor wenigen Jahren Männer 
wie Jasper aus der Gemeſſenheit ihrer griechiſch 
oder altteſtamentariſch gefüllten Philoſophie ver⸗ 
meinten, der Grund unſerer Bildung ſei das 
Altertum, „ohne autonome Bildungskraft käme 
die Vergangenheit des eigenen Volkes hinzu“, ſo 
lächeln wir und lehnen es ab, eine „Nation der 
Epigonen“ zu bleiben. Wir bekennen uns zur 
Wirklichkeit unſerer Vergangenheit, ſtatt ſie zu 
leugnen oder ſchamhaft fremde Schilde darüber⸗ 
zuhalten. Wir ſehen in jenen Worten nichts als 
die letzte Folgerung älterer Wiſſenſchaft und des 
Glaubens einer Bildungsſchicht, die unſere Gei⸗ 
ſtigkeit ſpaltete, weil ſie unſer Werden nicht aus 
den Jahrtauſenden unſerer Sprache, unſerer 
Wirklichkeit herleitete, ſondern ſich als ein Webſel 
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aus vielerlei Fäden und Farben erklärte. Wir SON 
wollen mutiger fein und bekennen, daß der Ruf INN 
von Blut und Landſchaft aus Zeit und Vor⸗ N N) ) 


zeit älter ift und daß ein Volk, auch wenn es wie 
wir viele Gäſte zu ſich bat und auch bitten wird, 
doch alle fremde Form unaufhörlich neugeſtaltet 
und nach feinem Erbe rückbildet. Ja, wenn 
wir ernſt urteilen, erkennen wir, daß in dieſer 
Wende ältere Jahrtauſende ſich in uns regten. 
Ein Erbgut ward wach; in ihm überwinden wir 
jene Teile der gelehrten wie der religiöſen Kon⸗ 
feſſionen, die unſeren Völkern fremd waren und 
noch die Romantik von einſt verwirrten. Natur⸗ 
frömmigkeit, der Wille zur Tat, der Glaube an 
die irdiſchen Aufgaben, die wir anpacken ſollen, 
ſind deutſch und germaniſch wie auch das ewige 
Wiſſen vom wiederkehrenden Heliand, von der un⸗ 
ſterblichen Seele und bon Liebe und Hingabe, zu 
der wir von unſerem Schöpfer gerufen ſind. Wir 
ſind nicht für uns da, wir ſind gerufen, der Erde 
ein Neues vorzuleben, wir ſollen noch einmal 
berſchenken, wie wir tauſendfach geſchenkt haben. 
Um den großen deutſchen Zuſammenhang, um 

unſere Verbundenheit mit der Allmacht, um wirk⸗ 
liche Volk heit geht es, um die jeder wiſſen foll, 
die ſich aus ſich ſelbſt erneuert mit der Waffe des 
Glaubens und mit dem Wiſſen: 

Stehn wir doch mitten 

Im Sturmhof des Lebens 

Nimmer vergebens 

Iſt unſer Geſchick. 
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Not:Rrenz-Hilfe für die Ipfer von Wö llersdorf 


Schwerkranke in einer kalten 


Internationale Beratungen 


el bi Meldung) 


Wien, 31. März. In diplomatiſchen Kreiſen wird die Frage er⸗ 
örtert, ob nicht im Hinblick auf die unhaltbaren Zuſtände in 
den öſterreichiſchen Konzentrationslagern ein Einſchrei⸗ 
ten des internationalen Roten Kreuzes zugunſten der Gefangenen 


unbedingt notwendig geworden fei~ 


Von elf im Wiener Neuſtädter Kranken⸗ 
haus untergebrachten Gefangenen des Wöllers⸗ 
dorfer Konzentrationslagers ift an das Bundes⸗ 
kanzleramt ein Schreiben geſandt worden, in dem 
es uu. a. heißt, daß die Urſache der zahlreichen Er⸗ 
krankungen im Wöllersdorfer Konzentrations- 
lager ohne Zweifel in den un hygieniſchen 


Zuſtänden des Lagers und der Wen 
liegt. Während die zuerſt in das Krankenhaus 
Eingelieferten in den ordentlichen Spital⸗ 


räumen untergebracht wurden, mußten nach Cin- 
lieferung weiterer Kranker ſämtliche in eine 
Notbaracke überſiedeln. Die Unterzeichneten 
proteſbieren ſchärfſtens gegen dieſe Art der Unter⸗ 
bringuna, die den einfachſten Begriffen der 
Hygiene und der Krankenfürſorge widerſpvicht. 
Die Baracke, in der ſie untergebracht ſind, iſt eine 
Notbaracke mit einfachen Preßſpanwänden, ſehr 
zugia und in der Nacht äußerſt kalt. Die Heizung 
wird durch zwei kleine eiſerne Oefen verſehen, die 
viel Staub und Ruß erzeugen. Die Kranken 
können nicht genügend mit Tee und Wärmeflaſchen 
verſorgt werden, da die Baracke über keine Koch⸗ 
gelegenheit verfügt. Es lagen ſechs Leute mit 
Bauch⸗ und Magenkrämpfen darnieder, 


und für dieſe ſtanden nur zwei Wärmeflaſchen zur 


Verfügung. 

Weiter wird in dem Schreiben erklärt, eine 
„beiondere Ungeheuerlichkeit ſtelle es dar, daß die Ab, 
ordtanlane jeder Krankheitsvorſorge Hohn ſpreche. 
Sie befinde ſich in einem kleinen Vorbau der 
Baracke, habe keine Waſſerſpülung N noch nicht 
einmal eine Senkgrube. Die Luft in der Baracke 
ſei e ekelerregend. Auch, die 

chgelegenheit fei äußerſt einfach und 
ER des warmen Waſſers. Daß nur eine Wh- 
ortanlage für die elf Erkrankten zur Verfügung 
ſtehe, habe in der Nacht zum 31. die unerträg⸗ 
lichſten Folgen gezeitigt. Da die Gefahr ber 
ſtehe, daß die Erkrankten weiteren Schaden 19 5 
Erkältung erleiden könnten, müßte vom Bun! 
hanzleramt eine ſofortige Abſtellung dieſer 
Zuſtände verlangt werden. 

Die Urſache zu den zahlreichen Erkrankungen 
im Konzentrationslager Wöllersdorf liegt vor 


allem in der e Unſauber⸗ 


keit der Verpflegung. Die Lebensmittelverſor⸗ 
gung des Lagers iſt einem Gaſtwirt übertragen 
worden, der ſchon früher von der Bevölkerung 
wegen ſeiner Unſauberkeit boykottiert wor⸗ 
den war, Er iſt dann aber der „Vaterländiſchen 
Front“ beigetreten und hat ſich mit dem Lager⸗ 
kommandanten angefreundet, der ihm daraufhin 
die Möglichkeit gab, ſich an der Verpflegung des 
Lagers zu ſanieren. Ueber die Zuſtände dieſer 
Verpflegung wurden geradezu haarſträu⸗ 
bende Nachrichten bekannt. Das Fleiſch das 
den Gefangenen vorgeſetzt wurde, war meiſtens 
verdorben, es fanden ſich die unmöglichſten 
Fremdkörper, einmal ſogar Teile von Ratten 
in dem Eſſen. den Gefangenen keinerlei 
Lebensmittelpakete ausgehändigt wurden, blieb 
ihnen nichts anderes übrig, als Kiel efelerregenbe 
und krankheitserzeugende Na a zu Fi pit 
nehmen oder zu verhungern. 


Wiener Gericht 
über den Hitler⸗Gruß 


(Telegraphiſche Meldung.) * 
Wien, 31. März. Das Straſbezirksgericht 
Wien hat in einem Beleidigungsprozeß zwischen 
einem Zeitungshändler und einem füdiſchen Agen⸗ 
ten eine bemerkenswerte Entſcheidung über den 
Hitler ⸗Gruß getroffen. In dem Urteil heißt 
es, daß der in Oeſterreich polizeilich ver⸗ 
botene Hitler⸗Gruß als ein Sympathiezeichen, 
keineswegs aber als etwas Unſitt⸗ 
liches anzuſehen ſei. Das, was ber Staat ver⸗ 
biete, ſei nicht immer unehrenhaft oder unſittlich. 
Es könne vorkommen, daß ein Staat, wie z. B. 
Sowjet⸗Rußland, fogar die religiöſe Tätig 
feit verbiete, damit fepe er fih aber mit den — 
Sittengeſetzen in Widerſpruch. Niemand, der 
ſeiner Verehrung für einen fremden Staatsmann 
oder für einen großen Mann aum Ausdruck gebe, 
handle IE: 


Karl Geverings „Weg zu Hitler“ 


(Telegraßbiſche Melbung 


Gien, 31. März. Wie die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, fol in Per- 
lin in Kürze eine Broſchüre des früheren Preußi⸗ 
ſchen Innenminiſters, Karl Severing, betitelt 
„Mein Weg zu Hitler“ erſcheinen In dieſer Bro» 
ſchüre will, wie das Blatt weiter meldet, Severing 
beweiſen, daß von ſeinem „Uebergang“ zu den 
„Nationalſozialiſten keine Rede ſein könne, da er 
in der Tiefe ſeiner Seele ſchon lange für Hitler 

Sympathie gehabt habe. „Niemand kann mir den 
Vorwurf machen, daß ich Mangel an natin» 
nalem Selbſtbewußtſein habe“, ſo 
ſchreibt Severing nach dem Bericht der „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſchen Zeitung“. Ich habe meine Dienſt⸗ 
tätigkeit im Jahre 1919 mit einem Kampf 
gegen die links radikalen Elemente 
des deutſchen Volkes begonnen. Dieſen Kampf ſetzte 
ich im Jahre 1920 fort. Kapp war ein Monar: 
chiſt, während Hitler ein Republikaner iſt. Das 
iſt ein Unterſchied, den die Kommuniſten nicht ver⸗ 
ſtehen. Schon im Jahre 1932 ſagte ich auf einem 
Kongreß: „Wenn der Nationalſozialismus bes 
weiſen wird, daß er in der Lage iſt, eine fruchtbare 
Tätigkeit zu entfalten, ſo wird die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei dieje Bewegung anerkennen. 
Mein ehemaliger Parteigenoſſe Paul Löbe hat 
bereits den Nationalſozialismus anerkannt. Nun 
folge ichſeinem Beiſpiel. Als Deutſcher 
bin ich mir und meiner Politik treu geblieben und 
habe auf dieſe Weiſe meinen Weg zu Hitler 
gefunden. Am 20. Juni 1932 habe ich mich der 
Gewalt unterworfen, jetzt aber folge ich der 
Stimme meines deutſchen Herzens.“ 

5 5 

Zu dieſem Wege des früheren Preußiſchen 
Polizeiminiſters ließe fih immerhin manches fagen: 
Inzwiſchen hat das Deutſche Volk aber einen 
12. November erlebt, der es zur Pflicht macht, 
über Vergangenes da zu ſchweigen, wo ſich ein 
ehrlicher Wille zeigt, mit dem neuen 
Deutſchland mitzugehen. Die einzige Ansnahme 
von dieſem Schweigegebot liegt da, wo die Qon- 
junktur zu politiſchen Umſtellungen anreizt, 
und gerade dieſer Verdacht dürfte Severing jeden⸗ 
falls nicht treffen. 


Arbeitsdienſtausſtellung 
in Breslau eröffnet 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Breslau, 31. März. Die große Arbeits⸗ 
dienſtausſtellung in Breslau wurde am 
Sonnabend vormittag in der Jahrhunderthalle 
durch Oberpräſident, Gauleiter Helmuth Y rig- 
ner, eröffnet. Er führte in ſeiner Anſpr 
u. a. aus: 
in der Jahrhunderthalle gemahnt mich 
Zeit vor 20 Jahren, als die deutſche Revolution 
im deutſchen Volke begann. Damals war nicht 
nur das Schwert, ſondern auch zum eriten Male 
der Spaten und die Í e 
Angelegenheit des einzelnen oder einer Schicht, 
ſondern die Angelegenheit jugendlicher gereifter 
Männer, die da wußten, daß ſie damit am gan⸗ 
zen Volk Dienſt an Deutſchland taten. 

Ich weiß, wie ſchwer es für einen jungen 
Menſchen iſt, nicht etwa in den Arbeitsdienſt 
zu gehen, ſondern daß er nur ſo kurze Te 
dabei fein kann. Das ift die Sorge, die mich als 
Gauleiter wie äls Oberpräſident tagtäglich be⸗ 
gleitet. Darum geht heute mein Appell an die hier] B 
anweſenden Behördenvertreter und Behörden⸗ 
leiter, ſich der aus dem Arbeitsdienſt Ausſchei⸗ 
denden beſonders bei der Unterbringung im Er⸗ 
werbsprozeß anzunehmen, 
dem Lande. Ein, Landrat, der zuläßt, daß 
Arbeitsdienſtfreiwillige, die aus dem Induſtrie⸗ 
gebiet kommen und Nationalſozialiſten geworden 
find, wieder in die Induſtrie zurückkehren, ſtatt 
auf dem Lande zu bleiben, ein Landrat, der ſich 
nicht um die Arbei tsdienſthpflligen kümmert, 
taugt nichts. Wir erkennen die große völ⸗ 
kiſche Aufgabe, die dem Arbeitsdienſt im beſonde⸗ 
ren geſtellt iſt und hoffen, daß einmal der Reichs⸗ 
e bor unſeren Oberſten Führer hin⸗ 


treten und die Meldung abgeben kann, die dann 


hiſtoriſch ſein wird: 


„Die Aufgabe des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes ift beendet“ 


und daß er dann den Führer bittet, dem ganzen 
Volk die geſetzliche. Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht zu geben, denn das wird die beſte Bor- 
ausſetzung für die Zukunft der Nation!“ 


Der Kampf um die e zwi⸗ 
ſchen Aljechin und Bogoljubow wird pros 
rammgemäß am 1. Dfterleiertag um 14 Uhr im 
Marmorſaaf des Baden⸗ Badener Kur ⸗ 
hauſes mit der erſten Partie beginnen. 


glaubenden Vertrauens: 


Pickhacke nicht mehr eine Eh 


insbeſondere auf B 


Baracke ohne sanitäre Einrichtungen 


gie Zehnerkarte 


Die neuen Zehnerkarten der Reichsbahn wer- 
den in Heften von 10 Fahrkarten ausgegeben und 
verbilligen die Reife zwiſchen Großſtädten 
von mehr als 100 000 Einwohnern und naheliegen⸗ 
den anderen Orten, mit denen ein beſonders 
ſtarker Verkehr beſteht. Dieſe Verkehrsbeziehun⸗ 
gen werden von den Reichsbahndirektionen noch 
beſonders feſtgelegt. Damit begünſtigt ſie die 
Stadtrandſiedlung und unterſtützt das 
Ziel der Reichsregierung nach Auflockerung 
der Großſtädte. Der Preis nachlaß 
entſpricht etwa einer zwanzigprozentigen Fahr⸗ 
preisermäßigung. Die Zehnerkarten werden an 
jedermann ausgegeben und können von den Er⸗ 
werbern oder von anderen, auch Mon mehreren 
gemeinſam, benutzt werden. e gelten für 
einen Monat und berechtigen zu zehn ein⸗ 
fachen Fahrten. Sie werden mit Gültigkeit von 
jedem Tag an ausgeſtellt. Bei Benutzung von 
Schnell⸗ und Eilzügen ſind die tarifmäßigen Zu⸗ 
ſchläge zu zahlen. 


In den Mor enftunden be des 1 reee iſt der 
deutſche Kurien⸗Kardinal Ehr le im Alter von 
89 Jahren geſtorben, 9775 & Dftober 1931 das 
70jährige Jubiläum feiner Zugehörigkeit zum Je⸗ 
alte hatte begehen können. 


* 


Was die Est lin 


Unser neuer Roman: 
Suche, Bettina! (Curt Braun) 


Die aktuelle Reportage: 


Stavisky — der Mann, der 
Frankreich schlug 


Für unsere Frauen: 
Wölkchen am Ehehimmel 


Aus aller Welt: 


Deutsche Segelflieger in Südamerika 


Rechis kunde: $ 
Urlaub, Künkigung gan Teenie‘ 


Ofterbotfehaft des Reichsbiſchofs 


Der Rei Shiihof hat an die Gemeinden 
folgende Oſterbotſchaft erlaſſen: 

„Oſtern ift das Sieges feſt der Ehriften-|? 
heit! Wir feiern den Sieg des Lebens über den 
Tod, den Sieg des Lichtes über die Finſternis. 


Oſtern wurde ſchon immer als Freuden⸗ 
feſt gefeiert, und zur Zeit der alten Kirche be⸗ 
grüßten ſich die Chriſten am Oſtermorgen mit dem 
int Zuruf „Er ift auferſtanden!“ worauf der 

egrüßte antwortete: „Er ift wahrhaftig aufer- 
ſtanden 

In dieſer Eigenart der Begrüßung zittert nach 
das unfaßbare Geheimnis des O Ot 
niſſes der Jünger; ſie kamen vom Karfrei⸗ 
tag, der all ihr Hoffen und Glauben zerbrach, 

Se konnten fie es am Oſtermorgen nicht falfen, 

daß ihr Herr und Meiſter dennoch lebe 
bange und zaghaft war ihre hoffende Freude, bis 
das Unbegreifliche ihnen zur inneren Gewißheit 
wurde und ſie erhob zur jubelnden Gewißheit 
„Er iſt auferſtanden “, 
„Er it wahrhaftig auferſtanden!“ 

Wir feiern Oſtern in der hoffenden, freudigen 
Gewißheit des Frühlings, wo die wärmere 
Sonne neues Leben weckt in Feld und Wald und 
wo die erſten Blumen aus demserwachten Mutter ⸗ 
I der Erde ſieghaft, freudig und farbenprächtig 


Der blutige 


Denkmalseinweihung 


ererleb- Wi 


10 RS e ewige Horhe kämpfenden 
und ſorgenden Menſchen auch in dem gewaltigen 
Frühlingswunder der Natur die große heilige 
Oſterbotſchaft: „Verzage nicht in der ee 
not deines Lebens; ſieh und erkenne den Sieg des 
Lebens über den Tod, den Sieg der Mächte des 
Lichts über alle Gewalt der Finſternis!“ Dieſe 
Wahrheit haben wir erlebt und erleben ſie täg⸗ 
lich auch in dem Neuwerden unſeres erwachten 
deutſchen Volkes nach drückender, ſchwerer Zeit 
vaterländiſcher Not. 

Dieſe Wahrheit wird aber immer nur da be⸗ 
freiendes Erlebnis, wo um ſie gekämpft wird. 
ie in unſerem Volk und unſerer Kirche die Ge⸗ 
walten der 1 5 5 dauernd ihr dunkles Werk 
zu treiben verſuchen, ſo wird immer wieder von 
neuem nur da der Sieg errungen, wo Menſchen 
des Lichtes voll Vertrauen und Glauben den 
Kampf wagen. 

Oflermenſchen ſieghaften Kampfwillens find 
aber nicht einfach da, ſondern ſie müſſen werden 
und wachſen im Kampf, im Kampf mit den 
Gewalten des Todes und der Finſternis. Chrift 


fein, heißt Chrift werden. Wo dieſes „Chrift wer⸗ 


den“ lebendiges eigenes Erlebnis wird, klingt 
immer wieder die jubelnde Freude ſieghaften 
Glaubens und Gottvertrauens in dem Ruf : 
„Chriſtus lebt, Er 1 e Er iſt wabe⸗ 
haftig auferſtanden“! 


* 


Karſamstag 


in den Krupp-Werken 


Gelegraphlſche Meldung) 5 


A 
„Die Ausſtellung des e e Eſſen, 31. 1 Zum 11. Male jährte ſich am 
an lene 


ärz der blutige Knarſamstag des Sch 


res 1923, an dem mitten in der Kruppſche 


dur 1 Kugeln getötet wurden 
renfriedhof erinnert ein würdiges Dent- 
mal an die Toten. Künftig wird auch an der To⸗ 
desſtätte die Erinnerung an die Gefallenen jenes 
Baca pee 1923 durch eine Gedenktafel 
wachgehalten. 

Bei der KRUSE, GRAD der Ehrentafel, 
die unter Teilnahme der Werksleitung, des Be⸗ 
triebsrates, der Betriebsvertreter, von Angehöri⸗ 
gen der Gefallenen und Verwundeten ienes Tages 


555 Perimet erfolgte, führte Dr rupp vonj, 
fen 8 95 8 05 in ſeiner Anſprache 
95 A aus: 


Elf Jahre find verfloſſen feit jener unglücks⸗ 
reichen Stunde, ſeit j eier dien Zeit, ða fremde 
ajonette unjer Revier beherrſch⸗ 
ten. Ja, heute Aden wir klarer das, was 
wir damals nur ahnen konnten, aus tief tem Leid 
kommt auch die hö ch ite Kraft. Gerade in der 
ſchwerſten vaterländiſchen Not ſind jene 65 öpferi⸗ 
Ben Kräfte exwachſen, die ſeither Br eſun⸗ 

ung und Wiederaufſtieg führten. So 
ift auch das Blutsopfer unſerer Wer kameraden da 
ein Bauſtein zu Deutſchlands Befreiung, zu 
Deutſchlands Zukunft geworden.“ 

Der Redner übergab die Tafel in die Obhut 
der Kruppſchen Werksgemeinſchaft 
und ſchloß: 

ee Tafel bleibe uns allen Mahnung zur 

Liiten flichterf Et im Dienſte 
Auer Werks⸗ und unſerer Volksgemeinſchaft. 
Laſſen Sie uns im ſtillen Gedenken unſere Herzen 
und Sinne auf unſere gefallenen Kameraden len⸗ 
ken. Unauslöſchlich bleibe die Erinnerung an die 
Toten, wir willen: Auch 
Geji in pieren Reihen mit.” 

ährend 
klang, fenkten fih die Fahnen der NS BO. Für 
07 egiäeft prad Der Vorſitzende des Krupp⸗ Far 

chen Arbeiterrates, lammer, der an die 
urchtbare Zeit keiten als franzöſiſche Trup⸗ 


Gu 0 I abliabrif- dreizehn eden e den 


hi e „marſchieren im 


das Lied vom guten Kameraden er⸗ 


pen in das Ruhrgebiet einbrachen und das Werk, 
in dem friedliche Arbeit geleiſtet wurde, unter 
mutwilliger Be ob b 21 etzten. „Wir wollen 
Tod unſerer Kameraden nie Saul, Ihr 
Tod ſei das Symbol für uns. Ihnen rufen wir 
über das Grab hinaus zu: Euer Tod gab uns den 
Glauben an unſere Kraft wieder.“ 


— ——— 


Kieſelſteine ſtatt Ramanten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Amſterdam, 31. März. Der Antwerpener 
W der hier in der vergangenen 
Woche den Verluſt eines koſtbaren Dia⸗ 
mantenpakets anzeigte, ift unter dem Bera 
dacht des Verſicherungsbetruges Ders 
haftet worden. Angeblich ſollten ſich in dem 
1 l Paket, das als poſtlagernde Sendung 
in Amſterdam mit der Beſtimmung Wien auf⸗ 
gegeben wurde, Diamanten im Werte von 105 000 
Gulden befinden, fiir welchen Betrag das 
auch bei einer bolländiſchen e 
[hatt verſichert war. 1 8 irklichkeit enthielt 
3 Paket nur Kieſel teine und Beis 
ung anch itte wie die Polizei, die das 
Paket in der Vorſtadt Wiener-Neuftadt auf⸗ 
geſtöbert hat, mit Mitwirkung der öſterreichiſchen 
Zollbehörde einwandfrei feſtſtellen tonte 


Eine würdige Umgebung des Ehrenmals in fa 
Golzheimer Heide beabſichtigt die Düſ⸗ 
ſeldorfer Stadtverwaltung 77 iha ien. 
Ein Parkgelände von 45 pu Größe ier 
entitehen mit einem Auf m 
über 100 000 Quadratmeter, das 350 000 Pere 
Platz bietet. 


N abnormale Zerfebum . und 

nis im 1 vermehrter Säuregehalt des 
Nagenſeſtes vergehen bei Gebrauch 77 
lichen „Franz⸗J H „Bitterwaſſ⸗ 


Paket 


arj ER von 


1. April 1954 


f 


ý 


Oesterreichs blutige Fastnacht. 


+ 


T = 85 


Im Kampf um das ſtärkſte Bollwerk des 
Marzismus, die Wiener Vorſtädte, geht es beſon⸗ 
ders erbittert um den Karl⸗Marx⸗Häuſerblock. 


Das Aufflammen 


der roten Revolution 


Dieſer mutige Polizeiinſpektor war der erſte 
Tote 

Das, was jetzt nach ſeinem Tode kommt, iſt 
eine Hölle für Wien, die ſonſt ſo lebensluſtige 
Stadt an der „ſchönen, blauen Donau“. 

Die Stadt der großen Muſiker und Kompo⸗ 
niſten, eines Beethoven, Strauß, Mozart, Schu⸗ 
bert uſw. beginnt von dieſem Augenblicke an, eine 
blutige Stadt zu werden 

Im Ottakring wird geſchoſſen! 

In Simmering werden Bomben geworfen! 
In ede tagen die Maſchinenge⸗ 
wehre. 

Der lange hörhereitäie FE bewaffnete Muj- 
ruhr der Roten beginnt mit Macht 

Aus zahlreichen Verſtecken kommen 7 
von Gewehren .. Hunderte von Maſchi⸗ 
mengewehren nebſt ungeheuren Muniti- 
onsvorräten hervor, die die Skodawerke in 
vielen Monaten für die Marxiſten fabriziert 
hatten 

Oh, der republikaniſche Schutzbund 
geht nicht unvorbereitet in dieſen Kampf, den er 
auch beinahe gewonnen hätte, wenn nicht im letzten 
Augenblick die feſt zugeſagte tſchechiſche Hilfe von 
ſage und ſchreibe: dreißigtauſend Marxiſten aus⸗ 
geblieben wäre 
Wien und Keine e erkennen jetzt mit 
Entſetzen, daß der Schutzbund ein ganz gefähr⸗ 
licher Gegner ift.. 

Barrikaden entſtehen auf den Straßen wie aus 
dem Nichts. ; 

Die Innenſtadt wird hermetiſch von Regie⸗ 
rungstruppen abgeſperrt. 

Wiens City ift plötzlich tot .. ſchon geſtorben. 

Keine Straßenbahn verkehrt mehr. die 
Autotaxen ſtehen ſtill in ihren Garagen. 
alle Magazine und Kaufhäuſer haben ihre ſchwe⸗ 
ren Rolläden heruntergelaſſen ; 

In den Hotels brennt man Versen 


Eine panikartige Flucht aller Fremden beiit 


nus der ſchönen Donauſtadt 

Drahtverhaue am Schwarzenbergplaz und in 
allen Querſtraßen, die nach dem Ring führen 

Ueberall Maſchinengewehrſtände des Bu 
desheeres . . Patrouillen auf Laſtwagen, die 
mit ſchußfertigen Karabinern in der Hand und 
dem Reſpekt einflößenden Stahlhelm die Innen⸗ 
ſtadt ſchützen 

Die Regierungsgebäude 11 vor allem vor 
jedem Angriff bewahrt werden 

Schon ſeit Jahren gibt es in den Vorſtädten 
Wiens Feſtungen — reguläre Feſtungen der 
55 von denen niemand etwas bisher geahnt 

t 

Feſtungen, die unter dem marxiſtiſchen Regime 
der Stadt Wien mit Ter Gelde feiner Stener- 
zahler errichtet wurden. 


Ja, es iſt eine nicht ne wegzuleugnende 
Tatſache, daß die Gemeindewohn bauten, 


die ſechzigtauſend und mehr Familien hygie⸗ 
niſch einwandfreie Wohnungen bieten 
ſollten, in Wahrheit.. Feſtungen find. 
Als Feſtungen gebaut, von denen aus ſich ein 
Krieg herrlich führen läßt 


Alles iſt vorgeſehen, was man 5 nur als 
urchitektoniſche 1 anjah . 

Erkerbauten 

P lat tformen. für Maſchinengewehre. 

Türme... mit allen Schutzvorrichtungen 
für den bewaffneten Aufſtand. 

Nun krachen aus den a dieſer Bauten 
die Maſchinengewehre ſpeien ſogar kleine 


* 


Poa 
) Bergi, Nr. 72 und 79 der „Oſtdeutſch. Morgenpoſt“. 


von Dr. Alexander von Mohl 


Geſchütze Tod und Verderben auf das Bundes⸗ 


heer herab, das ſich wieder und wieder die Köpfe 


an dieſen meiſterhaft konſtruierten Feſtungen cin- 
rennt 


Es ijt unglaublich ... aber wahr, daß man 
ſchon beim Bau dieſer Wohnungen Schieß⸗ 
ſcharten vorgeſehen hat, daß betonierte 
Unterſtände für Geſchütze vorhanden waren. 

Hier haben ſich die Roten — N 
und Sozialdemokraten — einträchtig verihanzt:. 
von hier aus liefern ſie blutige Schlachten. 

Uneinnehmbar erſcheinen dieſe modernen Fe⸗ 
ſtungen 


Da iſt der rieſige Karl: Mars Hof, 
der faſt einen Kilometer lang ift... 


Aus all ſeinen Fenſtern bellen Gewehre 
aus den Baſteien Maſchinengewehre ... von dort 
krachen die verderbenbringenden Handgranaten 
auf die anſtürmenden Truppen des Bundesheeres 
herab 8 0 die Angreifer mit ganzen 
Garben von ewehrſalben 

Es ſind alles richtige Militärgewehre, 
die die Roten haben, und ſchießen können ſie auch. 

Sie ſenden Tod und Vernichtung auf die 
Truppen herab, die ihnen dieſe ſtark befeſtigte 
Stellung ſtreitig machen wollen 

Verſtärkung des Bundesheeres rückt an 

Feldmarſchmäßig ausgerüſtet denn... 
hier ift Krieg ... wirklicher Krieg. 

Die Offiziere kommandieren: 

„Sturm auf den Karl⸗Marx⸗Hof!“ 

Und mit allen Künſten der Kriegsſtrategie 
macht man einen Angriff auf dieſe erſpelende 
Feſtung. 

Der Sturm wird blutig abgeichlagen . 

10 Das F der Roten heult über den 
ab. 


Hier muß Artillerie eingeſetzt werden... 
ſchwere Artillerie 

„Schießt die Gebäude in Trümmer!“ 

„Aber um Himmelswillen! Es ſind nicht nur 
Manter in dieſen Bauten, Frauen und Kinder .. 
Unſchuldige ...!“ 


Kanonen her 


Jetzt wird unſchuldiges Blut fließen. 

Unſchuldige Bewohner dieſer Häuſer, 

die nicht mehr fortgekonnt hatten, werden 
haufenweiſe getötet! 


Jetzt fährt man Geſchütze auf. 

Und nun krachen aus 120 Meter Entfer⸗ 
nung die tödlichen Schrappnells hinein in 
dieje hohen vierſtöckigen Wohnburgen 

Furchtbare Exploſionen ſind die Folge 

Ganze Wände ſtürzen krachend ein und ver⸗ 
graben unter ihren Trümmern außer den Frauen 
auch unſchuldige Kinder 

Ein furchtbares Blutbad beginnt wie man 
500 in Europa ſelten nach dem Kriege geſehen 


> 


mit und Entſetzen ſpringt auf. 

Gleichermaßen ſterben Schuldige TT Unſchul⸗ 
dige. 

Viele Nationalſozialiſten, die hier 
wohnen, die mit dem Kampf der Marxiſten nichts 
zu tun haben, gehören auch zu den beklagenswerten 
Opfern 

Jetzt hält der Tod eine furchtbare Ernte . 

Die Saat des Haſſes geht in der ſchrecklichſten 
Form auf 

Das Gange ijt ein Abſchnitt aus Dantes 
„Inferno“. 


Das furchtbare Drama im Karl-Marx-Hof 


Da iſt der Arbeiter Peter Gartner, der 
mit ſeiner Frau und zwei Kindern in dem rieſigen 
Karl⸗Marx⸗Hof wohnt 

Er iſt müde von der Arbeit gekommen und hat 
ſich ſchlafen gelegt. . * 

Die Frau wäſcht i in der Küche, und die beiden 
Kinder ſpielen auf dem kleinen Balkon 

Ein Bub und ein Mädel 

Er hat ſich nicht an dem Generalſtreik be- 


teiligt und hat ſich bis jetzt von der Politik], 


ganz ferngehalten 

Er hat eine ſchwere Nachtarbeit hinter ſich 
und legt ſich hundemüde ins Bett, als er nach 
Hauſe kommt 


„Mutter, laß mich nur ſchlafen, ich hab 
ſchwer zu tun gehabt ...“ ſagt er ihr. 


Seine Frau möchte gern etwas über General⸗ 
ſtreik und die alarmierenden Gerüchte, die über⸗ 
all herumſchwirren, hören, aber er ſpricht lächelnd: 

„Mutter, was haben wir damit zu tun? Dieſer 
ganze Hexenſabbat hier geht mich nichts an! 
Ich wünſchte nur, wir wohnten in Deutſchland. 
Da hätte man Ruhe und Frieden und könnte 
anſtändig und ordentlich ſeiner Arbeit nachgehen. 
Gute Nacht, Mutter .. laß ſie alle machen, was 
ſie wollen. Es wird wieder viel Geſchrei und 
wenig Wolle jein... Uns ſollen fie zufrieden 


laſſen ...“ 

Der Mann ſchläft ſofort ein. 

Die Frau geht wieder an ihre Wäſche. 

Die Kinder ſpielen Murmel auf dem 
Balkon. 

Plötzlich hört die Mutter, daß es an der Tür 
flopit 


Sie geht zur Tür, öffnet ſie und zuckt, von 
Schrecken getroffen, zufammen . 

Sie ſieht zwei ihr völlig 5 1 Arbeiter in 
ihrer Arbeitstracht vor fih, aber jeder , 
ein Gewehr in der Hand... ein richtiges In⸗ 
fanteriegewehr . fie fennt dieſe Waffe aus dem 

riege, denn auch ihr Mann war bei dieſer 
Truppe 


trägt] 


lochoval 


bedeutet das unserer Erfahrung nach hesonders günstige For- 
mat für eine Qualitäts - Zigarette. - 
Brennfläche, die eine ganz vorzügliche Entwicklung unserer 
feinen, türkisch-macedonischen Jabakmisehung . 


„Was iſt los?“ ruft ſie erſtaunt und entſetzt 
zu gleicher Zeit. 

Der eine Arbeiter ſchreit ſie an: A 

„Was los ift? Endlich geht es los ... Jetzt 
machen wir Schluß mit dieſer verdammten Wirt⸗ 
ſchaft hier in Oeſterreich ...“ 

Und jetzt ſieht Frau Gartner auch zu ihrem 
Schrecken, daß das ganze Treppenhaus von 
Männern mit Gewehren wimmelt 
„Aber was bedeutet das?“ fragt ſie und zeigt 
auf die Waffen. 

„Revolution!“ jagt einer der Arbeiter 
kühl. „Aber wir wollen ihnen nur ſagen, daß es 
vielleicht beſſer iſt, wenn Sie jetzt die Wohnung 
räumen. Wir müſſen uns hier verſchanzen. Nach⸗ 
her kommen Sie vielleicht überhaupt nicht mehr 
heraus ... Bit Ihr Mann Schutzbündler?“ 

„Nein!“ 

„Alſo dann beffer fort. 

Mit dieſen Worten Gasen ſie Frau Gartner. 

Dieſe ſieht, wie ihre Nachbarin mit rotem 
Kopf aus der Wohnung kommt und ſchreit: 

„Mein Mann iſt beim roten Schutzbund. Ich 
bleibe hier bei ihm. Ich werde doch jetzt meinen 


Mann nicht im Stich laſſen. Es wird wohl auch 


nicht jo ſchlimm werden...“ 
Frau Gartner iſt ganz verſtört. 
Was bedeutet das nur alles? 


Die Wohnung verlaſſen? 

Aber das ift doch gar nicht möglich Und 
wo fol man hin.. ? Und dann die Kinder 
Was ſoll man mit ihnen anfangen . 
Man kann doch nicht auf der Straße herum⸗ 
laufen, bis ſich das alles wieder beruhigt hat? 

Vielleicht dauert es die ganze Nacht? 
Man kann doch nicht Tag und Nacht durch die 
Straßen irren? 

Außerdem kocht jetzt ihre Wäſche in der Küche. 

Es find kleine Erwägungen und ... große, 
die bei ihr den Ausſchlag geben 


Auf jeden Fall aber muß ſie ihren Mann 
wecken 


verlaſſen . 
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Sie bemüht ſich, ihren Mann wachzubekommen, 
aber es will ihr nicht recht gelingen. 

Er iſt immer ſo todmüde, wenn er von der 
Arbeit kommt, und als ſie ihn einigermaßen wach 
hat und ihm alles erklärt, lacht er nur: 

„Blödſinn! Das ift alles unnützer Lärm. 
Kampf? Ach was. .. Dazu wird es nicht kommen. 
Laß nur die Kinder nicht auf die Straße und 
mach niemandem mehr auf, wenn es klingelt 
Wir haben ja nichts mit all dem zu ſchaffen 
Was ſoll uns ſchon paſſieren ... 2“ 

Er iſt fo müde ... und möchte ſo gern ſchlafen. 

Er glaubt auch wirklich nicht an eine Gefahr. 

Er ſchläft ſchon wieder halb, als ſeine Frau 
aus dem Zimmer geht 
Sie weiß nicht recht, was fie machen ſoll 
Sie ſpürt doch eine große Unruhe in ſich, denn 
das ganze Gebäude, in dem es vorher — abgeſehen 
von gelegentlichen kleinen Reibereien einzelner 
untereinander — doch ruhig und friedlich zuging, 
iſt jetzt voller Lärm und Spektakel 


In gewiſſen Abſtänden ertönen dumpfe 
Schläge in dem Haus 


Irgendwo wird gehämmert. 

An vielen Fenſtern in dem Hauſe werden die 
eiſernen Rolljalouſien heruntergelaſſen . 

Am hellen Tage .. das hört ſich fait. un- 
heimlich an... 

Frau Gartner tritt ans Fenſter 

Als fie herausblickt, erſchrickt fie doch 

Unten in der Straße ſieht ſie viele flüchtende 
Menſchen, die das Rieſengebäude in größter Haſt 
Einige kennt ſie davon 

„Haſenherzen!“ denkt ſie, aber ſie wird immer 
nervöſer und unruhiger. 

Wäre es nicht vielleicht doch beſſer, fih eben- 
falls davonzumachen .? 

Ganz plötzlich kommen zwei 


Laſtwagen mit Bundespolizei 


die breite Straße herauf 

Sie halten vor dem großen Durchgang des 
Karl⸗Marx⸗Hofes, und die Poliziſten, alle ſchwer 
bewaffnet, ſpringen ab 

Es ſieht gefährlich aus, wie fie mit ihren Rara- 
binern in der Hand auf den Eingang zugehen 

Im Grunde genommen ift aber Frau Gartner 
darüber ſehr erfreut. 

Sie glaubt, daß die Polizei ſchon DAmni 
ihaffen werde, und daß fie nun nicht mehr fort- 


zugehen brauchen. 


Aber jetzt paſſiert etwas, da bleibt ihr das 
Herz einen Augenblick ſtehen, und ſie ſchreit laut 
auf 

Die Beamten der Bundespolizei haben den 
Eingang noch nicht erreicht, als ganz plötzlich 

Schüſſe aus dem Haustor fallen 

Sie hört das Krachen der Gewehre, und ſie 
ſieht, wie zwei Poliziſten vornüberfallen und 
regungslos liegen bleiben 

Noch nie hat Frau Gartner ſo etwas geſehen, 
und fie ſchreit vor Erregung auf. 

Aber ihr Schrecken vergrößert ſich als fie ficht, 
daß die Poliziſten plötzlich Handgranaten in der 
Hand haben und fie in den Hauseingang hinein- 
ſchleudern .. 


Sie hört das Krachen der Detonationen 

und den langen ſpitzen Schrei eines Men⸗ 

ſchen, der ihr wie eine eiſige Hand über 
den Rücken fährt 


Aber das Berſten der Handgranaten ſcheink 
plötzlich aus ihrem ſonſt ſo friedlichem Hauſe 
eine Hölle zu machen. 

In dieſen Augenblick kracht es plötzlich überall. 

Sie beugt ſich ein wenig aus dem Fenſter, 
und jetzt ſieht ſie, daß an vielen Fenſtern des 
Rieſengebäudes Männer mit Gewehren ſtehen und 
rückſichtslos auf die Polizei eee Aent 

Aber was ift denn nun das 

Vom Dach hört ſie ſeltſam 1 Geräuſche. 
Tack. tad.. tad.. tad.. 

Und dann... 

Rraaaa bummmm 

Kraaaa bummmm 


(Fortſetzung folgt). 


Dieses Format ergibt eine 


Ede Blatt- er cho 


CSM neuen ae Filmbildern 


Familien-Nachrichten der Woche 


Berlobi: 
Erika Forchmann mit Reinhold Hagenloch, Gleiwitz; 
Lotte Mende mit Dipl.⸗Kaufm. Hans Mauve, Reinerz. 


Bermählt: 


Studienrat Erich Zuhre mit Louiſe Cron, Gleiwitz; 
Victor Scholtyſſek mit Anni Neumann, Gleiwitz. 


Geſtorben: 0 

Marie Bunſchek, Ratibor, 80 J.: Marta Wowra, 
Gleiwitz, 32 J.; Reifendreher i. R. Heinrich Becker, 
Gleiwiß, 60 J.; Ida Woywod, Gleiwitz; Marie Zwillich, 
Königshütte, 62 J.; Förſter a. D. Gerhard Denkmann, 
25525 Hes 72 J.; Jo Nawrath, Kupp OS., Oberſchar⸗ 
ührer Hermann Koſchig, 22 J.; Obermeiſter Paul Kiol⸗ 
baſſa, Friedenshütte, 44 J.; Steinſetzmeiſter Carl Bial⸗ 
las, Hindenburg, Juſtizkanzleiinſpektor Paul Barczyk, 
Derſchau, 60 J.; Maria Polanetzki, Gleiwitz, 68 J.; 
Scharführer Hermann Koſik, Würbitz, 22 J.; Auguſt 
Metzner, Bodland, 72 J.; Franziska Thomanek, Beuthen, 
54 J.; Lotte Wolff, Gleiwitz, 36 J.: Pfarrer Joſef 
Wollny, Sandau, 66 J.; Meta Sachs, Kattowitz, 54 J.; 
Viktor Dragon, Ratibor, 72 J.; Fabrikbeſitzer Emil 
Kuſchnitzky, Gleiwitz, 72 J.: Auguſte Sturm, Miechowitz, 
83 J.; Margarete Niemietz, Hindenburg, 27 J.; Reichs⸗ 
bahnoberſekvetär i. R. Ernſt Brüch, Gleiwitz, 80 J.; Berge 
veferendar Leopold von Saſſen, Hindenburg, 33 J.; Bitt- 
zenta Mutz, Scharley, 78 J.; Polizeiaſſiſtent i. R. Her⸗ 
mann Schmidt, Königshütte, 65 J.; Fleiſchermeiſter 
Hieronymus Kamzella, Laurahütte, 54 J.; Oberſteiger 
a. D. Ludwig Sollors, Antonjenhütte, 70 J.; Ida Zuber, 
Beuthen, 33 J.; Theodor Foſſan, Beuthen 41 J. 


In herzlichster Freude zeigen wir die 
Geburt unseres ersten Kindes, eines 
prächtigen Mädels, an 


Frau Hilde Kohl 


geb. Euling 
t ; Forstmeister L. Kohl 


Bad Schwalbach i. T. 
x. Tt. Städt. Krankenhaus, Frauenklinik, Wiesbaden. 


Irmgard Bracke 
Werner Fuhr 


Diplom-Kaufmann 
Verlobte 


Beuthen OS 
Kalldestrake 5 


Berlin 


IN 


Trudel Macnhiill 
Bernhard Ruschzyk 
Verlobte 


Beuthen OS. Ostern 1934 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Elisabeth Kottusch: 
Johannes Soika 


Buohdruokerelbesitzer und Verleger 
der Mikultschützer Zeitung 


Ostern 1934 Mikultschütz 


Gleiwitz 


Ingeborg Reichmann st. med. dent. 
Gerhard Böhm 


Verlobte 
Ostern 1934 


KATOWICE, 
plac wolnosci 6 


E fi sonntag, den 8. April 


Ihre Vermählung geben bekannt 


Conrad Marwan 


Barbara Maria Marwan 
geb. Reinsch 


Beuthen O8., Solgerstr. 19 


Ostern 1984 


Verzogen 
Dr. Walter Schön, Zahnarzt 


nach 
Gleiwitzer Str. 28, Eingang Bäckerstr. 
OOOI INNERE EE S O SEST L E RE VETAT E EVE EAD I LU 


Sprechstunden: Werktags: 9—13, 15—18, 
Samstags: 8—15. Sonntags: 12—13. 


Alle Krankenkassen 


Wohin? 
am 1. und 2. Osterfeiertag 


ne Konzerthaus 
in’s d 


Beuthen OS. Frohe Kunst, Tanz und 
è Belustigungen 


Or. Glaser's 


Kindersanatorium Olbersdorf S. 8. . ert 


der idealste Erholungsaufenthalt 


M ® Billige Pauschalpreise: Prospekt gratis! 


N 


zerovses Il fel HansFeuereilen | Dr. med, Erwin Fränkel 


a 1 
Die Verlobung unserer 
Tochter HED EL mit Herrn 
Geschäftsführer WALTER 
TILGNER geben wir hier- 
mit bekannt 


Karl Galli und Frau 
geb. Kwitschinski | 
Beuthen OS., Barbarastraße 2, Ostern 1934 


8 15 3 


Meine Verlob ung 
mit Fräulein HEDEL 
GALLI beehre ich 
mich anzuzeigen 


Walter Tilgner 


Am Gründonnerstag verschied sanft und unerwartet mein 
lieber Bruder, unser guter Onkel und Großonkel, der 


Mittelschullehrer 1. R. 


Adolf Bartsch 


kurz nach vollendetem 77. Lebensjahr. 
Katowice, den 29. März 1934. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Kurt Bartsch. 


Die Beerdigung findet Ostermontag, nachm. 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des evangl, Friedhofes aus statt, 


6 


Nach langem schweren Leiden entschlief am 30. März, 
früh, unsere Mutter 


Paula Reic 


geb. Wollner 
im fast vollendeten 78. Lebensjahr. ; 
Beuthen OS., Berlin-Wilmersdorf, den 31. März 1934. 
Redenstr. 30 Hohenzollerndamm 13 
e =- - 

Fritz Reich, 

Arthur Reich. 
Trauerfeier auf dem jüdischen Friedhof in Beuthen OS. am y 


Dienstag, dem 3. April, nachm. 2½ Uhr, darauf Ueberführung nach 
Königshütte. Um 4 Uhr Beerdigung auf dem dortigen jüdischen 


1 Friedhof. 


Statt Karten! 


Für die vielen Beweise inniger Teilnahme und die Kranz. 
spenden bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau, unserer guten 
Mutter, Ida Zuber, geb. Wenzel, sagen wir allen Verwandten 
und Bekannten unseren x 

herzlichsten Dank. 

Besonderen Dank den Beamten und Angestellten der Schle- 
sag, der Markscheiderei, den Mietern des Hauses, dem Jungvolk 
und den Müttern des Kindergartens des Caritas-Verbandes, 

Ein herzliches Gott vergelt’s dem Herrn Kaplan 
Opperskalski für die trostreiehen Worte am Grabe. 

Beuthen OS., den 1. April 1934. 


Helnrleh Zuber nebst Kindern. 


(a langjähriger Assistententätigkeit an der Hals-, Nasen-, Ohren- ; 
abteilung des Allerheiligen-Hospitals Breslau (Primärarzt Dr. Goerke) 
und fachärztlicher, praktischer Tätigkeit habe ich mich in ý 


BEUTHEN OS., Kaiser-Franz-Josef-Platz 101 
Telefon 8010 als 
Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohrenkrankheiten 


niedergelassen 


Da. med. Í. Rosenstein 


Sprechstunden: 9—11, 3t/2—5t/2 Uhr, außer Sonnabend nachmittag 


Wir haben unsere frühere Tätigkeit bei der Knappschaft 
wieder aufgenommen . 


Beuthen 0S., Ostlandstraße 58 | Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


Tel. 2942, Sprechst. 9—11, 15—17 Uhr | Sprechst8—10, 15—16 Uhr, Tel.3178 


Zugelassen zu sämtlich. Krankenkassen (außer Wohlfahrt) 


Ich bin bei dem 


Amts- u. Landgericht 


` zugelassen, f 


Bernhard Mokrski, Rechtsanwalt 


Beuthen Os., Bahnhofstr. 12 (ehapshaus) Fernruf 4435 


in Beuthen 08. 


Zurückgekehrt Heirals-Anzei 
; Strebſamer, ſelbſtändiger Fleiſcher⸗ 
Zahnarzt meiſter, eigene Fleiſcherei und Wurſt⸗ 


geſchäft, ſucht tüchtige Lebensgefährtin 


. l KI a jaus der Branche zwecks 
m 
T. Maar Meirat 


kennenzulernen. Etwas Vermögen er⸗ 


Beuthen OS. wünscht. Zuſchriften u. B. 985 an die 


Geſchäftsſtelle d. Zeitung Beuthen OS. 


Werbekuren des Bades Selbſtinſerent! 
Trentschin - Teplitz (C. S. R.) 


mit großem Preisabbau 


Ein Begriff 


für ganz 08. 


a Anbahnung 
100 Beier 
Beuthen 


Virchowſtr. 18, 
Eckhaus Parkſtr. 


bes, beſcheidenes 
5 kompl. Pauschal- R 
1 tägige 1 5 5 Rheuma, TE zwecks 


Gicht, Ischias, 
Neuralgien nur 35.- 
Nähere Auskunft kostenlos durch 
Frau A. Archenhold, Breslau 1 
Kürassierstraße 29,1, Telefon 


Schloſſer, 30 Jahre, 
kath., wünſcht lie⸗ 


kennen zu lernen. 
Bildang. erbitte u. 
B. 989 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen. a. d. G. d. 8. Bth.] Amtsgericht Beuthen OS., 27. 3, 1934. 


Jünger! 
Verſuchen Sie 
dieſes Rezept 
heute abend 


Dank dieſer bemer⸗ 
kenswerten Erfindung 
kann man Falten zum 
Verſchwinden bringen 
und der Haut ihre ju⸗ 
gendliche Schönheit wie⸗ 
dergeben. i 
Die Wiſſenſchaft iſt der An⸗ 
ſicht, daß es der Verlust der 
Haut an gewiſſen Aufbau⸗ 
ſtoffen iſt, der Falten und 
welke Haut verurfſacht. Dieſe 
wertvollen Stoffe können 
jetzt der Haut durch die Er⸗ 
findung des Wiener Uniber- 
ſitätsprofeſſors Dr. Steiskal 
wieder zugeführt werden. 

Das genau nach Prof. Dr. 
Stejskals Vorſchrift aus der 
Haut junger, beſonders aus⸗ 
gewählter Tiere gewonnene 
„Biocel“ enthält die Aufhauſtoffe leben⸗ 
der Hautzellen. „Bipcel” iit in der roſa⸗ 
farbigen Tokalon Hautnahrung ent- 
halten. Durch deren Gebrauch kann 
eine gealterte, welke Haut ernährt und 
verfüngt und ein unreiner Teint klar 
und friſch gemacht werden. 


Haut mit der roſafarbigen Tokalon 
Hautnahrung regelmäßig zu behandeln. 
Schon nach kurzer Zeit werden Sie 
eine erſtaunliche Veränderung in der 
Klarheit und Friſche Ihrer Haut be⸗ 
merken. Der dauernde Gebrauch dieſer 
Hautnahrung wird Ihren Teint über 
Beginnen Sie noch heute abend, Ihre alle Erwartungen hinaus verjüngen. 
Jede Leſerin dieſes Blattes kann nun ein Gratis ⸗Schönheitspäckchen erhalten, 
das 3 kleine Tuben Creme Tokalon für Tag- und Nachtgebrauch und 4 Probepäckchen 
von Tokalon Cold Cream Puder enthält. Anforderungen mit 8 Pfg. in Marken 
für Portoſpeſen an: Aſche & Co., Hamburg, Poſt Altona / E., Fiſchersallee 101 K. 


H Gleiwitz: 
Oberichlefilches|Q,...., 15 
Landestheater 1. Sſterfeiertag! 

— 20 Uhr: } 


Spielplan vom | "Wenn der a 


1.—8. 4. 1934 Mittwoch, d. 4. &, 
Beuthen DG.:]20% Ahr: 


Liebe 
Sonntag, 1. 4.: 
1 Ofterfeiertag! auf Reisen 


15% Uhr: Sonnabend, 7. 4.5 


2 are 20% Uhr: 
aum letzten Male! 29. Abonnements. 


Alois Zylka, N otar 
Dr. Otto Knoblich 
Rechtsanwälte 


haben sick zu gemeinsamer Ausübung 
der Anwaltspraxis zusammengeschlossen. 


Büro: Beuthen OS. 


S Di 
Kaisers Frans: joseph Plat- 6 || sina maiso en ug. 
Fernruf 4774 Zu kleinen Preiſen Hahn kräht 


0,20, 0,50, 0,75 
und 1 — Net. 0 Are 


: CPP 20 Uhr: Katz im Sack 
Habe mein Büro von Bahnhofstraße nach Katz im Sack | Hindenburg 
N Preiſe Mia Montag, 2. 4: 


Montag, 2. 4.: 2. Oſterfeiertagl 
2. Oſterfeiertag! 20 Uhr: 


Ofis ſluouß u 
Kor lin | 


verlegt. 157% Uhr: Wenn der 
Die lustige Hahn kräht 
14 9 8 90 950 den 6. 4. 
etjen vo t: 
Rechtsanwalt u. Notar 9 2. am. |24. Abonnemente. 
Beuthen OS., jetzt Gerlehtsstr. 3. Fernspr.4684 |j20 Uhr: een un 
i, H. d. Beuthener Bank 1 


Sonntag, den 8. 4., 
Preiſe II. 20 Uhr: 
Die lustige 
it eifen von 
25. Jorſelungl 10,40 bis 1,75 RR, 
(grüne Karte), 
30, Abonnements. Dienstag, d. 8. 4, 
Vorſtellung! 190 Uhr: ; 
ee) k Fra Diavolo 
Katz im Sac Rattowib: 


Neigungsehe J di 1 
eea amelie 
ol. Mäde A e : 5 

RR erhält Hilfe bei Exiſtenzgründung von 
Ausit. ſowie Se ger ame mit guter Erziehung und 
mögen vorhanden Herzensbildung, Sinn für Heuelich. 
Nur ernſigen eine keit, muſtkaliſch, fportliebenb, Feohfin- 
Zuſchr. kn 5 nig, naturliebend gute Ausſteuer und 
mit sur ch A 0 fpät, Vermögen. Vertrauensvolle Dar⸗ 
rakter in feft. Po. ſegung der Verhältniſſe mit Lichtbild 


a 1 
Mir u N 01 geis u. K. 1674 an d. G. d. 8. Beuthen erb.| Preiſe IIIa. Sonntag, 1. &: 
harm. Ehe ſehnt,] Ig. Mann f. zw. Donnerstag, 5. 4. 1. Oſterfeiertag! 
u. B. 978 an d. G. Gedankenaustauſch privat⸗Unterricht 204 Uhr: 1514 Uhr: 


Katz im Sack] Die lustige 
Preiſe III a. Witwe 


Sonnabend, 7. 5.20 Uhr: 
20% Uhr: Liebe 


d. Zeitg. Beuthen. die Bekanntſchaft im Nähen u. gu 
ein. geb. jg. Dame.] ſchneiden. Vor⸗ u. 
Oſterwunſch! Bei Zuneigung Nachm.⸗Kurſe. Ane 


Geb. Fräulein, 27 Heirat meldg. b. 5. April. 


J., kath., ſolide u. nicht ausgeſchl. Zu-] Fr. Olga Fleiſcher, : auf Reisen 
a hl Ton u. & b. 25“ Beuthen oe, | Madame Butterly |. ins den 6; 4a 
Herrenbekanntſch.] an d. G. d. 8. Bth. Preiſe II. 20 Uhr: 
Angeſteld en wech f Te Uhren Madame Butterliy - 
ellten) zwecks F t: i 
He i 1 Handelsregister SA legten MalellRönigsh ttet 
eira a In das Handelsregiſter A. ift unter] Glückl. Reise Montag, 2. 4.: 
Nr. 2241 die Firma „Gu Gohla, Zu kl. Preiſen von 2. Dfterfeiertag! 


Möbel und Ausſt. Lebensmittelgroßhandlung 0,20 bis 1,50 RM. 20 Uhr: 


vorh. Zuſchr. mögl. chen OS. und als ihr Inhaber der 8 
m. Bild erbitte u. 1 Gustav Gohla 15 Beuthen 20 Ahr: Katz im Sack 
B. 992 an die ©.|OG, eingetragen. Amtsgericht Beu⸗ Wenn der Donnerstag, 5. 4.4 
d. Zeitg. Beuthen. then OS., 27. März 1934. Hahn kräht 20 Uhr: 
Breslau In das Handelsregiſter A, iſt unter Beuel Madame Butterliy 
" Beinen o: uns ato g Ingerire mil Erfolg in der 
7 euthen è a r Inhaber der 

Witwer, Großkaufmann Carl Groß in Beuthen nseriere mi 0 


50 J., jüd. „ ohne] OS. eingetragen. Amtsgericht Beu⸗ 
Sinait, 10 83 Oe 27. Nag 108% »Ditdeutfchen Morgenpolt« 
u. Wohnungsinhaaheremsn or een a A AR 
Sn das Handelstegifter B. ift unter 
gen i die in Beuthen DG. beftehende 
bemittelter Dame, weigniederlaſſung der Geſellſ mit 
dase a e i eee cee al de 
a. d. Anzeigenbüroſter Faftung“ mit dem Sitz in Gleiwitz 


Holländer, eingetragen. Gegenſtand des Unter- 
Breslau I. nehmens iſt die Gewährung von Kre⸗ 
y an Den run Runden 5 

g von rauchsgegen en be 

oſterwunſch! bens an den Geſchäftsverkehr mit der 


2 Freunde, 31 und Geſellſchaft angeſchloſſenen Firmen. : i 5 
26 F. alt, in geſ. Das Stammkapital beträgt 42 000, — Mutti hat neue Füße! 
Poſition, wünſchen RM. Geſchäftsführer der Geſellſchaft 8 
ee 5 i u Kaufmann rig 8 b in durch . 
2 Damen im er eiwitz. mehrere 21 73 
v. 18—25 Jahren.] führer beftellt, fo wird die Gefi 115 — 
Heirat nicht aus⸗ durch mindeſtens zwei Geſchäftsführer Hühneraugen „Lebewohl 
geſchloſſen. Berm., vertreten. n e der Gef Lebewohl ge 5 Hornbaut. 
erwünſcht, jedoch ſſellſchaft, deren Geſellſchafksvertrag am 3 Blaster DE apotheken 
nicht edingung. 22. Suli / 12. Auguft 1929 feſtgeſtellt 8 Bacia. Ring 9/10 Ecke Schieß- 
Gefl. Zufehe, evtl. iſt, erfolgen nur durch den Deutjchen|Hausstr, Drogerie A. Mittek's Nfl., Glei 
m. Bild u. 8. 3.234] Reichsanzeiger. witzer Str. 6, ‚Drogerie 1. Schedon Nil. 
08 0 
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k Symphoniekonzert 
Landestheater⸗Orcheſter in Beuthen 


Dem Ernſt des Karfreitages entſprach der Auf⸗ 
bau des Konzert⸗Programms. Das Konzert be⸗ 
nn mit der Ouvertüre zu „Iphigenia in 
ulis“ von Glu ck. Richard Wagner hatte in lan⸗ 
ger Arbeit dieſe Oper neu erſtehen laſſen, hatte 
auch die Ouvertüre neu bearbeitet. Die Ouvertüre 
zu Glucks Zeiten diente noch nicht der Vorberei⸗ 
tung der Oper, ſei es, daß ſie den muſikaliſchen 
Grundgedanken des Werkes behandelte, ſei es, 
daß ſie die hervorſtechendſten muſikaliſchen 
Merkmale als Keimzelle verwendete. Sie iſt nichts 
anderes als ein Sonatenſatz, den Slud feinen 
Opern voranſtellte. Erich Peter meißelte mit 
ſeinem Orcheſter die ganze Schwere dieſer ſchar 
geſchnittenen Partitur. Das Mittelſtück des Pro⸗ 
gramms waren Variationen über ein Haydnthema 
von Brahms. Es iſt ein gar liebliches Thema, 
dem ſich Brahms genähert hat, und wenn er es 
abwandelt, dann herrſcht zumeiſt die trübe Stim⸗ 
mung vor, zwiſchendurch rauſcht dann wieder eine 
Variation ſpukhaft an uns vorüber. Mit acht ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Gewändern hat Brahms das 
kleine Thema umhüllt, eines reizvoller als das 
andere. Richard Wagners Parſifalmuſik 
beſchloß das Konzert. Zuerſt hörten wir die Ver⸗ 
wandlungsmuſik und Schlußſzene des erſten Akts. 
In guter Beſetzung, mit ſatten Farben in den 
Bläſern, ließ das Orcheſter die Schönheiten dieſer 
Weiheklänge aufblühen. 
Viertelſtunde alle Geſchehniſſe des Parſifal; ſie 
alle zogen leitmotiviſch an uns vorüber, unter 
denen das Gralsmotiv herausragte, bald zart, wie 
aus einer anderen Welt, bald ſiegreich ſtrahlend, 
vermählt mit den Klängen der Gralsglocken. Der 
Karfreitagzauber, die Urzelle des Parſifal, ſetzte 
die weihevolle 1 1 fort. Das Credo der 
Dichtung gibt hier der Muſik das Gepräge: „Der 
Glaube lebt, die Taube ſchwebt, des Heilands hol⸗ 
der Bote, der für Euch fließt, des Weins genießt 
und nehmt vom Lebensbrote.“ 

Schweigend, wie es die Stille des Tages und 
die Stimmung dieſer Muſik verlangten, verließen 
wir das Konzert. Dem Orcheſter und ſeinem tüch⸗ 
tigen Leiter alle Anerkennung und Dank. 


J. Rm. 


— 


Ein Feſtſpiel für den 1. Mai 


Für den Tag der nationalen Arbeit liegt ein 
bichteriſches Feſtſpiel vor, das den Titel 


„Symphonfe der Arbeit“ trägt. Sein Ver. 


faſſer iit der junge nationalſozialiſtiſche Dichter 
Hans Jürgen Nierentz, der mit feinem Hori- 
chen Ernteſpiel „Segen der Bauern; 
ſchaft“ großen Erfolg hatte. Das Spiel eignet 
ſich zur Aufführung auf großen Thingplätzen wie 
auch in geſchloſſenen Bühnenhäuſern. 


Franzöſiſches Theater in Straßburg 
geſchloſſen 


Ba und Operette ſpielte. 
ieſes „Théâtre des Nouveau 
bei der Bevölkerung gefunden, denn es mußte ſo⸗ 
eben ſeine Pforten ſchließen. Ebenſo wird das 
franzöſiſche Operettenenſemble, das in da 
Straßburger Stadttheater eingezogen iſt, mit 
Ende der Spielzeit aufgelöſt. (Dieſer „Erfolg“ der 
franzöſiſchen Theateraktion nimmt nicht wunder, 
denn der weitaus größte Teil der elſäſſiſchen Be- 
völkerung ift nach wie vor deutſch und 1 
ſiert ſich ſehr wenig für den franzöſiſchen Kitſch, 
der ihnen jetzt ſtatt ed en deutſchen Theaters 


Zehn Jahre Deutſches Schauspielhaus in Riga. 
Das Deutſche Schauſpiel in Riga konnte 
dieſer Tage fom zehnfähriges Beſtehen feiern Als 
Feſtvorſtelluna wurde „Hanneles Himmelfahrt“ 
von Gerhart Hauptmann gegeben. Entſprechend 
der Sprachverteilung in Riga gibt es dort drei 
Theater: ein deutſches. ein lettiſches und 
ein ruſſäſche s, von denen jedoch das deutſ 
künſtleriſch weitaus auf der höchſten Stufe ſteht. 
So kommt es, daß auch Letten, die des Deutſchen 
ma mächtia find; oft das deutſche Theater be- 


uchen. 

Uraufführung eines Bismarck Schauspiels, 
Ein Kampf um die Macht“ von Karl 
Taut wird am 10. April im Haus der vereinig⸗ 

ten Stadttheater Bochum ⸗Duisburg⸗ Hamborn 

uraufgeführt. 


| 1 n N 


Wir erlebten in dieſer f 


Alter von 15 Jahren auf 86. 


Laufe der Jahre manches von ihrer: urſprüng⸗ 
lichen „proletariſchen“ Tendenz verloren. Ganz 
leiſe ſchimmern durch die zähe und feſte ſtaatliche 
Tünche, die alles Leben nach wie vor mit ihrer 
ſtarren Maſſe überzieht, die Eigenheiten des Na⸗ 
tionalen, des Volkstümlichen 
auch nur in Kleinigkeiten bemerkbar macht. 
ders dagegen ſteht es um die Baukunſt. Hier 
ſucht der Staat nach wie vor mit allen Mitteln 


Dimenſionen bedachten Bauweise zu feim Ohne 
jede Rückſicht auf die durch Blut und Boden ge⸗ 
gebenen Bedingtheiten wird hier ein Palaſt für 
die raſſe⸗ und charakterloſe Maſſe Menih er- 
richtet, wie ſie Rußland als Objekt des ſtaatlichen 
Machtwillens erſtrebt. Der neue Palaſt f 


Wpr. Die Kunſtpolitik in Ruß la ir hat 0 Sowjets“ ſcheint der. Gipfelpunkt einer nur auf 


t ſoll mit 
415 Meter das höchſte Gebäude dar Welt 
werden — 80 Meter davon ſind der Rieſenſtatue 
teln Lenins vorbehalten. Ein 20000 Menſchen Tas 
dem Sinn feiner „proletariſchen“ Kultur einen | Tender Sitzungsſgal. kleine Säle für, „nur“ 
monumentalen und zugleich raffiniert modernen 6000 Menſchen, Panoramen der Revolution, ein 
Ausdruck zu geben, ohne zu merken, wie unorga⸗ ungeheures 
niih dieſe ſteinernen Manifeſtationen der boliche- 
wiſtiſchen Macht im Geſamtbild 
Bauweiſe wirken. 5 

In den letzten Jahren ſind überall Mam⸗ 
mutbauten für die teiorganiſationen, für 
Induſtrie und Verkehr errichtet worden. Aber wie 
oft täuſcht nicht die Faſſade über die mangel ⸗ 
hafte Konſtruktion, über unzweckmäßige 
Einrichtungen und vor allem über den typiſch 
ruſſiſchen Verfall hinweg, der bereits beginnt, 
wenn der Bau noch gar nicht fertig ift. Es ift das 
Schickſal dieſer bolſchewiſtiſchen Rieſenbauten, daß 
fie eigentlich nie fertig werden. Man denke etwa 
an den prächtigen Empfangspalaſt des Mos 


„wenn es ſich vorerſt 
An⸗ 


Aufgebot an plaſtiſch dekorativem 
Schmuck beſtimmen den äußeren Eindruck. Wäh⸗ 
rend aber in anderen Ländern 
Beſtrebungen zu erkennen find, moderne Zweck⸗ 
mäßigkeit mit den Erforderniſſen des Volkstums 
und der Landſchaft zu einem neuen, artge⸗ 
mäßen Bauſtil zu verſchmelzen — die deut. 
ſchen Architekten gehen hier bahnbre 

und mit ſteigendem Erfola voran — wird der 
Bauſtil des Sowjetpalaſtes eine Häufung von 
klaſſiziſtiſchen und „zeitloſen“ pompös⸗monumen⸗ 
talen Formen darſtellen, Beiſpiel einer gema 
ten, nicht einer gewordenen Baukunſt. Das ſtimmt 
umio bedenklicher, als dieſer Palaſt auf den 
Trümmern der herrlichen Erlöſer⸗ Kathe 
drale ſteht, die mit ihrer goldenen Kuppel weit 
über Moskau ſtpahlte, bis fie jetzt im die Luft ge- 
ſprengt wurde So ſchaffte man eine wirkungsvolle 
„Gottloſenpropaganda“ und gewann Platz für ein 
Bauwerk, deſſen Stilloſigkeit kaum die Zeiten 
überdauern dürfte. 


Neues aus der Medizin 


der rufſiſchen 


auer Flughafens, deſſen Fundamente be⸗ 
reits zu bröckeln begannen, als das Dach noch im 
Bau begriffen war! 


Der ſoeben dem bolſchewiſtiſchen Architekten 
Jophan 


in Auftrag gegebene „Pal aſt der 


Wieviel Pulsſchläge ſind normal? 


Der Interniſt des Lazarus⸗Krankenhauſes in 
Berlin, Profeſſor Dr. H. Weber, beantwortet 


den Zuſtand der Zähne aus. Wurzellockerungen, 

erfall der Zahnmaſſe und Nen ſind die 
Folgen einer ſchlechten Blutzuſammenſetzung, d. h. 
eines Mangels an Vitaminen und Kalkſalzen. Es 
die Frage nach dem Normalpuls wie folgt: Die] müſſen alfo durch die Ernährung die fehlen- 
gefundhafte Pulszahl hängt ab von Alter, Ge. den Subſtanzen zugeführt werden. Am einfach ⸗ 
ſchlecht und Körperlänge. Die im erſten Lebens⸗ pr geſchieht dies durch den Genuß von rohem 
jahr 134 Pulſe betragende Durchſchnittszahl ſinkt bit, Blattſalaten, Gemüſen und Voll- 


J..... RS rer Elte 
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Obſtes ſollte auch für die Zähne eine Zeit der 
Erneuerung ſein. 


Mandeln und Wachstum 
Schon ſeit mehreren Jahren ſtreiten ſich die 


Gelehrten darum, ob die Gaumenmandeln, 
die man allgemein für ziemlich überflüſſige Or⸗ 


chläge vermindert 
iſt, und verlangſamt ſich dann weiter, um 
beim völlig Erwachſenen bis zum beginnenden 
Alter etwa 70 Schläge zu betragen. Von dem 
60. Lebensjahr an bezeichnet man 65 Pulsſchläge 
als normal, und dieſe Zahl bleibt meiſt dann bis 
ins höchſte Alter gleich, um nur in Ausnahme- 
fällen noch weiter zu ſinken oder auch wieder bis 


70 Schläge zu ſteigen. Diei ; für das gane hält, Hormone produzieren. Die Mei- 
no“ 1 hie S ns nungen gehen darüber weit auseinander; einen 


aufſchlußreichen Beitrag zur Löſung dieſer Frage 
hat aber jetzt der Wiener Forſcher Dr Peller 
geliefert. machte Unterſuchungen an Men- 
ſchen, denen man frühzeitig die Mandeln ent- 
fernt hatte, und verglich ſie mit anderen, die 
beſonders große Mandeln beſaßen. Das Ergebnis 
ſeiner Meſſungen war, daß in den Mandeln tat⸗ 
ſächlich ein hormonaler Stoff erzeugt wird, der 
= k 00 8 55 be 1 1 ys 
übergehener Steigerung führen in erſter[ Pe mt Rinder, denen die Mande en 
Linie körperliche Anſtrengungen, meiſt ſchon der BAT We merae PPPA 
Stellungswechſel vom Liegen zum Sitzen und zum se Ae biel erer und Härter 

5 0 h 5 mals andere, die jahrelang mit großen geſchwol⸗ 
Stehen. Ein geſunder Erwachſener mittleren Wl- 


: ‚gem Tw lenen Mandel herumliefen. Offenbar enthalten 
ters zeigt bei leiſtungsfähigem Herzen und zehn die Gaumenmandeln beſtimmte Subſtanzen, die 
tiefen Kniebeugen in 40 Sekunden eine 


das Längenwachstum des Körpers und ſeinen 
Puls zunahme von zehn Schlägen, und diefe 


„Maſſenanſatz“ einſchränken; beſonders deutlich 
Pulsbeſchleunigung fol innerhalb böchſtens zwei zeigt fih dies an der Entwicklung des Bru ft- 
Minuten wieder zum Ruhepuls zurückgekehrt fein. | korbes, der nach Entfernung der Mandeln 
Abweichungen von dieſen Durchſchnittsergebniſſen breiter und kräftiger werden fol. 
laſſen (natürlich nur mit größter Vorſicht) 5 * 
Schlüſſe bezüglich des Herzens zu (Med. Welt) Der Bonner Neurologe Proſeſſor Hübner F. 


Der Ordinarius fü ſychiatri d Direkt. 
Zah upflege durch Ernührung t marius für Pſychiatrie und Direktor 


der Nervenklinik der Univerſität 
febſwerſtäudlide edi Pfiege ee DE med. Aren d 
Zähne durch i 


meiſt um etwa 6 bis 8 Schläge ſchneller als 
beim Mann, und bei großen Leuten iſt er bei 
beiden Geſchlechtern meist. etwas langſamer 
als bei kleinen. Zu dauernden Beſchleuni⸗ 
gungen führen, abgeſehen von Fieber, vor allem 
ſchwere Schwächezuſtände des Herzens, ferner 
krankhafte Einflüſſe der Schilddrüſe und unter 
Umſtänden auch allgemeine Nervoſität. Zu por. 


) Bonn, Vro- 
übner, iſt im Alter 
von 55 Jahren an den Folgen einer Operation 


nu Breslauer Theater. Deutihe Oper: Sonnta 

Mundwaſßer 10 neb 40 ehe 1 geſtorben, Profeſſor Hübner ſtammte aus] (1430) „Der ogelhändler“, (19,30 
che ene 12 ars eitöipert | Gneſen, ſtudierte in Berlin und Breslau, pro- „Taunhäuſer“! Montag (15) „Glückliche 
m Abe at i 15 eu Faul Sie entfernt movierte 1902 an der Univerſität Würzburg und Reife“, 20) „Donna Diana“; Dienstag 
ee 9 15 E 12 1 5 äu po ade begann 1906 als kliniſcher Aſſiſtent von Geheim-| (20) „Das Hollandmeibhen”; Mittwoch 
förbert di 55 chblut 14 5 uf bilden, und rat Weſtphal an der Uniperſitätsklinik in (20 „Donna Diana“ Donnerstag (20) 
fördert 450 ur 5 allein es Zahnfleiſches. Sie] Bonn feine wiſſenſchaftliche Laufbahn. Der Ver⸗ „Arabella“; Freitag (20) „Die luſtigen 
genügt aber nicht allein zur Erhaltung ſchöner, ſtorbene war als Wiſſenſchaftler weithin bekannt[ Weiber von Windſor“; Sonnabend (20 


geſunder Zähne. Geſunde Zähne ſind Vorbedin⸗ 
gung für geſunden Stoffwechſel und damit für 
eine normale Sir Wiederum 
wirkt ſich ein geſtörter Stoffwechſel ſchädlich auf 


und hat zahlreiche Werke hinterlaſſen. Seit 1929 
war er Direktor der Provinzial⸗Heil⸗ und Pflege⸗ 
anſtalt; bei vielen großen Prozeſſen, ſo auch im 


Kürtenprozeß, trat er als Gutachter auf. 
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Stadttheater Ratibor: 


die erfreulichen D 


sunt vide 


Truft-und konzernfrei! 


Intereffante Sammelbilder: 9 
Wunder der Tech nik in Gegenwart u. Zubunfk si 


8 


Ein Spiel von Tod und Liebe 


Romain Rolland hat ſich in deutſches 
Weſen vertieft und Verſtändigungsarbeit geleiſtet, 
aber trotz ſeiner geiſtigen Weite mißverſteht er in 
bedauerlicher Weiſe, was jetzt in Deutſchland 
wird. Daher begegnet man der Aufführung eines f 
Stückes von ihm mit einem Gefühl des Unbe- Br 
hagens. Auch fehlt in dieſem von lateiniſcher Be 
Skepſis und etwas midem, peſſimiſtiſchem Idealis⸗ si 
mus erfüllten Revolutionsdramg die tie- 
fer! Bedeutung einer heute für uns wirklich gleich⸗ 
nishaften Handlung und Rede und die klare Nöti- 
gung zur Beteiligung und en Es ſpielt 5 
im Jahre 1794, als die Jacobiner im Konvent be- Bin 
ginnen, gegen fih ſelber zu wüten, als manche 8 
gütige und charaktervolle Menſchen geheimes Er⸗ 
ſchrecken packt über die Raſerei feſſelloſer Gewalt. N 
er Dichter weiß von dem Leben in ſeiner Be- PE 
wegtheit, aber fein Werk mit den vielen Tatſachen⸗ 
berichten und Dialogen wirkt zu epiſch und lyriſch 
und zu wenig dramatiſch. 

Seine ganze Freude aber durfte man haben an f 
dem hohen Niveau der ſorgſamen künſtleri⸗ Be 
ſchen Arbeit, die hier von Spielleitung (von ve 
Bongardt) und Darſtellung geleiſtet wurde. Bi 
Unter ſcharfer Herausarbeitung der Dynamik und LER 
feinſter Einzelheiten wird die Schickſalsverkettung 
dreier Menſchen in gebändigter Bewegung ein⸗ 
dringlich gemacht: des philanthropiſchen Konvents 
mitglieds Courvoiſier, ſeiner jungen Frau Sophie 
und des girondiſtiſchen Flüchtlings Vallée, dem 
die unerfüllte Liebe Sophies gehört. Den Mittel- 
punkt des Werkes bildete Yje Oske als Sophie, 
gleich überzeugend in der heilloſen Verwirrung 
ihrer Gefühle, in der heroiſchen Rückkehr zur 
Pflicht und in der ſelbſtüberwindenden Todes- 
bereitſchaft. Als ihr Gegenſpieler zeigte Hans 
Georg Rudolph in der ſchwierigen Rolle des 
gehetzten Vallée einen zum Leben drängenden Ber- 
folgten, gepreßt in der Sprache, voll lodernder 
Leidenſchaft, die fih aber ſchließlich nur als Stroh- 
feuer erweiſt. Die überragende Leiſtung des 
Abends bot Intendant von Bongardt als 
Courvoiſier. Er war erſchütternd echt in Maske, 
Haltung, Gang und Ton, wenn ihn der Menih- 
heit ganzer Jammer packt, als er die Erfolgloſig⸗ 5 
keit feiner Arbeit ſieht und auch die Gattin Der- 1 9 
lieren ſoll und wenn er ſich in edlem Verzicht ig 
ſelber zum Opfer bringt. Die übrigen Darſteller 9 
fügten ſich geſchickt in den Rahmen ein: Hans a 
Kner als fanatiſcher, kalt rechnender Carnot, SER 
Walter Eichſtädt als ſpöttelnder Bayot, Wil- 1 
helm Haſſenſtein, Helmka Sagebiehl und ? 
Eva Lode als junge Leute, deren -Lebensbunger 
das Geſpenſt der Revolution vergiftet. 

Die wertvolle Aufführung hinterließ einen tie⸗ 
jen Eindruck. E 


— er z 1 
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2000 Jahre alte Wohnſtätten an der Mojel. ae, 
Am Cuſeler Berg in der Nähe von Berncaſtel 
ſtieß man bei Ausgrabungen auf eine An⸗ 
zahl Gruben, die einen Durchmeſſer von zwei, drei 
und vier Schritt aufweiſen und in der Länge von 
600 bis 700 Meter nebeneinanderliegen. Nach dem 
Befunde von Dr Paul Steiner, dem Abtei- 
lungsleiter am Provinzialmuſeum in Trier, han. 
delt es ſich hier um etwa 2000 Jahre alte W o bn- 
ſtätten aus der zweiten Eiſenzeit, der ſogenann⸗ 
ten Latène⸗Zeit. Die Ausgrabungen find für die 
111 der Frühgeſchichte von größter Wih- 
higkeit. 


Polniſche Kunſtausſtellung in Berlin. Nach⸗ 
dem vor einigen Jahren eine deutſche Kunſtaus⸗ 
ſtellunga in Warſchau ſtattgefunden hat, er⸗ 
gaben ſich für die Austauſch⸗Ausſtellung für pol- 
niſche Kunſt in Berlin feinerzeit Schwierigkeiten, 
die durch den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftskrieg 
hervorgerufen waren. Da nun der Wirtſchafts⸗ ii 
frieden mit Polen wiederhergeſtellt iit, bemühen ap 
ſich polnische Kreiſe, die polniſche Ausſtel⸗ a 
luna in Berlin jetzt nachzuholen. Das pol- SMU 
niſche Unterrichtsminiſterium hat die Organiſa⸗ — 4 
tion einer polniſchen Ausſtellung ins Leben ge⸗ 


rufen. Vorausſichtlich wird mit der Ausſtellung 
im Juni dieſes Jahres zu rechnen fein. 


„Der Page des Königs“; Sonntag (8, 4.) 
1430 „Das Holland weibchen“, 19,30) 
„Tannhäuſer“; Montag (20) „Der Bar⸗ 


n 


bier von Sevilla“. 


Handgepactbt! 


in jeder ßaekung 


Avichtfguekenpher Angi deus 


em 
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Biliger Sonderzug nach Krakau) OSTERFEST auf dem Rokokoplatz in Beuthen 0S. 


und dem Salzbergwerk Wieliczka 

Sonntag, den 8. April 1934, ab Beuthen OS., 
poln. Bahnſteig, 6 Uhr früh. 
Rückkehr: Beuthen an gegen 1 Uhr nachts. 


Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt einſchl. Sammelpaß: 


RM. 4,70 pro Person. 


Meldeſchluß: Freitag, den 6. April 1934, 19 Uhr. 


Auskünfte und Vorverkauf: 


Beuthen OS., Werbedienſt, Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 
(Zigarrenhaus Broll) 


Gleiwitz, Zigarrenhs. Dreſcher, Wilhelmſtr. 45, Tel. 4551 


Hindenburg, Zigarrenhaus Michatſch, Bahnhofsplatz 
Tel. 2806. 


A Ostern bei der UFA 
Ein Osterfest- Programm für alle! 


Jan Kiepura 
Martha Eggerth 


Pau! Kemp, Theo Lingen, Willi Schur 
‚Paul Hörbiger, Trude Hesterberg 
Milde Hildebrandt, Hilde von Stolz 


in dem neuen Spitzenflim der UFA: 


ruft 
2 1 Dir 


Die strahlende Stimme Jan Kiepuras in der Oper 
und unter dem Sternenhimmel von Monte Carlo, die 
entzückende Liebesgeschichte - Martha Eggerth, Jan 
Kiepura - und die Lachpillen-Lieferanten en gros - 
Paul Kemp, Paul Hörbiger, Theo Lingen, werden 
Sie in eine Bombenstimmung versetzen. 


Sie hören also wieder ein reichhaltiges Konzert, 
dem Sie begeistert lauschen werden. 


Langsamer Walzer: „Mein Herz ruft immer nur 
nach Dir, oh, Marita! 


Das Walzerlied: „Ich sing mein Lied heut’ nur 
für Dich!“ und dazu die klassischen Opern-Arien, 


Wie bei allen bisherigen Kiepura-Filmen verlassen 
Sie auch diesmal das Theater, voll der schönsten 
Musik, beschwingt, in allerbester Laune! 


Dieser Film erhielt das Prädikat „Künstlerisch“ 
Auserwähltes Beiprogrammi 
Die neueste Ufa-Wochenschau 
Ein Riesen-Erfolg! 
‚uUra-Theater 


Kammerlichilpiele Beuthen 0$ 


1. und 2. Feiertag: 230, 416, 615, 830 Wo.: 415, 618, 830 


Ufa-Schauburg Gleiwitz 


Beachten Sie bitte die Anfangszeiten 


Ostern bei der Ufa: 
Das große Osterfest- Programm 


Eine reizende Tonfilm- Operette von 
mitreißender Lustigkeit, einschmei- 
chelnder Musiku. unerhörtem Tempo! 


URSULA GRABLEY, HANSSÖHNKER 


LOF) 
x, 


UL 8 
EIN KUSS NACH LADENSCHLUSS 


Nach dem Theaterstück: „Annette hat zuviel 
Geld“ mit IDA WÜST, OSKAR SABO, MAX 
GULSTORFF, H. J. SCHAUFUSS und die 
SINGING-BABIES ; 


Auserwähltes Beiprogramm Neueste Deulig-Tonwoche 


IntimesTheater 


Beuthen OS , %,9störfeleriao 
Wo: 415, gib, 8% 


Vebeins -Kalender 


(vom 31. März bis 16. April) ; 


F 5 s 5 Beuthe n 
Volksbelustigungen aller Art, Fliegerkarussels, Luftschaukeln, Kinderkarussels, Schieghallen erb log April 
Eisbuden, Spiel- u. Paschbüden. Fröhliche Stimmung auf dem Platze. Ein jeder einmal auf dem Rokokoplatz Berband Deuter Afteologen. Montag,” 9. 


20 Uhr, erſter Schulungsabend, Konzerthaus, gelbes 
Venedig- Rom - München 


Zimmer. Neuintereſſenten herzlichſt eingeladen. 
Kirchenmuſik bei St. Maria. 1. Oſterfeiertag. Joſef 
Vom 15, bis 26. April 212.— RM. 
ABBAZIA- VENEDIG 174.- RM. 


Rheinberger: e in C-Dur für Soli, Chor und Bes 
T 100 
ANN vom 19. Mai bis 2. Juni und vom 16. bis 30. Juni 


Orcheſter. Offertorium: Aleluja, achtſtimmig, 
Deutſcher Mütterverein St. Trinitatis. 5. Meſſe 
den 4. April, findet um 8 Uhr die monatliche hl. Meſſe 
Alle Reisen einschl. Bahnfahrt ab u. zurück Kandrzin 
sehr gut. Hotelunterk. m. voll. Verpfleg., Ausfl usw. 
REISEN Ausführl, kostenl. Prospekte u. Anmeldung durch: 
Breslau 13, Kais.- Wilhelm- R E ISEBURO GRITA B 
straße 4, Fernruf 33020 sowie durch sämtl. Hapag- u. Lioydreisebilros 


mit Anſprache ſtatt. 


Gleiwitz 
Frauenbund der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft. Frei 
atsver⸗ 
das grobe re 
s Graveu!m 


4 


R AA 


einiger $ 
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Liedertafel 
(M. G. V. 1849) 


Donnerstag, den 5. April, 
2015 Uhr, Stadttheater: 


Ghortomet 


tag, 6. April, 16 Uhr, im Schleſiſchen Hof 

ſammlung. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder ift 

Pflicht. Gäſte ſind willkommen. 

Hindenburg 

Verband Deutſcher Aſtrologen, Ortsgruppengründung 

Hindenburg. Am 5. April, 20 Uhr, Hotel Kurek, Kron⸗ 

prinzenſtraße, werden Intereſſenten der Aſtrologie, auch 

e um eine Zuſammenkunft 
e 


Theater Beuthen 0S. 


Cy te 5 Muſitdirertok Wi. Schweichert) Bierhaus Knole 
neu Eo „ Nel 05 Beuthen e 
Osterprogramm! Frauenquartettes ZUM OSTERFEST 


Werke von Heinr. Caſpar Schmid 
Carl Fr. Zöllner, Joſ. Thamm⸗ 


Heute und Morgen S-UHR -TEE 


2 Neiſſe und heitere Volkslieder. 

Lou! in seinem ersten Tonfllm, Karten zu Mt. 0.30 bis Mt. 2.— ab 8 Uhr | 
berühmte ae iae. herrlichen Sti im Mufithaus Cieplik. Konzert und nur deutsche Tanzmusik 
der das Publikum un erobern. lie a ne m Angenehmer Familienaufenthalt im Café, Bierlokal 
im Gra iui und Diele äglich frischer Anstich des welt- 
der sieghafte Tenor 1 ‚Nampfbund für Deutsche Kultur, Gleiwitz. Befihmten: Saler ur u. nacb Biers Sach 

‚über allem an Groß-Tontilm-Lustsp! Montag, den 2, April 1934 frei Haus ® Aus Küche und Keller das Beste, 
.. in 


a er ei 
Erster großer Tanzabend Neue Tanzkurse beginnen 


s nun ein VE 


s in Gleiwitz, „Loge“ D stag, den 5. A 
der Jutta Klamtschule, Berlin. |  Benthen 08., „Kaisertors, Freitag, den 6. Ap 
Meld für Dam 8, für H 8t/2 Uhr 
Weitere Darsteller: Rühmann. en ae ab an DR Bro ist Bedentend Srmäßigt. $ 
ei einz > 


H 
1 i neueste Tonwoche. 


am iger: alter Göönberg, Sete: Tanzschule KRAUSE, Beuthen 0S., Jacken Sigg 
Zu Beginn fingt f 1 EHE 3 
Gerda⸗Ingeborg Glier, Breslau (Sopr.) 5 
Lieder von Wolf, Schubert u. Strauß. 
Volkstümliche Eintrittspreiſe: Tous biol. 


Loge 1,—, Park. 0,50, Stehpl. 0,20 Mk. 
` fo wie es der Bauer ißt — 


= Schützenhaus Beuthen 08 a 5 


fo wie Sie es ſuchen, das ift 
Teute I. Oster feiertag ab 4 (16) Uhr 


sroßes Mandolinen-Konzeri| Gen, Lysh 
ausgef, v. Beuthener Mandolinen-Verein 


Morgen II. Feiertag ab 4 (16) Uhr vorm. Halpaus 


großes Fest-Konzert 
der Gaukapelle des freiw. Arbeits- 
dienstes Oppeln 
Leitung Musikmeister Mager 


An beiden Feiertagen ab 7 Uhr 


Deutscher Tanz 
n 2 Kapellen f 


Sie erhalten es in Kolonialwaren-Geschäften 


Jetzt wieder durch 
f j 3 Erfind 

| Seiler-Wäschemangeln |n"neunsen, 
auch Heißmangelin Auftl. Broſch. gr.! 
sichern innen guten . v. Faltenhayn, 
Ap Verdienst Die An- Berlin RW. 7, 


schaffung mache ich Friedrichſtr. 150. 
SE zZanlungsbedi 
WE Zahlungsbedingun- 

gen leicht. 10 8 05 Leere Säcke 
frage lohntsich! Katalog. kostenlos billig zu verkaufen. 
Sellers Maschinenf. Liegnitz154 || re Opeanaır 
Deutschlands größte Spezlalfabrik Sſaak Herſzlikowicz 
für Wäschemangeln Gleiwitz, 


Verkaufsbüro: Beuthen 05. Günther Riedel,] Preiswitzer Str. 31. 
Kaiser-Franz-Josef-Platz 4, Tel. 4088 Spez. Zuckerſäcke 


neuw. à 0,36 Mk. 


blem de 
s Fern 
ie neueste Tome Sehens! 
-ORWwoche, 


Cafe Metropol 


— Hindenburg 


Unser diesmaliges Weltnrogramm 
vom 1. bis 15. April 1934 
Tondo Binell 
Internationaler Tanzstar 
Verdini und seine Bälle 
Bert Griese und Partnerin 
Das deutsche Meistertanzpaar 
2 Deggendorfis 
Der verwegenste Rollschuhakt 


Ihnen durch günst. 


Sie würden es nicht 
glauben, 


auf hoher See zu sein 


Spomeni Leihinſtitut. 
der hervorragende Conferencier || Bags 3 R It. 
M. Dammann und seine Solisten Eg N 8 3 9 Nr 


vom Rundfunk-Orchester, Berlin 
spielt zum Tanz 
© TROCADERO ® 
tägl. von 10 Uhr abds. bis4 Uhr früh 
Das große Nacht-Programm 
Kein Weinzwang! Eintritt frei! 
Im Festsaal jed. Sonn- u. Feiertag 


Fremden- und Familienvorstellung mit Tanz 


Nur 
die Qualität 


darf für Ihre Ge- 
schäftsdrucksache 
ausschlaggebend 

sein. Für beste 
Ausführung bürgt 
unser Ruf. 


Polnischer Korrespondent 
übernimmt Anfert. v. Ueberſ. aus d. 
Gift edu an in gehe ee 
rſtkl. ea 3 -į Druckerei ber Verlags- 
ke) Eigene poln. |anfllt Kirich 2 Müller 


Schreibmaſchine. Anfragen erbeten u. GmbH., Beuthen 08. 
3. 1000 an d. G. d. Ztg. Beuthen OS. GmbH., 


OnaPivt|Gesellschaftsreisen 1934 


1 7% Wee b 243. RM 
Deutsche Volks- „ 5 
A -Spalato-Ragusa-Sarajevo 
Schreibmaschine 14.29, April, 18,—30. Same 233. RM 
TN „An den deutschen Rhein“ 
8 19:08. Mai, 10.19. Juni, 6.—15. Juli 142.- RM 
G isch-Partenkirchen-München 
9.—18. Juni, 1.17. Juli, 21.—31. 5 134. RM 
Abbazia -V di 
12.—25 Mai, 9.23 Juni, 7.—21. Juli 185.- RM 


Erstklassige Ausführung. Ausführliche Prospekte durch 
Reisebüro Geria, Breslau 5, Gartenstraße 24c, Tel.50572 


hal” 
a 210: 


= 


der durch Schlingertanks von bewährter Art ge- 

sicherte ruhige Gang der Hapag-Schiffe werden Sie 

manches Mal vor die Frage stellen, ob Sie sich 

wirklich mitten auf dem unendlichen Meere be- 

finden. Fragen Sie einen der vielen Freunde von 

Hepag-Schiffen, weshalb sie immer wieder mèt 
ihnen fahren, und Sie werden hören: 


Es reiſt ſich gut 


mit den Schiffen der 


Die behaglichen Kabinen, die unaufdringlichen 
Luxus atmenden Gesellschaftsräume, vor allem aber 


— 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


\ 
Q 


Nur 165 Mk. 


Vertretungen in Beuthen bp: Max Pe ick⸗ 1an,9der auf SE: 

mann, Bahnhofstr. 11; Gleiwitz bp: Max ellzahlung duroh Sondergruppen: 

Weichmann, Wilhelmstr. 32; Hindenburg Orga, Breslau 2 Der Mensch und der Sport 

bp: Reise= und Verkehrsbüro Willy Baron, Na Heilkräfte der Natur 
Bahnhofsplatz Fachgeschäften Das schöne Schlesien 


Kraft durch Freude 


Täglich: Aerztliche Vorträge, 
Gymnastik, Kegeln, Tisch- 
tennis, Filme, Platzkonzerte 
und andere Vorführungen. 


zT N \ | 
Et 8 Eintrittspreis 0.50 Mk, 
nur 30 Pfg. Kinder 0.20. „ 


3 | 1.ͥ. April 1934 


Aus Obesichleften und Schleſten 


Ein Rekord vieler hervorragender Leistungen | Arbeit für drei Jahre 


Ein gahr Deutscher Luftſportwerband Arbeitslager Rogan im Entstehen 
| 
| 


Ei Bericht) s 
Die Fliegeruntergruppe Oberſchle⸗ ENGEN 3 


fien ſchreibt uns: 
Mit der nationalſozialiſtiſchen Revolution im 
Januar 1933 wurde auch der bisher von den Nade 
- kriegsregierüngen ſtark vernachläſſigte Luft ⸗ 
port neu ausgebaut und organiſierk. Der erſte 
eichsminiſter der Luftfahrt, Hermann Göring, 
ordnete damals die Auflöſung aller luftſporttrei⸗ 
benden Organiſationen an und beauftragte mit der 
Führung des neuen Luftſports den bekannten 
Pour-le-Merite-Flieger Bruno Loerzer. Am 
25. März 1933 wurde der Deutſche Luftſport⸗Ver⸗ 
band als Einheitsverband der geſam⸗ 
ten deutſchen Sportfliegerei gegründet 
und mit ſeiner Führung Loerzer als Präſident be⸗ 
auftragt. 

Heute kann nun der Deutſche Luftſport⸗Ver⸗ 
band auf eine einjährige erfolgreiche 
Tätigkeit zurückblicken. Die Leitungen, die er 
in ſeinem erſten Tätigkeitsjahr als Teilabſchnitt 


Dornburg, verfolgt der Verband weiterhin den 
Biped, aui Fulturellen, oe cee. ben Bot“ Soſe l, 31. März. Im Dorfe Rogan im Kreise Coſel, in der Nähe 
Im Januar 1934 ſchickte er unter der Leitung“ der Eiſenbahnbrücke, entſteht das neue Lager des Freiwilligen Arbeits- 
non Reola Epit VRS dienſtes. Ein Vorkommando von 35 Mann, das bereits einige Wochen 
eine Segelflug Expedition N 


nach Südamerika. anweſend ift, hat die Aufſtellung vorzunehmen. 


Die Begeiſterung, die durch dieſe Expedition in der Eine etwa 3 Morgen große Fläche wurde be- falls errichtet. Das Lager muß Mitte Ap rif 


ſüdamerikaniſchen Bevölkerung hervorgerufen reits pfaniert. Um das Lager entiteht ein 2% mifertig daſtehen und ſoll mit 216 Mann und 
wurde, bringt dem Deutſchen Luftſport⸗Verband reits planier 2an 


nicht allein einen fliegeriſchen Erfolg, ſondern 


hoher Bretterzaun. Eine Wohnbaracke von 37 m 15 Mann Ausbildungsperſonal belegt werden. 
A ; f Länge und 8% m Breite ift bereits im Entſtehen.] Die Arbeiten, die dieſe Belegſchaft auszuführen 
ea ine! t 9 15 1 Ca in Fünf weitere Baracken in einer Größe von hat, dürften volle drei Jahre in Anſpruch nehmen. 
den Auslandsſtaaten. 26X8% m und eine Autogarage follen auf dieſer Es foll u. a. ein breiter Abflußgraben von Rogau 
Neben dieſer planmäßigen Aufbauarbeit und Fläche Platz finden. Elektriſches Licht und eine] bis Mechnitz geſchachtet werden, der das Sumpf. 
den durch ſie erzielten Erfolgen ſeien weiter er⸗ Waſſerleitung mit eigenem Antrieb werden gleich⸗ gebiet trockenlegt. 
wähnt die zahlreichen Rekordleiſtungen be- f ; f 
ſonders auf dem Gebiet der Segelfliegerei inner- E— SA 
halb der einzelnen Flieger⸗Landesgruppen des 1 
Deutſchen Luftſport⸗Verbandes. Segelflüge von f 8 


10, 15, ja 20 Stunden Dauer, delten im Bor Tagung der Kreisfilmwarte f Tariſſenkung 
t en, wurden p 2 
Im Sabre 1088 [con al Salktägliche dei. Oppen 3 Mia |o bei den Kraftdroſchken 


i fan! i Tagung aller 

ſtungen angeſehen. Kurzum, wir haben auf dem 9 In Oppeln fand eine r 5 f 

à f i in Ei reisfilmwarte des Untergaues ſtatt, Von! Der Polizeipräsident teilt mit: 
Gebiet des Luftſports nicht allein Einzelrekorde zu der Untergauleitung war hierzu auch Propa⸗ Die Kraftdroſchkenbeſitzervereine von Gleis 
gandaleiter Pg. Schramm erſchienen. Einge⸗ wig und Hindenburg baben zur Hebung 
einen Rekord vieler hervorragender Leiſtungen. leitet wurde die Tagung mit einem Vortrag des ihres ſchwer darniederliegenden Gewerbes fol- 

Landesleiters Bärwald über die ſtaats⸗, kule gende Tarifſenkung in Vorſchlag gebracht, die 

An Weltrekorden eroberte ſich Deutſchland den tur- und wirtſchaftsvolitiſchen Aufgaben des ich genehmigt habe: 
Dauer ⸗ PA AER, „Weltrekord mit Filmweſens im neuen Deutſchen Reich. Hierbei Die Taxe III Machtfahrt ſowie außerhalb der, 
einer Flugzeit von 36% Stunden durch Kurt wurde beſonders betont, daß die Organiſationen] Weichbildgrenze am Tage) wird um 20 Pro⸗ 
Schmidt, Königsberg, und den Höhenweltrekord der NSDAP. bei ihren Veranſtaltungen den zent geſenkt. Die Gepäck⸗ und Perſonenzu⸗ 


Die Ansteckblume der NS Volks- 
wohlfahrt — eine Ueberraschung 
für alle 


verzeichnen, ſondern 


ſeines Vier⸗Jahres⸗Programmes verzeichnen kann, 

ſſen ſich am beſten an Hand der erzielten Er⸗ 
folge überſehen. So veranſtaltete er im Juni 
vorigen Jahres die große über das ganze Reich. 
ausgedehnte 


Deutſche Luftfahrt⸗Werbewoche. 


Alle ſtartbereiten Flugzeuge wurden in die Luft 
geſchickt und zeigten fih beſonders über den Gegen- 
den, die im Alltag wenig von der Fliegerei bedacht 
werden. In den Straßen der deutſchen Städte 
wurden weitere Segel- und Motorflug⸗ 
zeuge aufgeſtellt. Vom 6. bis 20. Auguſt ge⸗ 


` 


für Segelflug mit einer Höhe von 4300 Meter | Kreisfilmwarten Gelegenbeit geben müſſen. zum ſchläge in allen Taxen I—IIl werden auf die 
durch Heinrich Dittmar in Südamerika. Volle auch durch den Film ſprechen zu[ Hälfte herabgeſetzt (tatt 50 Via. jetzt 25 Pfg.]. 

Die in dieſem erſten Jahr ſeines Beſtehens qe- können. Durch das Kultusminiſterium wird auch Die Vorbeſtellgebühr, die bis jetzt 50 Bia. betrug, 
ſammelten Erfahrungen weiter auszubauen, ſieht die Einfügrung des e A aS 1 i 
der Deutiche Suftiport- Verband als feine wichtigſte deres Schulfach beabsichtigt mern rl. Die Droichtenbefiber haben außerdem be- 
Aufgabe an. Darüber hinaus muß er durch jeine pagandaleiter Pa. Schramm kennzeichnete die ſchloſſen, Aerzte, welche zu Patienten fahren, in- 
Leifkangen weitere Kreiſe unſerer deutſchen Volks-] Aufaaben der Kreis, und Ortsfilmwarte er nerhalb der Stadt bei Tag und Nacht nur 
genoſſen von feinem Wert überzeugen. Der Aus⸗ gab praktiſche Anreaungen. wobei beſonders Taxe I zu berechnen, ſofern gleichzeitig die 


fällt ganz fort. b 


9 € zu OR auch auf das Zuſammenarbeiten mit den ſtaat⸗ Rückfah N 
gte der ſpruch des Luftfahrtminiſters Göring: , 11 Stellen, ea ee Rü al 5 NEN t a Ari en in 
ön⸗ 8 „Das deutſche Volk muß ein Volk wurde. Nach weiteren rechun er Kraft und ift im Wagen an der Taxe nuhr 
e von Be 1 0 Drganifetion „Kraft durch Freude“ ſomie 111 auf einem kleinen Zettel erſichtlich. Es iſt zu 
auf der Waſſerkuppe zur Austragung. 68 . „ i die Ausgeſtaltung von parteiamtſichen Beranital | hoffen, daß dieſe Tarifſenkunga dem Publikum 
Segelflugzeuge erſchienen am Start, und Hunderte iſt richtunggebend für ſeine weitere Arbeit. tungen fand die Taaung ihren Abſchluß. einen größeren Anreiz gibt, die Droſchken zu be⸗ 


nutzen und ſo einem verkehrswichtigen, leider 


2 s ſehr notleidenden Kleingewerbe zu helfen. 
5 Für Beuthen wird eine ähnliche Regelung 
St t E Ex TE, auf eritrebt. i 
jni ~ ors j j 9 > . e 4 
genügend Erholung! Polniſche „Bridge⸗Züge 
. + 
ab Hauptbahnhof Beuthen 
Ein Aufruf an die Betriebsführer über die Urlaubszeit des Arbeiters Aut Agen der Tonriftenäbieihini Bee 
/ Sy he N 5 12 8 
Gaubetriebszellenleiter Staatsrat Rudolf] Die Erholung foll die erſchöpfte Arbeitskraft wie» | - itwirkung des Reiſebür agons⸗Li è 
Habedank (Hamburg) erläßt einen Aufruf ander auffriſchen Aria es dem b Eea: opt Ne 28 a ARE 
res im Gau Hamburg, in dem es Re; Tätigkeit neu geſtählt wieder au pr Gehen be ba 25 ais 
„Der Wiederaufbau des deutſchen Volkes wird] Die Betriebsführer handeln darum nicht weit- Abs dende E 9775 25 0 1b 
aud in dieſem Jahre wieder von allen deutſchen ſichtig, wenn ſie die Länge des Urlaubs von der nach Polen zu ermäßigten Fahrpreiſen orga⸗ 


Arbeits kroſt uch idle Abelteſeende des Darijan Anzahl der Jahre abhängig machen, die der Ar- | mifiert, Den Seilneimern werden Alle Las 


deutſcher Segelflieger und Flugbegeiſterter waren 
verſammelt. Die e dieſes Wettbewerbes 
wurden zum größten Teil von jungen, bisher 
wenig bekannten Piloten erzielt. Es war alſo der 
Beweis erbracht, daß die Ausübung des el» 
flugſportes nicht Sache einzelner ift, ſondern ſich 
u einem wahren Volksſport entwickelt hat. 
Als weitere große nationale Veranſtaltung wurde 
in der Zeit vom 24. bis 27. Auguſt der große 


„Deutſchlandflug 1933“ 


N ausgetragen. Mit einer Beteiligung von 125 

N Maotorflugzeugen wurde er zum größten 

| | flugſportlichen Ereignis des Jahres. Als Sieger 
aus dem Wettbewerb ging die Flieger⸗Staffel der 
Flieger⸗Landesgruppe Niederſachſen hervor, die in 
17 7 17 0 Formation den dreitägigen Rund⸗ 

| flug durchflog. i ! 

| 


b i t- b Bien 2005 N % lichen Reiſeerleichterungen geboten. Alle Teilneh⸗ N 
nen Sieger ch dar Beule aft per Verband Menſchen zu erhalten und zu pflegen muß darum beitnehmer bei ihnen beſchäftigt ift. Praktiſch mer reiſen auf Sammelpaß. belen Gebüb⸗ e a 
eine weitere wichtige Aufgabe in der G emin ine der oberſten Aufgaben des Betriebsführers hat ſich eine Ferienzeit von vierzehn Tagen Dauer | ren im Fahrpreiſe enthalten find. Die in Polen Mi 
nung weiter reife unferer Volksgenoſſen. ſein. Und damit kommen wir, beſonders in die- als am beiten erwieſen, weil eine wirkliche Gre bereits unter dem Namen „Bridae-düne be⸗ E 


ſer Jahreszeit, auf die F der Ferien. Die 7 } f : kannten Züge beſtehen aus moderniten und pe- Ben 
Notwendigkeit des Urlaubs für den Ar- holung erſt in der zweiten Woche in Erſcheinung auemiten Pullmannwagen mit TDiſchen zum Kar⸗ EN 
beitsmenſchen ift bei nationalfozialiftiiher Ge. tritt, nachdem in der erſten Woche das Nerven” | tenſpiel und einem Waggon mit Erfri⸗ a 
ſinnung allgemein anerkannt. Ungeklärt und 


j pu dieſem Zwecke ſchickte er u. a. eine Wander- 
j Iugi dan auf die Reife, die in allen Ortſchaf⸗ 
ten durch ihre Flugvorführungen neue Anhänger 
für den deutſchen Luftſport warb. Weiterhin wurde 


yſtem zu einer gewiſſen Entſpannung gekommen ſchungsbar, Muſik und Tanzdiele. Be 


í 3 
ie i ; „'vielfach umſtritten ijt aber die Länge deri Die Sonderzüge aus Weſtoberſchleſien gehen ab Br 
C. en ae e . Serie Oft wurden erft nach jahrelanger . daß die Betriebsführer auch mit polniſchem Babnſteig Beuthen DS, bei nenir 4 
Aus ft 111 (Dela) vom Deutſchen Luft. Tätigkeit dem deutſchen Arbeiter die Urlaubstage Aaa a o ekk gender Beteiligung auch ab Grenzlandbahnhof Bi) 
port. Berband ongefauft and in Tea großen Frifmäßie geregelt. Sie begannen mit dreijmir übereinltimmen, daß die Ferien rage ſchon Hindenburg. Beionbere Wünice tönnen 1 
Pi g gr Tagen und endeten mit vierzehn Tagen bis zuin dieſem Jahre vernunftgemäß geregelt] noch berückſichtigt werden und find dem Ober⸗ Bat 
tädten als Wanderausſtellung ausgeſtellt N er ; ; 
Die Ausſchreibung eines tht Wett. drei Wochen. Dem essen liter dagegen werden muß. Es gilt hier das gute Einverneh⸗ ſchleſiſchen . nit ee RE 
4 iſt von jeher ein Urlaub von durchſchnittlich zwei men zwiſchen Betriebsführer und der Belegschaft ſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 4 (Zigarrenhau p 5 


bewerbes an den deutſchen Kunſtſchulen und 


i Förderung und Mitarbeit oh Suttfabrt oder den Auskunftsſtellen Gleiwitz: Dreſcher, 


i währt A z A 7 Ei 
bis vier Wochen gewährt worden weiter zu feſtigen und zu vertiefen. Ein Erfolg Min er pane 9 1 denburg: AN 
/ Die Urlaubszeit für den Arbeiter hat ſich dieſes Aufrufes, eine ausreichende Urlaubszeit] Mihatſch, Ba nho Splatz 5, zuzuleiten. REN 
r bie Merbreitung bea Onftipoztoebaneng for] alg nicht ausreichend ermiefen, Weder ber für die Arbeitsmenſchen, wird zum Wohle aller], Ee r ban Senne, den S Apel nac 
pa rs des deutſchen Luftſports unter der Qeitung| Arbeiter noch der Betrieb hat einen Nutzen fund nicht zuletzt auch zum Nutzen der Betriebs Frakau und dem berühmten Salzbergwerk 
des 


bekannten Generalmuſikdirektors Schulz, bei zu kurzer Ferienzeit. führer ſelbſt ſich auswirken.“ Wieliczka. (Siehe Inſerat). 


-; 


ilmen und -Theaterjtüden konnte ebenfalls 


an 


ee MERCEDES 


N 


Del: TORE K leinwagen: $ 


Daimler-Benz A. G. Verkaufstelle Gleiwitz, Helmuth-Brückner-Straße 24, Fernruf 3951-52, Vertretung: Beuthen, d. & P, Wrobel, Verkaufsräume und Reparaturwerkstatt 
Hindenburgstraße 10, Großgaragen Holteistraße 25, Groß Strehlitz, Anton Urbanczyk, Adolf-Hitler-Straße 72, Fernruf 151. 


Starker Neieverfehr zu Oſtern 


Der Reiſeverkehr zeigt anläßlich des Oſter⸗ 
feſtes ſchon feit Karmittwoch, als die Diterferien |‘ 


begonnen hatten, ein belebtes Bild. Man fährt 
aus unſerer Südoſtecke des Vaterlandes viel nach 
den ſchleſiſchen Bergen und nach dem Reiche. So 
find die D⸗Züge nach Breslau und Berlin gut 
beſetzt. Am ſtärkſten war der Reiſeverkehr am 
Karſonnabend nachmittag mit dem Wochenendzug, 
und auch für den Oſterſonntagmorgen bemerkte 

man ſchon am Sonnabend alle Anzeichen einer 
lebhaften Reiſetätigkeit. Die Züge mußten ver⸗ 
ſtärkt werden. Die Reichsbahnverwaltung ift ge- 
rüſtet, und es ſtehen ihr genügend Wagen zur 
Verfügung, ſo daß auch bei beſonders ſtarkem An⸗ 

drang möglichſt jeder Reiſende einen eigenen 

Platz bekommt. Gegenüber dem Vorjahre iſt der 

Oſterverkehr ganz bedeutend gewachſen, was 

als ein erfreuliches Zeichen der Wirtſchaftsbele⸗ 

bung anzusprechen iſt. Außer den beurlaubten 

Reichswehrangehörigen ſieht man in dieſen Tagen 

zum erſten Male die Urlauber des Freiwilli⸗ 
gen Arbeitsdienſtes in ihrer kleidſamen 
Uniform. 

Auch der Rückreiſeverkehr, der am zweiten 
Feiertag abend einſetzt, wird reges Leben für die 
oberſchleſiſchen Bahnhöfe bringen. Hinzu kom⸗ 
men noch die Sonder⸗Landfahrten der Auto⸗ 
omnibuſſe und der verſtärkte Feiertagsverkehr der 


Straßenbahnen. X 


Wie uns Bahnhofsvorſteher Heiſig mitteilte, 
haben in der Zeit vom 29.—31. März nicht weniger 
als 20000 Beuthener den Bahnhof Beuthen ver⸗ 
laſſen, während 12000 Fahrgäſte von auswärts 
eingetroffen ſind. Es entſpricht dies einer 
Zunahme von 20—25 Prozent gegenüber dem 


Vorjahr. Die Reichsbahnverwaltung rechnet bei 


bleibender Witterungslage für die Oſterfeier⸗ 
tage mit einem gleich ſtarken Reiſeverkehr. 


Ergebnis der Schützenſammlung 


Am vorigen Sonnabend und Sonntag (24. und 
25. März) ſammelte die Schützen gi de von 
Beuthen mit ihrem neuen Führer, Dr Pala⸗ 


ihiniti für das Beuthener Winterhilfs⸗ 


werk. Sie kann ſich eines ſehr ſchönen Ergeb⸗ 
niſſes rühmen. Insgeſamt ſind dem Beuthener 

Winterhilfswerk 2404,96 Mark abgegeben worden. 
Das beite Sammlergebnis hatte Pg. Dr Pala⸗ 
ſchinſki mit 234 Mark. Weiter hatten gute 
Ergebniſſe die Schützen: Schedletzki, Wen- 
drait, E. Geiger, Pollatzek, Swienty, 
Pollok, Sczot ka, Wallni het und Din- 
ter. Da von den dem Beuthener Winterhilfs⸗ 
werk zugewieſenen Oſterabzeichen (Weiden⸗ 
kätzchen mit Narziſſen) noch einige tauſend übrig⸗ 
geblieben ſind, fo mußte die Kreiswaltung der 
NS. Volkswohlfahrt für Karſamstag und Oſter⸗ 
ſonntag noch eine Sammlung anberaumen, Dieſe 
Sammlung gilt bereits für das Hilfswerk „Mut⸗ 
ter und Kind“. 


Hiterreiten der Bauern: und 
Jungbauernſchaft 


Am 2. Oſterfeiertag, früh 7 Uhr (2. Diter- 
mond) wird ab St.⸗Hyazinth⸗Kirche, Roßberg, 
das Oſterreiten der Bauern⸗ und Jung⸗ 
bauernſchaft durchgeführt. 

Es führt über die Kaminer Straße durch den 
Mittelweg der Roßberger Felder, rechts vor der 
Grenze nach der Laurahütter Landſtraße, durch 
die Bergſtraße, Hubertusſtraße, Schlachthofſtraße, 
übers Kleinfeld nach dem Weg an der Karſten⸗ 
Centrum⸗Grube feldein nach Oſtland⸗, Großfeld⸗ 
Gutenberg⸗, Karl. und Scharleyer Straße nach 
der Köche. 

Durch Gebet ſoll der Segen des Himmels 
auf die Acker hevabgefleht und Unheil abgewendet 
werden. Altes Brauchtum lebt neu auf. 

* 

Siähriges Dienſtjubiläum. Rektor Duda 
feiert am J. April fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
Der Jubilax iſt 15 Jahre als Leiter der Schule 
des Krüppelheims in Beuthen. a, 
Fachverband B „Reichsmuſikerſchaft“ (Drt3- 
gruppe Beuthen). Im großen Konzerthausſaal, 
der voll beſetzt war, fand eine Verſammlung der 
Ortsmuſikerſchaft, Fachverband B in der Reichs⸗ 
muſikkammer, ſtatt, die durch den Leiter Pg. 

Muras eröffnet wurde. Landesleiter Pg. Franz 

Boll o, Breslau, ſprach über das Thema: „Was 

iſt die Reichsmuſikkammer?“ In ſeinen andert⸗ 

halbſtündigen Ausführungen erwähnte er im be- 
ſonderen, daß die Regierung durch die Schaffung 
der Reichskulturkammer die ſozialen und kulturel⸗ 
len Belange der Reichsmuſikerſchaft, im Sinne des 
ſtändiſchen Aufbaues ſowie in praktiſcher und 
künſtleriſcher Hinſicht, geſetzmäßig ſchüßen und 
fördern will. Für alle auf dem Gebiet der Muſik⸗ 


Kolonial⸗Ausſtellung 
der Beuthener 58. 


Wer beſitzt Andenken aus den Kolonien? 


Vom Unterbann I/22 Beuthen der HJ. wird 
uns geſchrieben: 

Es dürfte bekannt ſein, daß gerade im ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirk eine große Unkennt⸗ 
nis darüber hexrſcht, wie notwendig Deutſchland 
zu feinem Lebensunterhalt Kolonialbeſitz 
braucht. Um zu dieſem heiß erſehnten und hart 
erkämpften Kolonialbeſitz zu kommen, müſſen wir 
Raumpolätäk, betreiben. Raumpolitik bedeutet 
zweierlei Erſtens, daß wir den Boden, den wir 
beſitzen, beffer ausnutzen. und zweitens, daß 
wir unſeren zu engen Lebensraum erweitern. 
Raumpolitik zu treiben, iſt aber nicht die Auf⸗ 
gabe einzelner Kreiſe, ſondern ſie iſt Pflicht des 
ganzen Volkes. ; 

Hier muß deshalb die Aufklärung über die 
unbedingte Notwendigkeit. von Kolonialbeſitz für 
unſer Volk einſetzen. In der Erkenntnis dieſer 
Notwendigkeit wird von dem Amt für Grenz⸗ 
land und Kolonien des Untekbannes 
11/2, Beuthen, der Hitlerjugend Ende April 
d. I. eine große Kolonialausſtellung ver- 
anſtaltet werden. Um dieſe Ausſtellung möglichſt 
vielſeitig zu geſtalten, bittet die Beuthener Hit 
lerjugend, ihr Gegenſtände und Andenken. 
die irgendwie auf die deutſchen Kolonien Bezug 
nehmen, für die Dauer der Ausſtellung zur 
Verfügung zu ſtellen. Die Gegenſtände können 
in den Geſchäftsräumen des Beuthener Unter⸗ 
pannes, Hitlerjugendheim, Gräupnerſtraße 17. in 
den Dienſtſtunden von 15 bis 18 Uhr oder fern⸗ 
mündlich unter Nr. 3913 angemeldet werden. Die 
Kolonialſchar der HJ. wird ſie dann für die 
Ausſtellung abholen. 
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tätigen, gleich welcher Art, beſteht bedingungsloſer 
Meldezwang. Auf Grund deſſen wird jeder 
Muſikausübende lob Vokal⸗ oder Inſtrumental⸗ 
kunſt) erfaßt. Die Eingruppierung erfolgt ent⸗ 
ſprechend der Befähigung und Art der Muſik⸗ 
leiſtung in ſechs Fachſchaften. Außerdem 
ſind noch meldepflichtig: Komponiſten, Muſikver⸗ 
leger, Muſikinſtrumenteninduſtrie uſw. Meldun⸗ 
gen und Entgegennahme von Fragebogen wurden 
in großer Anzahl vorgenommen. 

* Platzmuſik der NSBO.⸗Kapelle. Am 1. Feier- 
tag findet auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Plaß von 
1412 bis 1 Uhr ein Oſterkonzert ſtatt, das von 
der NSBO.⸗Kapelle unter Leitung von Kapell⸗ 
meiſter Galla ausgeführt wird. Die Bürgerſchaft 
wird hierzu herzlichſt eingeladen. ars 

* Der Heine Mann im Papierkorb. Ein 
kleiner dreifähriger Knirps kletterte am Karfrei⸗ 
tag nachmittag in den eiſernen Papier ⸗ 
behälter an der Volksſchule 3, Hoſpitalſtraße, 
und machte ſich ein Vergnügen daraus, die von 
ordnungsliebenden Volksgenoſſen hineingewor⸗ 
fenen apierabfälle wieder einzeln auf die 
Straße zu befördern. Mit dieſer Art der Aus -= 
r du mung des Papierkorbes hatte er aber kein 
Glück. Seine Freude an den davonflatternden 
Papierſtücken verwandelte ſich in Leid. Ein Vor⸗ 
übergehender hielt ihn an, wieder herauszuklet⸗ 
tern, die Papiere aufzuleſen und an ihren Ruhe⸗ 
platz im Papierkorb zu bringen. 

* Ciepliks Conſervatorium Beuthen. Das 
neue Schuljahr im Conſervatorium, im 
Muſikſeminar mit feinen vier Semeſtern 
und in der Kirchenmuſikſchule beginnt 
Donnerstag, den 5. April. Zu gleicher 
Zeit beginnen die Kurſe für die ſtaatliche Privat⸗ 


muſiklehrerprüfung. Durch Gründung der 
Reichsmuſikkammer, die gegen das 


Pfuſchertum jetzt energiſch vorgehen wird, dürfte 
in ganz kurzer Zeit der Muſiklehrerberuf von 
nicht vorſchriftsmäßig ausgebildeten Lehrkräften 
ganz und gar 0 werden. Muſikunterricht 
dürfen nur ſolche Muſiklehrer erteilen, die ent⸗ 
weder die ſtaatliche Privatmuſiklehrerprüfung be⸗ 
ſtanden oder das Abſchlußzeugnis eines ſtaatlich 
anerkannten Muſikſeminars nachweiſen. Da in 
vielen Kirchengemeinden auf eine Abtrennung des 
Organiſtendienſtes vom Schulamt hingearbeitet 
wird, dürften in Kürze auch viele Organiſten⸗ 
bezw. Chordirigentenſtellen frei werden. Vorbe⸗ 
reitung für den Organiſten⸗ und Chordirigenten⸗ 
beruf in hieſiger Kirchenmuſikſchule. 


* Schomberg. In Würdigung der Größe der 
katholiſchen Parochie ſind vom erzbiſchöflichen 
Amt für den kürzlich verſetzten Kaplan zwei 
neue Kapläne nach Schomberg berufen 
worden. k 


* Bobrek⸗Karf. Beſtandene Prüfung. 
Vor der techniſchen Prüfungskommiſſion in 
Potsdam hatte ſich der Schloſſer Ernſt Strzoda 
aus Bobrek⸗Karf II zur Prüfung gemeldet. Die 
Prüfung hat Strzoda mit gutem Erfolg beſtan⸗ 
den. Bemerkenswert ift, daß St. ſich ſeine Rennt- 
niſſe nur durch Selbſtudium erwarb. 


Arbeitsſchlacht und Kriegsopfer⸗ 
verſorgung 
Miechowitz, 31. März. 


hieſige Ortsgruppe der 


tagte die 
achdem Obmann 


Kürzlich 
NERON bei Brol. 


Roffa den Kameraden Rudek zum Vorſitzen⸗ 
den des örtlichen „Ehrengerichts“ berufen hatte, 
ſprach der Vertrauensmann für Arbeitsvermitt⸗ 
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Herftudiendireftor w. May 


zum 60. Geburtstag 


3 Beuthen, 31. März. 
Der diesjährige 3. April gibt uns den Anlaß, 
des 60. Geburtstages eines Mannes zu ge⸗ 
denken, der nicht nur in ſeinem Berufe an erſter 
Stelle fteht, ſondern auch als aufrechter Deutſcher 
einen hervorragenden Platz einnimmt. Dieſes Ge⸗ 
burtstagskind iſt Oberſtudiendirektor Dr. May, 
der Leiter der zweitgrößten höheren Lehranſtalt 
Schleſiens, des hieſigen Hindenburg⸗Gymnaſiums. 
Sein Leben war bereits von früheſter Jugend 
an ein Ringen. Am 3. April 1874 geboren, verlebte 
er die eviten Jugendjahre im Landkreiſe und 
ſpäter in der Stadt Neiße, wo der wißbegierige 
und geweckte Schüler May das Gymnaſium be⸗ 
ſuchte. Da fein Vater frühzeitig ſtarb. war der 
Abiturient May ſchon auf ſich ſelbſt angewieſen, 
als er ſich zum Studium der Neuphilologie 
(Deutſch. Franzöſiſch und auch Latein] entschloß 
Das erite Semeſter brachte ihn nach Inns⸗ 
bruck, die weiteren Studienjahre verlebte er auf 
der Univerſität Breslau. Nach beſtandenem 
Staatsexamen waren hauptſächlich die Gymnaſien 
Leobſchütz, Glatz und Neuſtadt feine 
Wirkungsſtätten. In Leobſchütz vermählte ſich Dr. 
May mit der Tochter des Brauereibeſitzers 
Cerwonſki, deſſen Unternehmen fih aus 
kleinen Anfängen zu der heute mit maßgeblichen 
Brauerei Weberbauer entwickelte. Die lämaſte 
Zeit ſeines Wirkens als damaliger Oberlehrer 
galt dem Gymnaſium Neuſtadt. 
„Wegen ſeiner außerordentlichen pädagogiſchen 
Fähigkeiten wurde Ur May 1920 aus Neuſtadt 
abberufen und 


mit der Leitung des mehr als 600 Schüler 
zählenden Hindenburg⸗Gymnaſi⸗ 
ums in Beuthen beauftragt. 


Er machte ſich auch auf dem leitenden Poſten zur 
Aufgabe, die Induſtriekinder der gefährdeten 
Grenze zu echten deutſchen, tüchtigen Menſchen 
mit ausgeprägtem ſozialen Verſtändnis zu er⸗ 
ziehen. 

Daß Oberſtudiendirektor Dr May ſich auch 
im geſamten Lehrerkollegium außerordentlicher 
Wertſchätzung und Beliebtheit erfreut, bewies der 
letzte Schultag, wo ihm eine kurze Geburtstags⸗ 
feier bereitet wurde. Studienrat D. Reinelt 
war dabei ein ausgezeichneter Dolmeiſch der anf- 
richtigen Glückwünſche des Lehrerkollegiums, das 
auch durch Ueberreichung einer Erinnerungsgabe 
die enge Verbundenheit mit dem Anſtaltsleiter und 
das harmoniſche Verhältnis zwiſchen Direktor und 
Lehrerſchaft zum Ausdruck brachte. ; j 
Aber auch die Elternſchaft der dem Hinden- 
burg⸗Gymnaſium anvertrauten Jugend ſowie die 
ehemaligen Schüler hängen an Dr May und brin- 
gen ihm ihre Verehrung immer wieder zum Aus⸗ 
druck. Den im Weltkriege gefallenen Lehrern und 
Schülern hat Direktor Dr. May im Vorraum des 
Gymnaſiums ein eichenholzgeſchnittenes Denk⸗ 
mal geſetzt, das der Bildhauer Tuckermann ge- 
fertigt hat. e AON i 
Neben ſeinem pädagogiſchen Wirken findet 
Oberſtudiendirektor Dr May gern Zeit und Ge⸗ 
legenheit, ſich im Kriegervereinsweſen 
zu betätigen. Sein Vaterland liegt ihm jederzeit 
ehr am Herzen, wie auch ſein Militärkleid ihm 
ein bleibendes Ehrenkſeid iſt Seinen einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt erledigte er ab 1. Oktober 1902 
beim Inf.⸗Regt. 156. Nach den beiden der Dienſt⸗ 
zeit folgenden Uebungen wurde er zum Leutnant 
ernannt. Als ſolcher zog er auch 1914 in den 
Krieg, in deſſem Verlauf er bis zum Haupt⸗ 
mann der Reſerve befördert wurde, Hatte er vor⸗ 
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lung, Kamerad Rektor Prehalla, über „Sinn 
und Ziele der Arbeitsſchlacht im Rahmen der 
„NS. Kriegsopferverſorgung“. Er betonte ein⸗ 
leitend, daß ſämtliche Behörden- und Betriebs⸗ 
leiter durch den Reichsarbeits⸗ und durch den 
Reichsinnenminiſter verpflichtet worden ſeien, 
ſich bei der Arbeitsbeſchaffung für Kriegsverletzte 
perſönlich zu bemühen, daß ferner den Haupt⸗ 
fürſorgeſtellen aufgetragen worden ift, die Kriegs⸗ 
Opfer bevorzugt in Arbeitsſtellen unterzu⸗ 
bringen und endlich, daß nach den miniſteriellen 
Erlaſſen die Kommunen ſich nicht ſcheuen dürfen, 
zum Zwecke der Unterbringung von Schwerkriegs⸗ 
verletzten trotz angeſpannter Finanzlage au 
Mehraufwendungen zu machen und ſolche groß⸗ 
zügig auch zu tragen. Nachdem fih die „NS. 
Kriegsopferverſorgung“ das Recht auf Arbeit er⸗ 
kämpft hätte, habe ihre Reichsleitung inzwiſchen 
eine ſtraffe Organiſation der Arbeitsver⸗ 
mittlung geſchaffen, die ſchon recht erfreuliche 
Reſultate aufzuweiſen hätte. Ein reges Inter⸗ 
eſſe erweckte die Mitteilung, daß die Ortsgruppe 
ſich auch um die Unterbringung der hinterbliebe⸗ 
nen Kameradenfrauen, der Kriegsvoll⸗ und ⸗halb⸗ 
waiſen bemühe. Mit Befriedigung wurde weiter 
zur Kenntnis genommen, daß es dem Redner ge⸗ 
lungen iſt, bereits 85 Prozent der hieſigen 
Schwerkriegsbeſchädigten in Arbeitsſtellen zu ver⸗ 
mitteln und weiter auch Kriegerhinterbliebene 
unterzubringen. Der Redner hob rühmend her⸗ 
vor, daß die Gemeindeverwaltung Bobrek⸗Karf 
doppelt ſoviel Kriegsverletzte beſchäftige, als ſie 


von Miechowitz keinen einzigen Schwerkriegsver⸗ 
letzten in ihrer Verwaltung eingeſtellt hätte Er 
appellierte ſchließlich an die Einſicht aller Unter⸗ 
nehmer und ſprach die Erwartung aus fie möch⸗ 
ten ſich alle in die Front des gigantiſchen Hilfs⸗ 
werkes einordnen und damit ihre Bereitſchaft zur 
Volksgemeinſchaft und Volksverbundenheit be⸗ 
unden. 5 

Evangeliſches weibliches und männliches Jugendwerk. 

ädchen⸗ und Jun 


Die Jungmänner⸗, Jungmä gſcharſtunden 
finden in der gewohnten Weiſe ſtatt. f 
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verpflichtet fei, wogegen die Gemeindeverwaltung A 


zeichnung den Hausorden von Hohenzollern 


n hi j 
wurde feme Tapferkeit und Entſchloſſenheit vor 
dem Feinde im Oſten und Weſten mit dem E. K. 
2. und 1. Mafi ückt 


feine Bruit das Sſterreichiſche Milſtär⸗Verdienft⸗ 
Kreuz 3. Klaſſe mit Krone. ; 
läßt es ſelbſt⸗ 


boten hatte und 
Soldaten im „Sterbekaſſen⸗ und Unterſtützun 
verein 73“ zuſammenzuhalten, bis infolge des 
zuges der fremdländiſchen Mächte nach beende 
Abſtimmungszeit der Neuaufbau der Drganiie- 
tionen beginnen konnte. Rektor Bernardt war 
derjenige, der 1922 ſogleich nach dem der 
J. K. das Wiederaufleben des Kriegervereins be⸗ 
werkſtelligte und den guſammengerufenen Kame⸗ 
raden klar zu machen beritand, f g 


daß als Leiter des Vereins nur Oberſtudien⸗ 
direktor Dr May in Frage kommen könne. 


Dieſer Vorſchlag fand lebhaftes Echo, Dr May 
wurde Vorſätzender des Kriegerver⸗ 
eins, danach auch Vorſitzender des Kreis⸗ 
kräegerverbandes Damit ſetzte eine 
Blütezeit dieſer Verbände ein, die zu dem heu⸗ 
tigen ſtarken Baume geführt hat. Als nach der 
Machtübernahme der neuen Zeit das Führer« 
prinzip auch in den Kriegervereinen zur Geltung 
gebracht werden mußte, legte Oberſtudiendirektor 
Dr May den Vorſitz im Kriegerverein nieder, da 
ihn die Führung des übergeordneten Kreiskrieger⸗ 
verbandes inf 
ſtark in Anſpruch nahm. Der Kriegerverein lohnte 
ſeinem geſchätzten Vorſitzenden die von ihm ent⸗ 
faltete erfolgreiche Tätigkeit durch Ernennm; 
zum Ehrenführer, die ihm ſeinerzeit 
nunmehrige Führer des Kriegerpereins, Rektor 
Benardt, mit Worten des Dankes überbrachte. 
Wie ſtark die Tätigkeit von Oberſtudiendirek⸗ 
tor Dr. May als Vorſitzender der Kriegervereine 


dungen ausgeſetzt war. Die ſeinerzeit geſchaffene 
republikaniſche Beſchwerdeſtelle war ihm ſozu⸗ 
ſagen immer wieder auf den Ferſen, weil er in 


rote Flagge hochhieht. Er wurde aber 
nur in dieſem Kampfe ein Apostel, ſondern pres 
digte, wo er nur Gelegenheit hatte, und m allen 
Appellen von dem Schmachfrieden Verſajlles, vom 


i tſchland wieder Kolonien erhält. V 
femer ganzen Perſönlichkeit ſetzte er ſich für diefe 
Forderungen ein und trug fo maßgeblich mit da⸗ 
n O 1 Erkenntnis 1 8 Ungerechtig⸗ 
eiten, die uns der Krieg gebracht hat, Gemeingut 
des deutſchen Volkes geworden ift 
„Für all das müſſen wir dem ausgezeichneten 
Pädagogen, zielbewußten Jugendbildner und 
echten deutſchen Manne aus bewegtem Herzen 
danken und an ſeinem 60. Geburtstag herzlich 
wünſchen, daß uns der gütige Schöpfer Ober⸗ 
ſtudiendirektor Dr. May noch recht lange arbeits⸗ 
kräftig in unſerer Mitte erhalten möchte. 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel 
feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß⸗ 
händler in der Provinz Oberſchleſien. EV., Sitz Beuthen. 
Beuthen, 31. März 1934 


Inlandszucker Baſis Melis] Wetzengried 9.17—0,17½ 
inkl. Sack Sieb I 34,45 Steinſalz in Säcken 9.10 


Inlandszucker Raffinade op gepackt 0,11 ¼ 
inkl. Sack Sieb I 34,90 Siebeſalz in Säcken 0,11 
Röſtkaffee, Santos 1,80—2,20 dt 0.12 


gepa . 
dto. Zentr.⸗Am. 2,40—3,20 Schwarzer Pfeffer 0,85—0,90 


ch Röſtgerſte 0,15—0,16] Weißer Pfeffer 90.95 —1,00 
Nöſtroggen 0,14—0,15| Piment 0,85—0,90 
Tee 0—5,00| Bari⸗Mandeln 0.85 —0 90 
Kakaopulver 0,60—1,50] Rieſen⸗Mandeln 1,00—1,10 
Kataoihalen  0,06—0,061/2| Roſinen 0,25—0,35 
Reis, Burmo n 0,111, 0,12] Sultaninen 0,25—0,40 


Tafelreis, Patna 0,20—0,22 


Bruchreis 0,1112 —0,12 „ 1.8.80/90 0,35—0,36 
Viktoriaerbſen 0,28—0,29] Schmalz i. K. 0,78—0,79 
Geſch. Mittelerbſen 0,29-0,30 | Margarine billigt — 
Weiße Bohnen 0,12 Ungez. Condensmilch 18,00 
Gerſtengraupe grob Heringe ie To. 

und Grütze 0,14 0,15] Crown Medium — 
Perlgraupe CIU — Darm. Matties 40,00 41,00 
Perlgraupe fein 0,17—0,18| „ Matfull 40,00 —41,00 
Haferflocken 0,17 —0.17½ Cron, — 
Eierſchnittnud. loje 0,36 „Makties — 
Eierfadennudeln „ 0,40⸗0,42] Sauerkraut 0,08½ 
Eiermakkaroni 0,50-0,65 | Kernſeife 0,221 —0,23 


Kartoffelmebl 0,17—0,171/2] 10% Seifenpulver 0,13—0,14 
Roggenmehl 0,114, —0.113/, Streichhölzer 
Weizenmehl 91 — 18 aushaltsware 


6,26 
0,16— „16 elthölzer 0,30 


uszug 


Breslau wird kleiner 


Die Einwohnerzahl Breslaus, die ſich Ende 
Januar 1934 auf 626 210 geſtellt hatte, betrug 
Ende Februar 1934, nach der Fortſchreibung der 
Wohnbevölkerung 625 650 Einwohner. Aus einem 
Geburtenüberſchuß von 188 und einem Wan- 
derungsverluſt von 748 ergibt ſich eine 
Abnahme der Breslauer Bevölkerung peges 
Ende Januar 1934 um 560 Einwohner. 


— 
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olge der Führerbeſtimmungen zu 


mannhafter Weile die ſchwarz⸗weiß⸗ 
wicht 


den früheren Ma ern die en ging, 
erhellt die Tatſache, daß er zahlreichen Anfein⸗ 


s Kriegsſchuldlüge und von der Notwendigkeit. 
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Pre 


ae EE N LEE Zinn 


SEiſen und Metall vor, wonach ſich von Die- 


zent und Leobſchütz mit 87 Prozent. Der Metall- 


9,30 vorm. Hauptgottesd.: Paſtor Heidenreich. Kollekte 


dun Reichsherufstetttambf | 0 De 5 ache mi t ed 


Kampf für Volk und Staat 8 | 
Wie steht es mit der „Psittakosis“? 


Das Leben eines Volkes iſt Kampf! Eine be- 
ſonders wichtige Front dieſes Kampfes ift das 
Berufsleben. Für den ſchaffenden Dert- 
ſchen ſind Arbeit und Beruf die eine Mög⸗ 
lichkeit zur aktiven Teilnahme an der nationalpoli⸗ 


tiſchen Geſtaltung ſeines Volkes. 
1 j „Angewohnheit hat, gerade den beiten Bekannten 
In der Hitler Jugend lebt das Bewußt. die e 95 Fichten Sch im pfwürter Ina 


fein, daß Berufsausbeiudung die Vorausſetzung Geſicht zu ſchleudern. Ein Schla be X ; 

P AA $ ERSTE, ; ger behauptete „R s verband d logi⸗ 
für die ſpätere Eingliederung in die Reihen der ſogar e s „Nein Papagei frißt. ae 22191 geſchäft e", deren es Bin: 
durch ihr berufliches Schaffen für Volk und [keine harten Eier“, was aber nicht unbe- in Beuthen und Hindenburg eine ganze Mne 


x 


Beuthen, 31. März. 
Ueber Papageien läßt ſich allerlei Vor⸗ 
teilhaftes und Nachteiliges ſagen. Zugegeben, 
daß „Lorchen“ manchmal etwas vorlaut ift und die 


Zollbeamten „Pieron nie! ſchimpfte! Auch 
eine Eingabe an die Regierung hat 
Lorchen nicht den Paſſierſchein verſchafft, und es 
kann nun in Laurahütte weiter auf die Behörden 
ſchimpfen. Denn was verſteht ein Papagei von 
„Pſittakoſis?“ i 


Staat kämpfenden Volksgenoſſen ift. dingt als Zeichen von Minderwertigkeit zu neh⸗ zahl gibt, hat ſich nun energiſch ſeiner bunten 
In der Durchführung der Berufswettkämpfe] men it. Ungefähr jeit dem Entſtehen dieſes Lieblinge angenommen. Gewiß, die Aerzte haben 
erkenne ich die äußeren Zeichen für den Durch⸗ Schlagers ilt aber unſeren buntgefiederten ficher Grund gehabt, als fie den Frechdachſen, die 
| 1925 e T Freunden vom Amgzonenſtrom etwas viel Schlim- bei uns Bazillen einſchmuggeln wollten, einfach 
bruch dieſes Gedankens in unſerer deutſchen meres paſſiert. Sie find in einen fürchterlichen die Tür vor der Naje zuſchlugen. Aber es ſcheint 
Jugend. Verdacht gekommen, der „Pſittakoſis“ heißt doch, nach einem Rundſchreiben des genannten 
und von einem Bazillus herrühren fol, der Verbandes, daß die Gefahr überihäst wor⸗ 
manchmal Toons auf Menſchen hinüberhüpft, um den ift und nun als beſeitigt gelten kann. Seit 
ihnen, die ſogenannte „Papageienkrank“ längerer Zeit ift kein fider begründeter Fall von 
heit“ anzuhängen. - „Pſittakoſis“ bekannt geworden, und wo man 
Mir find die Symptome dieſer Krankheit nicht ſolche Anſteckungen vermutete, haben fie ſich nad- 
ganz bekannt, ſollten fie fih in einer gewiſſen her als andere Infektionskrankheiten heraus ⸗ 
vorlauten und übermäßigen Geſprächigkeit | geitellt. 
äußern, ſo muß die Krankheit wohl, beſonders bei 
dem weiblichen Geſchlecht, ſehr weit bers 
breitet ſein. Aber Scherz beiſeite, die Sache 
mit der „Pſittakoſis“ ſchien doch nicht ohne! Um 
einer Seuchengefahr zu begegnen, ſind ſeit Jahr 
und Tag alle ausländiſchen Papageien und Sit⸗ 
tiche in Deutſchland verbannt, und was hier noch 
augenblicklich zu haben ift, ift nur noch das Pro- 
dukt heimiſcher Züchtung. Du denkſt, du haſt 
einen echt braſilianiſchen, portugieſiſch ſprechen⸗ 
den Kakadu, aber wenn er den Schnabel auftut, 
fängt er an zu ſächſeln und erzählt den nene- 
iten, nicht ganz ſtubenreinen Mikoſchwitz. 
Dieſes Einfuhrverbot für Papageien hat ſchon 
zu den traurigſten Familienſzenen geführt. Eine 
Tante aus Laurahütte, die ſich von ihrem 
Lorchen nicht trennen konnte und es mit nach 
Miechowitz nahm, mußte das herzige Tierchen 
ar auf der Zollſtelle laffen, wo es einen 
Nerd Abſchied gab! Was nützte es, 
daß Lorchen acht Tage lang zur Erheiterung der 


Was der Film Neues bringt 


1 iche” į i zur verſtorbenen Mutter und zum Herrn Jefus kommen 
„Es gibt nur eine Liebe“ im Deli möchte und nicht geſund werden will. Dieſem Verlangen 


Nichts kann ſchöner und eindrucksvoller die ſieghaft f entſprechen alle eigenartigen Traumbilder während der 
vorwärtsſtürmende Gewalt des anbrechenden Früh fieberhaften Krankheit. Die Todesfurcht, die Hannele 
lings verkörpern als ein munteres Spiel von Liebe einen Augenblick ergriffen hatte, ſchwindet. Gie ift be- 
und Geſang. Das „Deli“ hat mit feinem Oſterfilm einen reit zum Sterben. Noch einmal regt fih ihr irdiſch⸗ 
glücklichen Griff getan. Louis Grapeure, der be- ländliches Begehren. Sie will nicht im zerfetzten Kleid. 
rühmte Tenor, und Jenny Jug o, unſere beliebte und ſchen vor Gott treten. Auch dieſer Wunſch wird erfüllt 
temperamentvolle Komikerin, haben ſich mit R. A. Ro durch eine reiche Ausſtattung als Himmelsbraut. Zwerge 
berts und Heinz Rühmann, den beiden „Tu bringen einen gläſernen Sarg, in den Hannele gebettet 
gendbolden“, zu einem ſpannenden, einfallsreichen] wird. Ihr Lehrer mit ihren Mitſchülern tritt an den 
und abenteuerlichen Spiel vereinigt. Aeber den Hand-] Sarg. Vertraute Märchengeſtalten umrahmen ihren 
lungsverlauf fei an dieſer Stelle nichts verraten, nur [festen Weg. Der Traum vom ewigen Leben verklärt 
das eine wollen wir gern offenbaren: Ueberraſchun⸗ ihre Todesſtunde. Selige Muſik beſchließt die Erden und 
gen gibt es bis zum Schluß. Ein flüſſiges Spiel voll | Himmelsfahrt. In den Hauptrollen wirken noch Käthe 
heiterer Schwankmomente, ſchöner Landſchaftsaufnahmen Haack als Krankenſchweſter, Theo Loos als Lehrer, 
mit geſchickt eingeſtreuten muſikaliſchen Szenen. Louis Alfred Straatmann als hilfreicher Waldarbeiter, 
Sraveures Elangheller Tenor ift Honig für das Pu- Lothar Warſitz als Todesengel, Heinrich Schroth 
blikum, und begeiſtert lauſcht es den Arien aus „Rigo. als Arzt mit. Die Muſik ift von Gottfried Huppertz. 
letto“. Ein gleichfalls amüfantes Beiprogramm mit der K 
neueſten Wochenſchau erhöht den Reiz der Darbietungen. 

P 


gez. Otto Gohdes, | 
Reichsſchulungsleiter der NSDAP. und der 
Deutſchen Arbeitsfront. 
* 


Die Beteiligung der ſchleſiſchen Jugend am 
Reichsberufswektkampf ift außerordentlich ſtark. 
Die neueſten Meldungen liegen von der Gruppe Das Eigenartige aber iſt, daß überhaupt 
noch niemals ein Papageien. 
händler von dieſer ſeltſamen Krankheit 


befallen worden iſt. 


pr Gruppe in Schleſien etwa 77 Prozent am 
eichsberufswettkampf beteiligen. Beachtlich iſt 
das Meldeergebnis in Breslau mit 83 Pro- 


arbeiterverband meldet für Patſchkau 83 Prozent, 
Neiße 80 und Neuſtadt 100 Prozent. Der Ter- 
tilarbeiterverband meldet für den geſamten Be⸗ 
zirk Schleſien eine Beteiligung von 62 Prozent, 
Oppeln ſogar 72 Prozent. 

Der Verband für das graphiſche Ge⸗ 
werbe meldet für Geſamtſchleſien die ſehr gute 
Beteiligungsziffer von 91 Prozent. 

In Beuthen find insgeſamt 1211 Anmel⸗ 
dungen für die zehn einzelnen Berufsgemein⸗ 
ſchaften eingegangen. Das entſpricht etwa 60 Pro⸗ 
zent. Am höchſten iſt die Teilnehmerzahl im 
Bergbau mit 213, aber äuch die Metallarbei⸗ 
ter, das Nahrungsmittel⸗ und kaufmänniſche Ge⸗ 
werbe warten mit hohen Ziffern auf. Die Füh⸗ 
rung der Beuthener Wettkämpfe liegt in Händen 
von Wettkampfführer Kurzenhäuſer. Auch 
die Hitlerjugend wird ſich mit lebhafter Propa⸗ 
ganda an der Aktion beteiligen. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde, Beuthen 


Sonntag, den 1. April 1934 (Oſterſonntag) 
8 vorm. Frühgottesd.: Superintendent a. D. Schmula; 


Sollten fie „immun“ geworden fein? Dann wäre 
es doch eigentlich das ficherite, tih einen Papagei 
anzuſchaffen, um der ſchrecklichen Krankheit zu 
entgehen! Vielleicht iſt aber Lorchen überhaupt 
unſchuldig in Verdacht gekommen, und die 
wenigen Krankheitsfälle haben auch eine ganz 
andere Urſache. Wir wollen nicht in die Wiſſen⸗ 
ſchaft hineinreden, aber vielleicht wäre es an der 
pet die Verbotsgründe noch einmal nachzu⸗ 
prüfen. 


Sonſt wird Lorchen zu ſehr „akklimatiſiert“. 
Sein Schimpfwortkatalog, Pieronnie! ift 


ſchon ganz oberſchleſiſch! —$. 


für die Parochialarmen. 9,30 Gottesd. i. Gemeindehaus, 
Sup. a. D. Schmula; 9,30 Gottesd, in Hohenlinde: Vikar 
Dyballa; 11,15 Jugendgottesdienſt. 

Montag, den 2. April 1934 (Oſtermontag) 

8 vorm. polniſcher Gottesd., Paſtor Heidenreich; 9,30 
Hauptgottesdienſt, Vikar Dybal la. Kollekte für die 
Evangel. Frauenhilfe. 9,30 Gottesd. in Scharley, Sup. 
a. D. Schmula; 11 Taufen. č 

Mittwoch, 4 April: 8 Uhr Abendandacht, anſchlie⸗ 
ßend Abendmuſtk. „ 2 3 


Evangeliſche Kirchengemeinden, Hindenburg 
Friedenskirche: 1. Feiertag: 9,30 Uhr Hauptgottes⸗ 
dienſt, anſchließend Abendmahl Paſtor Hoffmann. i 


Katholiſche Kirchengemeinden, Hindenburg 
O ſter montag: 5 
St. Andreas: 6 Pfarrm.; 7,30 Kindergottesd.; 8,45 
Pred., Int. des Vereins deutſcher Poſtbeamten. 
St. Joſef: 7 für das Brautpaar Madeja⸗Kluske; 
9 Hochamt m. Pred. auf die Meinung Proste; 16 feierl. 


eſpern. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 f. verſt. Paul Gorzella; 
7 Int. ds 3. Ord. f. verſt. u. leb. Mitglieder; 7 Knapp⸗ 
ſchaftslaz.⸗Seelſorge, f. d. Parochianen; 8,30 Pred., Int. 
d. Frauen zur allerheiligſten Dreifaltigkeit; 10 Kinder⸗ 
gottesd., Int. Jahrkind Gerd Marek u. verſt. Anton 
Januſchekz; 10,45 Int. z. Mutter Gottes, der Helferin 
der Chriſten, zu Ehren des Hl. Johannes. i 

St.⸗Kamillus⸗Kirche: 5,45 Jahresm f. verft. Th. Kamin» 
fti; 7 Int. des 3. Ord.; 8,30 feierl. Amt, Brautm. Kro⸗ 
ker⸗Frenzel; 10 zu Ehren des Hl. Johannes Don 
Bosko, Int. der Verehrer des neuen Heiligen; 11 zur 
hl. Familie, Int, Roczub, 17 Veſper. 

arrkirche St. Franziskus: 5,45 hl. Meſſe; 7,15 
Brautpaar Podolfki⸗Kloſe; 8,15 f. verft. Eltern 
Schilling; 10 hl. Meſſe; 11,30 f. vert. Czajka; 


17 Veſperandacht. ; 
St.⸗Antonius⸗Kirche: 7. f. verſt. Auguſt Kapitz a; 
9 f. verit, Theodor Co pp. 


„Mein Herz ruft nach Dir“ 
„Hanneles Himmelfahrt“ im Gloria-Balaft| - in den Kammerlichtſpielen 


Thea von Harbous Filmſchöpfung „Hanneles Die Kammerlichtſpiele haben dem filmfveudigen Pu- 
Himmelfahrt“ nach der Traumdichtung von Ger- blikum ein ganz beſonderes Oſtergeſchenk bereitet: Jan 
hart Hauptmann gehört zu den beiten Filmen der Kiepura, der weltberühmte Sänger unſerer oberſchle⸗ 
Gegenwart. Wirklichkeit und Legende reichen fih hier die ſiſchen Heimat, ſingt und ſpielt in dem neuen großen 
Hand. Neben der geheimnisvollen, wunderſchönen Mär- Spitzenfilm der Ufa. Wir ſtanden bisher allen Sänger⸗ 
chenwelt wird auch deutlich offenbar, welche künſtleriſchen filmen mit einer berechtigten Skepſis gegenüber. Denn 
Wirkungen erzielt werden können, wenn man in der | nicht immer ift ein guter Opernſtar gleichzeitig ein guter 
Landſchaft und bei ihren Menſchen bleibt, ohne | Filmdarſteller. Und fo fiel bei den meiſten Filmen die 
die r Leiſtungen in einer Welt gefünftel- | jer Art die Handlung recht dürftig aus. Der Kiepura. 
ter Leidenſchaft und Ausdrucksweiſe zu entfalten. Das pim ift jedoch eine große Ueberraſchung; beweiſt diefer 
Werk ift ein Erfolg, weil es in feinem Geſchehen um | Film doch. daß eine geſchickte Spielleitung auch einem 
Schickſale geht, die die Jugend berühren und die fein.] Sängerfilm eine ſpannende, buntbewegte Handlung zu 
finnig dargeſtellt werden. Gerhart Hauptmann, geben vermag. Hier ijt es eine Operntruppe auf Nei- 
hieft einleitend aus feiner Feſtſchrift. Thea von Haren, die ſtets wechſelnde Landſchaftsbilder — 
bo u, die auch die Filmleitung führt, bildet die Gegen- | Südamerika, Monte Carlo — in prachtvoller önheit 
ſätze mit bewundernswertem Geſchmack und ſchafft fo | auf die Leinwand zaubert. Ihr Direktor ift der groteske 
ein ungemein lebendiges, in jeder Erſcheinungsform] Paul Kemp, feine ebenſo komiſchen Mitarbeiter Paul 
echtes Spiel. Und dieſen Erfolg erreicht fie mit Schau⸗[ Hörbiger und Theo Lingen rufen eine Lachſalve 
ſpielern, die nichts von Startum in ſich haben. An der nach der anderen hervor. Und im Mittelpunkt des bim- 
Spitze ift Inge Landgut zu nennen, die als Hannele ften Trubels ſteht — ſtrahlend in ſeinem Geſang und 
wegen der rohen Behandlung durch ihren trunkſüchtigen überraſchend geſchickt als Schauſpieler — Jan kiea 
und arbeitsſcheuen Stiefvater, der von Rudolf Klein ⸗ 00 ra. Er fingt im Maſtkorb auf hoher See, er ſingt in 
Rogge dargeſtellt wird, durchaus in den Himmel und onte Carlo vor goldfiebernden Menſchen — und 


Großer Forſchungserſolg 
eines oberſchleſiſchen Chemikers 


Beuthen, 1. April. 

Der bekannte oberſchleſiſche Chemiker Dr. 
B. Luft hat ein umwälzendes Verfahren der 
Luftverkohlung ausgearbeitet. In lange 
jährigen ununterbrochenen Forſchungen iſt es 
ihm gelungen, die z. T. etwas zu rauchhaltige 
Luft des Induſtriegebietes in chemiſch rein er 
Form zu verkohlen. Dieſe neuartige „Luftkohle“ 
bedeutet übrigens keine Konkurrenz für die Gru⸗ 
benkohle, da ſie ſich zur direkten Verbrennung 
wenig eignet. Dr B. Luff plant vielmehr, dieſe 
Luftkohle ſofort der chemiſchen Weiterverarbei⸗ 
tung zu unterziehen, um aus ihr den ſeit langer 
Zeit geſuchten menſchlichen Kraftnährſtoff, 
der die ganze Ernährung durch eine Pille 
erſetzt, herzuſtellen. Erſtaunlicherweiſe braucht 
Dr B. Luff zu ſeiner Luftverkohlung nur eine 
kleine und fogar verhältnismäßig leicht trans⸗ 
portierbare Anlage. Um größeren Menſchenmen⸗ 
gen eine Andeutung ſeiner genialen Erfindung 
zu zeigen, wird der Erfinder ſie am erſten Feier⸗ 
tag. 13 Uhr, an beſonders geeigneten Punkten, 
vor allem in der Nähe der Bahnhöfe, vor⸗ 
führen. Am intereſſanteſten wird dabei zu 
beobachten ſein, wie in wenigen Sekunden der 
Arbeit dieſer Anlage aus dem Lokomotipqualm 
ſauberſter reiner Ozon hergeſtellt wird, während 
ſich die verkohlte Luft in der Apparatur nieder⸗ 
ſchlägt. 

Wer alſo im Laufe des Sonntags Gelegenheit 
bat, einen unſerer Großſtadtbahnhöfe zu beſu⸗ 
chen, achte darauf, ob er nicht gerade Dr B. Luff 
an der Arbeit beobachten kann. 

EE ccc 


beſtrickt alle mit ſeinen Liedern. Ganz groß iſt diesmal 
ſeine Parnerin, die blonde Martha Eggerth, deren 
Spiel und Geſang noch ausdrucksvoller, noch beſchwingter 


+ 


als je zuvor ift. Auch Hilde v. Stolz gibt als Tosta - 


ihr Beſtes. Das künſtleriſch wertvolle Filmwerk, das alle 
Anforderungen, die eine kritiſche Betrachtung ſtellen 
muß, in gleich vorbildlicher Weiſe erfüllt — denn auch 
die muſikaliſche Untermalung ift einzigartig —, 
dürfte ſobald nicht ſeinesgleichen finden. Jeder Beſucher 
verläßt das Haus, gepackt von dem Schlußgeſang unter 
dem Sternenhimmel in Monte Carlo: „Ich ſing mein 
Lied heut nur für Dich“ um ein ſchönes Erlebnis veicher. 
Der Film kommt gleichzeitig in der Schauburg in 


Gleiwitz zur Erſtaufführung. P. 
„Drei blaue Jungs — ein blondes Mädel“ 
im Palaſt⸗Theater ; N 


Der Beſchauer fieht in dieſem friſchen Marines 
film luſtige Bilder von der froh geſtimmten Arbeit an 
Bord und vom überſchäumenden Lebensmut unſerer Mas 
troſen beim Urlaub an Land. Für die Aufnahmen wurde 
das Linienſchiff „Heſſen“ zur Verfügung geſtellt. Ein 
echtes Spiel zeigen auch die Darſteller. Zum vierblättri« 
gen Kleeblatt der Titelrollen gehören die blonde Chars 
lotte Ander, Heinz Rühmann, der noch in der 
Liebe etwas unerfahrene Matroſe Heini, Friedrich B e ne 
fer, der ſchlanke Burſche, der bei den Mädchen Glück 
hat und ſich ſchnell verliebt, endlich Fritz Kampers, 
der ſtramme Obermaat, ein Ehefeind, der immer gegen 
die Mädchen wettert. Und ſchließlich kommt es anders, 
als man denkt. Der harmloſe Schürzenjäger Willy, der 
Heini darin unterwies, wie man eine Frau erobert, wird 
von ſeinem Schüler bei ſeiner Ilſe ausgeſtochen. Von 
dieſer (Charlotte Anders) iſt zu berichten, daß ſie 
wirklich ſehr nett ſpielt. i K 


„Deutſchland“. Im Zuſammenhang mit der Reichs ⸗ 
ausſtellung „Deutſches Volk — Deutſche Arbeit“ bringt 
der Reichsausſchuß für Fremdenverkehr eine geitichrift, 
„Deutſchland“, in deutſcher, engliſcher und ſpani⸗ 
ſcher Sprache neu heraus, die in Wort und Bild eine 
prächtige Werbung für das deutſche Voa 
terland darſtellt. Die Schönheit der deutſchen Lande, 
der Reichtum deutſcher Kulturſtätten, der Wert der vies 


len Kurorte und Heilquellen, Reſidenzen und Burgen, 


Dome und Klöſter, Rathäuſer und Patrizierbauten, 
Tore und Türme, kurz alles, was das ſchöne und 
hiſtoriſch wertvolle Deutſchland repräſentiert, 
wird in gut ausgewählten Bildern vorgeführt. Hitler 
und Goebbels haben durch Geleitworte ihr In⸗ 
teveſſe an der Zeitſchrift bekundet: Deutſchland zu einem 
Reife- und Ferienland nicht nur für unſer eigenes Volk, 
ſondern für die ganze Welt zu machen! Staatskommiſ⸗ 
far Dr. Lippert beſchreibt Berlin und die Berliner; 
Profeſſor Dr. W. von Maſſow behandelt das Perga- 
mon-Muſeum. Generaldirektor Dr. Dorpmüller 
ſchreibt über die Sicherheit, Schnelligkeit und Bequem⸗ 
lichkeit der Deutſchen Reichsbahn. 


.... und dieses Jahr einen HANOMAG 


Dann besitzen Sie ein Automobil, auf das Sie sich verlassen 
können. Hanomag ist der technisch vollkommene Viersitzer mit 


Viergang-Getriebe (Schnell- bzw. Schongang) 

Vorderräder-Einzel-Federung, verwindungs- 

freiem Kasten -Tiefrahmen, praktischer Ein- 

Druck - Zentralschmierung, zuverlässiger Ol- 
druck - Vierradbremse usw. 


Gerdumig, komfortabel, schnell, wirtschaftlich und unbedingt 
betriebssicher, so bietet Ihnen ein Hanomag alles, was Sie 
von einem hochwertigen, zeitgemäßen Automobil erwarten. 


Verlangen Sie ausführliche illustrierte Drucksachen. 


Lieferbar mit 23 PS, 32 PS und 50 PS-Sechszylinder-Motor als 


Pr o befahrt kostenlos. himins Schiebedach - Limusine oder Kabriolet, viersitzig 


von 2675.— Mk. an. 


HANOMA 
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em BEUTHEN OS. 


Tel. Nr. 4745 Krakauer Straße 15 
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Ta gung des deutſchenev. Männerwerks 


Oppeln, 31. März. 

Auch für Oberſchleſien iſt bereits die Bil ⸗ 
dung des Deutſchen Evangel. 
Männerwerkes durchgeführt, und für die 
einzelnen Kirchenkreiſe die Kreisführer beſtimmt 
worden. Zum Landesführer iſt Pfarrer 
Loheyde, Breslau, ernannt worden. Erſt⸗ 
malig werden die Kreisführer am 6. April in 


Oppeln zu einer Tagung zuſammentreten, 
wobei der Landesführer über die geiſtigen 


Grundlagen des Deutſchen Evangel. Männer⸗ 
werkes ſprechen wird. 


Gleiwitz 


* Von der Kreisamtsleitung der NS. Hago. 
Die Geſchäftsſtelle der Kreisamtsleitung der NS. 
Hago, Gleiwitz, befindet ſich nach dem 1. April 
nur noch im Bürohaus Oberſchleſien, Schiller⸗ 
ſtraße 1, im erſten Stockwerk. Hier befinden ſich 
auch die Dienſträume der Ortsgruppen Gleiwitz⸗ 
Weſt, Gleiwitz⸗Mitte und Gleiwitz⸗Oſt ſowie die 
Kreispropagandaleitung, der Kreisſchukungsleiter, 
das Kreispreſſeamt und die Kaffe. Der Schrift⸗ 
verkehr ſoll nur über die genannte Adreſſe geleitet 
werden. Nachdem die Reichsleitung der NS 
Hago die Mitgliederſperre für einige Zeit auf⸗ 
gehoben hat, richtet die Kreisamtsleitung der 
NS. Hago an alle Volksgenoſſen aus Handel 
Handwerk und Gewerbe die Aufforderung, ſich 
ihrer Berufsorganiſation anzuſchließen und ſich 
ſomit in die Deutſche Arbeitsfront ein⸗ 
zureihen. Anmeldungen werden in der Kreis⸗ 
geſchäftsſtelle entgegengenommen. : 

* Fachgruppenarbeit bei den Technikern. In 
der Märzverſammlung der Ortsgruppe Gleiwitz 
der Berufsgemeinſchaft der Techniker behandelte 
Ortsgruppenvorſteher Goliberſuch die ik 
löjung der techniſchen Verbände und ihre Umbi 
dung in Berufsgemeinſchaften im Rahmen der 
Deutſchen Angeſtelltenſchaft. Er hob hervor, daß 
das Schwergewicht der zu leiſtenden Arbeit in 
den Fachgruppen liegen müſſe. Hier ſolle 
durch berufliche Weiterbildung die fachliche 
Höchſtleiſtung des einzelnen erreicht werden. 
Dipl.-Ing. Haller hielt nun einen Vortrag 
über den bolſchewiſtiſchen Staatskapitalismus 
und ſeine Auswirkungen auf das Deutſchtum in 
Rußland. Durch die Kollektivierung der Bauern- 
wirtſchaften fei der Menih entwurzelt und hei- 
matlos geworden. Tragiſch ſei der Un 0 der 
in Rußland lebenden, etwa zwei Millionen 
Deutſchen, die ſeiner Zeit durch Katharina die 
Große in Rußland angeſiedelt wurden. Die Qol- 
lektivierung habe dieſe deutſchen Koloniſten 
ihrer Selbſtändigkeit beraubt. Eine 160jährige 
Kulturarbeit werde durch die marxiſtiſche Idee 
vernichtet. Die Folgen der Kollektipierung der 
Landwirtſchaft wirken ſich durch Mangel an 
Lebensmitteln und Bekleidung in den 
Städten aus. Der Redner gab Einzelſchilderug⸗ 
gen aus Rußland und ſchloß mit einem Hinweis 
auf die Wirtſchaftsgeſtaltung des National⸗ 
ſozialismus, deren Richtigkeit fih mit jedem 
Tag erweiſe. 

+ Der Verein ehemaliger Pioniere und Bers 
kehrstruppen hielt ſeinen Monatsappell ab, den 
der Vereinsführer, Hauptmann a. D. Dinter, 
mit dem Gedenken an die ſoeben begonnene Wr- 
beitsſchlacht somer Nachdem der Verein- 
führer über die letzte Tagung des Kreiskrieger⸗ 
verbandes berichtet hatte, wurde dem 70jährigen 
Vereinsmitglied Bluchg ein Bild des Reichs ⸗ 
präſidenten überreicht. Für das 25jährige Stif⸗ 
tungsfeſt, das der Verein im nächſten Jahr be- 


Auch Nein Spargroschen 
arbeitet 


in der Wirtschaft |s sa 


< Kreis- Sparkasse zu Gleiwitz 


Teuchertstraße 
Landratsamt 


6 liegt am harten Leitungswaſſer. 


Gleiwitzer Oſterſpaziergang 


Kinderwagen- Polonaise in der Wilhelmstraße 
„Dollfuß“ ist wieder da! 


Gleiwitz, 31. März. 

Die erſten Boten des Frühlings ſind in dieſen 
Tagen erihienen, und zwar die ſicherſten und 
zuverläſſigſten Boten: 80 Kinderwagen 
zogen an einem dieſer ſonnigen Vormittage 
in den verkehrsreichſten Stunden durch die 
Wilhelmſtraße. Es war ein köſtliches Konzert, 
und davor können ſich alle vorzeitigen Maikgfer 
und Schmetterlinge verstecken, die um dieſe Zeit 
i auf Redaktionstiſche flattern. 

ur einige eilige Fußgänger haben gemurrt. 
Wenn nämlich mehr als ſechs Kinderwagen auf 
dem Bürgerſteig nebeneinander fahren dann kön⸗ 
nen leicht Verkehrshemmungen für die Fußgän⸗ 
ger eintreten Immerhin aber ift es erfreulich, 
daß ſich die kommende Generation ſo lebhaft be⸗ 
merkbar macht. Wer da irgendwo im ſtillen Win⸗ 
kel ſaß und die Parade vorüberkommen hörte, 
konnte ſich fauſtiſch vorkommen. „Welch tiefes 
Summen, welch ein heller Ton. .. Dann der 
ſonnige Mittagsſpaziergang und am Nachmittag 
während des Mittagsſchlafes der ungewohnt 
freundlich ſummende Ton der erſten Stuben⸗ 


[fliegen, die einem ſchelmiſch hinter den Kragen 


klettern. Da merkt man doch, es wird Früh⸗ 


ling. Die Kinderlein freuen ſich, denn die 
Ueberreichung der Oſterzeugniſſe und die ſich 
daran knüpfenden Folgen ſind vorüber. Man 


lauert auf den Oſterhaſen, der nun gerade 
am 1. April kommt und hoffentlich keine April- 
ſcherze macht. Wie man ſich nun überhaupt an 
diefem denkwürdigen Oſterſonntage vorſehen 
muß, nicht hierin und babin geſchickt zu werden, 
um ſich groteske Dinge anzuſehen, die dann gar 
nicht vorhanden ſind. Vielleicht kommt auch die 
Witterung mit ihren Aprilſcherzen, und das 
neue Kleidchen wird eingeregnet. 

Wir laſſen uns trotzdem den fauſtiſchen Diter- 
ſpaziergang nicht nehmen und pilgern durch 


geht, wurde ein Jubiläumsfonds gegründet. Der 
erein wurde in zehn Kameradſchaften 


deren Kameradſchaftsführer er⸗ 


eingeteilt, 
nannt wurden. 

* Aufführung der Grenzlandſpielſchar. Am 
Freitag, dem 6. April, wird bie e 
ſpielſchar der oberſchleſiſchen Hit 1 
im Gleiwitzer Stadttheater einen Grenzland 
abend veranſtalten. Der Abend wird zugleich 
einen Einblick in die innere Arbeit der Hitler⸗ 
jugend vermitteln. 

* Staatliches Eichendorff⸗Oberlyzeum. Die 
Abiturientinnen der Anſtalt haben auf das ge- 
plante kleine Abſchiedsfeſt verzichtet und 
dafür der NS. Volkswohlfahrt für die Winter ⸗ 
hilfe den Betrag von 24,60 RM überwieſen. 

* Schleſiſche Feuervperſicherungsgeſellſchaft. Die 
Direktion der Schleſiſchen Fan en pen 
geſellſchaft Breslau, die in Gleiwitz eine bevoll⸗ 
EEE Bezirksdirektion unterhält, hat jedem 
ihrer Angeſtellten zur Beſchaffung eines F eft- 
anzuges der Deutſchen Arbeitsfront 
eine Beihilfe von 45 RM gewährt. 

„Berufswettkampf in den Lehrwerkſtätten der 
Reichsbahn. Wie uns der Unterbann IV/22 der 
Hitlerjugend mitteilt, hat die Reichsbahn Gleiwitz 
er den Reichsberufswettkampf entgegenkommen⸗ 

erweiſe ihre Lehrwerkſtötten zur Ber- 
fügung geſtellt Außerdem haben allen Lehr⸗ 
1 prr Werkſtätten ihre tatkräftige Mitarbeit 
zugeſagt. 


0 \ $ 
Aerzte⸗ und Apothekendienſt. Feiertagsdienſt haben 
am Sonntag Dr. Sluzallek, Toſter Straße 15, Tele- 
a 4767; Dr. Zydek, Wilhelmſtraße 5 Tel. 5146; 
Dr Blumenfeld II, Bankſtraße 8, Tel. 3485, für die 
Wohlfaßtt Dr. Sluzallefk, am Montag Dr. Ka- 
Letta, Freundſtr. 2, Tel. 3825; Dr. Au ft, Srangitr. 35 
; Dr. Dickmann, Wilhelmſtr. 49, Tel. 5007, 
für die Wohlfahrt Dr. Kaletka Die Adler⸗Apotheke, 
Ring, Tel. 3706; Wwen⸗Apotheke, Bahnhofſtr. 33. Tele 
phon 9029; Kreuz⸗Apotheke, Freundſtr. 2, Tel. 2626, un 
die Engel⸗Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314, haben Feier ⸗ 
tagsdienſt und außerdem Nachtdienſt bis Sonnabend. 
* Toſt. SA.⸗Sanitäter im Dienſt der 
Allgemeinheit. Eine Verkäuferin eines 
hieſigen Fleiſchermeiſters hatte am 29 März irr- 
tümlicherweiſe den Gas hahn aufgeſtoßen 
und eine ſchwere Vergiftung erlitten. Die andert⸗ 


wenn beim Waſchen die Lange nicht 


ſchaͤumt. Vorheriges Weichmachen des 


Waſſers mit Henko Henkel 's Waſch⸗ und 


Bleich⸗Goda if 


Ausnutzung des Waſchmittels zu erreichen. 


notwendig, um eine volle 


b Fleiſcher. Am Mittwoch, 


die Felder. Vor dem Betreten des Feldes 
werden wir auf der Freundſtraße mit einem 
liebevoll⸗freundlichen Schildchen gemahnt. 
lautet ein ſinniger Vierzeiler: 


Siehſt Du nicht das Korn, 
Altes Rindviehhorn? 
Willſt Du es genießen, 
Tritt es nicht mit Füßen! 


Man wird hier wirklich mit einer erfriſchen⸗ 
den Herzlichkeit angeredet! Uebrigens hat ſich 
auch Dollfuß einen Aprilſcherz geleiſtet, einen 
verfrühten ſogar. Dollfuß hatte Prügel bekom⸗ 
men und war getürmt, wie man das ſo nennt. 
Es handelt ſich, um es der Aufklärung wegen 
vorweg zu bemerken, um den Schäferhund 
Dollfuß aus dem Arbeitslager Petersdorf. 
Der Schäferhund Dollfuß alſo war entſchwunden 
und kehrte nach drei Tagen zurück. Da aber war 
es nicht mehr Dollfuß. ſondern Dollfuß war ein 
anderer geworden. Irgendwer hatte an Dollfuß 
Gefallen gefunden und dem Arbeitslager Peters- 
dorf einen andern Schäferhund ge⸗ 
ſchickt. Der ließ fih zwar ein paar Tage als 
Dollfuß anreden, ohne zu widerſprechen. aber 
ſchließlich kam die Sache doch heraus. Nun wurde 
das neue Tier auf den alten Namen getauft, und 


Dollfuß iſt wieder da und iſt die Freude des 
Arbeitslagers! Das ſind ſo die Wege des 
Schickſals. 


Und nun auf zum Oſterſpaziergang unter vor⸗ 
ſichtiger Umgehung aller Aprilſcherze! Auch das 
Betreten des Raſens iſt verboten. Die Oſterfreude 
wird uns nicht verdorben, wenn auch in jedem 
Oſterei ein Aprilſcherz verborgen ſein kann. 

F. A 


JCCCõͤã iV. ß 


halbſtündigem Wiederbelebungsperſuche durch 
den Sanitätsführer Kahlert führten zum vol⸗ 
len Erfolge. Für biele Tat wurde Sanitäts⸗ 
Truppführer Kahlert durch den Standartenfüh⸗ 
rer Geiſer mit ſofortiger Wirkung zum 
Obertruppführer befördert. ` 


* 


„Die Welt ohne Maste“ im Capitol 


Es ift ein Film um Harry Piel, und darum ift er 
mit einer Fülle ſpannender Ereigniſſe ausgeſtattet, die 
Senſationen jagen einander. Der Mittelpunkt der Hand- 
lung iſt eine Erfindergeſchichte um das Fernſehen, 
das hier in einer phankaſtiſchen Weiſe, wenn auch wenig 
techniſch begründet, gelöſt wird. Man verſucht nun, dem 
Erfinder die Erfindung abzujagen, und ſo kommt es zu 
Verfolgungsſzenen und allerhand Zwiſchenfällen, bis ein 
glückliches Ende erreicht ift. Annie Markart, Olga 
Tſchecho wa, Veſper mann, Rudolf Klein ⸗ 
Rogge und nicht zuletzt Harry Piel ſorgen für 
einen wirkungsvollen Ablauf der Handlung. 


„Zigeunerblut“ in den UP.⸗Lichtſpielen 


Die von Adele Sandrock köſtlich dargeſtellte 
8 Stauffenſtein ſchreſbt ihre emoiren, 

ldi (Eric Ode) fol die Baroneß Hohenau (Grit 
Haid) ehelichen, und da platzt Margit Sy m o tempera 
mentsvoll mit ihrem Zigeunerblut hinein. Es gibt Ver⸗ 
wechſlungsſzenen, große Auftritte und allerhand Durch⸗ 
einander, fo daß ein lebhafter, abwechſlungsreicher Ton- 
filmſchwank entſteht, der durch flüſſige Muſik und tem⸗ 
peramentvolle Schlager gewürzt wird und darum ſehr 
. wird. Eine gute Beſetzung macht die Daritel- 
ung ſehr anziehend. 


Parteinachrichten 


Kreisbetriebsgruppe Nahrung und Genuß Glei⸗ 
witz. Am Donnerstag, dem 5. April (20) findet im 
Haus der Deutſchen Arbeit, Gleiwitz, Peter⸗Paul⸗Platz 12 
(Kaſino) die Tagung der Wettkampleitung obi- 
ger Betriebsgruppe ſtatt. Einladungen für die, die der 
kechniſchen Leitung angehören, ergehen noch. — Fachſchaft 
dem 4. April (20) findet im 
Haus der Deutſchen Arbeit, Gleiwitz, Peter⸗Paul⸗Platz 12 
(Vereinszimmer) eine Fach ſcha ftsverſammlung 
der Fleiſchergeſellen und Verkäuferinnen fatt. — Fach⸗ 
ſchafk Bäcker. Wegen der Feiertage fällt die Fachſchafts⸗ 
verſammlung der Bäder am Dienstag, dem 3. April, aus. 
Dieſe findet dafür am Dienstag, dem 10. April (20) im 
Stadtgarten Gleiwitz, Kloſterſtraße, ſtatt. Erſcheinen 
aller Mitglieder der Fachſchaft iſt Pflicht. 


28 jähriges 
Schriſtleiter⸗Zubiläum 


Schriftleiter Willi Ernſt Geiger, der die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ redaktionell in Oppeln 
vertritt, kann am 1. April fein 25 jähriges 
Berufsjubiläum begehen. Vor 25 Jahren, 
am 1. April 1909, trat er bei der „Oppelner Zei⸗ 


Da tung“ ein, deren Hauptſchriftleitung er ſpäter 


übernahm. 1914 rückte er ins Feld und wurde für 
ſeine Kriegsverdienſte mehrfach ausgezeichnet. In 
der Nachkriegszeit betätigte er ſich auch beim 


Selbſtſchutz um die Verteidigung heimatlichen 


Landes, wofür er ſpäter mit dem Schleſiſchen 
Adler I. und II. Klaſſe ausgezeichnet wurde. Für 
die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“ iſt er ſeit 
1924 als Schriftleiter tätig, nachdem er ſchon ſeit 
1921 als freier Mitarbeiter zahlreiche Beiträge 
für die „OM.“ geliefert hatte. In dieſer ſchwieri⸗ 
gen Zeit, als die Interalliierte Kommiſſion die 
deutſche Preſſe nach Möglichkeit unterdrückte, hat 
ſich Schriftleiter Geiger mannhaft für die deut⸗ 
ſchen Belange eingeſetzt. Die damals von ihm ge⸗ 
leitete Zeitung wurde nicht weniger als ſieben⸗ 


mal von der IK. verboten, und Geiger wurde d 


durch ein franzöſiſches Willkürurteil zu acht Tagen 
Gefängnis und 5000 Mk. Geldſtrafe verurteilt. 
In ſeinem 25jährigen Wirken im Dienſte der 
Preſſe hat ſich Schriftleiter Geiger die Wert⸗ 
ſchätzung nicht nur feiner Kollegen, ſondern 
auch aller amtlichen Stellen, mit denen er in Be⸗ 
rührung kam, erworben. Der frühere OS. Preſſe⸗ 
verband machte ihn zu ſeinem Schriftführer. Durch 
den von Schriftleiter Geiger geleiteten Oppelner 
Teil der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“, der ſich durch 
Gewiſſenhaftigkeit und exakte und ſchnelle Bericht⸗ 
erſtattung auszeichnet, iſt er auch unſeren Leſern 


gut bekannt. Sie werden es ihm ebenſo wie ſeine 


Berufskollegen wünſchen, daß er mit feiner ge⸗ 
wandten Feder noch lange in derſelben aufrechten 
Weiſe für die Oeffentlichkeit wirken kann. 


das Winterhilfswerk 


der Ortsgruppe Peiskretſcham 


Die Ortsgruppenleitung des WHW Peiskret⸗ 
gen die außerdem noch 15 der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften zu betreuen hatte, war unter Einſatz aller 
Kräfte bemüht, den notleidenden Volksgenoſſen zu 
helfen. Der Kampf gegen Hunger und Kälte wurde 
im Sinne des Führers erfolgreich zu Ende geführt. 
Insgeſamt gelangten durch das Winterhilfswerk 
an die Bedürftigen der Stadt Peiskretſcham zur 
Ausgabe: 3 323 Zenter Kohle, 141? Zentner 
Kartoffeln, 35% Zentner Kraut, 61,28 Zentner 
Roggenmehl, Lebensmittel im Werte von 192,20 
RM, 290 Pfund Zucker, Brote im Gewichte von 
10,32 Zenter und zahlreiche andere Lebensmittel. 
Aus der Pfundſammlung konnten 187 Pa⸗ 
fete ausgegeben werden. In der Weihnachts ⸗ 
woche . 325 Pakete im Geſamtwerte von 
2000 RM zur Ausgabe. Am 30. Januar konnten 
1578 Stück Lebens mittelgutſcheine 
über je 1 RM verteilt werden. Der Erlös aus 
dem Eintopfgericht betrug von November 
1933 bis März 1934 zuſammen 1236,32 RM. Aus 
der Winterpfennig⸗Büchſenſammlung konnten 
57,70 RM, aus der Pfundpaket⸗Sammlung 19,35 
RM abgeführt werden. Es kamen ein: durch Ber- 


kauf der Chriſtroſen 266,23 RM, durch Verkauf 


von Briefverſchlußmarken 45,00 RM, durch Ver⸗ 
kauf von Neujahrsplaketten 326,25 RM, durch 
Verkauf der Spißen 96,40 RM, und durch Ver⸗ 


kauf der Glasplaketten 271,80 RM. An laufenden. 


Spenden in bar kamen von Oktober bis einſchl. 
März zuſammen 1072,81 RM ein. 

Aus dieſem Abſchlußbericht iſt zu 1570 daß 
die Ortsgruppe des WHW unter Führung des 
Ortsgruppenwalters Gattner und des Ge- 
ſchäftsführers Pg. Strzyſch auf eine arbeit3- 
reiche Zeit, aber auch auf ein erfolgreiches und 


ſegensreiches Wirken zurückblicken kann. 


K ft Artikel zur Gesundheits- und Körperpflege; 
all Kräuterkuren — Biochemie. 


bei Bl Spezisi-Photo- Abteilung! H 
Heller, Kaiser-Drogerie, Gleiwitz, Wilhelmstr. 6 
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Stadtsparkasse zu Hindenburg 


| (Oberschl.) 
im Dienste der Allgemeinheit 


engem ES EEE rectn 


Ss. im Jahre 1876 war den Kreisen durch die Preußische Staatsregierung die Errichtung eigener Spar- 


` kassen nahegelegt. Der damalige Kreis Zabrze konnte sich aber hierzu nicht entschließen, da die maßgeblichen 


Stellen der oberschlesischen Industriebevölkerung keinen rechten Sparsinn zutrauten. Erst 8 Jahre später 
— 1882 — enschloß sich der Kreis Zabrze, dem Verlangen der Regierung statizugeben. Durch nebenstehende 
Maueranschlag wurde die Kreisbevölkerung von der Gründung der Kreissparkasse Zabrze in Kenntnis 
gesetzt und ihr nahegelegt, zu eigenem Nutz und Frommen von dieser Einrichtung weitgehend Gebrauch 
zu machen. Der erste Sparer kam dann auch bald. Es war eine Frau Katharina Laue aus Alt-Zabrze, 
die ihr Scherflein der Sparkasse zur Verwaltung übergab. Bereits am Ende des ersten Jahres waren die 
Spareinlagen auf 8413447 Mark angewachsen. Ursprünglich hatte man sich festgelegt, nur Spareinlagen 
bis zum Höchsibetrage von 3000,— Mark anzunehmen. Man ging aber bald hiervon ab. Um der Be- 
völkerung einen Anreiz zum Sparen zu geben, gab man ihr eine Verzinsung von 4%. Durch eine Ver- 
fügung des Ministers des Inneren wurde damals den Sparkassen aufgegeben, den größten Teil ihrer Gel- 
der in Staatspapieren, wie Preuß. Staats-Consols, anzulegen. Diese wurden durchweg mit 3%9 ver- 
einst. Es war naturgemäß klar, daß hier die Sparkasse nicht mehr in der Lage war, den Sparern eine 
durchschnittliche Verzinsung der Spareinlagen von 4% zu geben. Dieser Umstand schien bei den ver- 
schiedensten Sparkassenvorständen große Bedenken hervorgerufen zu haben. Verschiedentlich hat man 
sich dann an den Minister des Inneren gewandt und diesen Bedenken Ausdruck gegeben. Der Minister 
des Inneren v. Bethmann Hollweg fragte daraufhin in einem Rundschreiben bei den Sparkassenvorstän- 
den an, ob durch die Zinsherabsetzung einzelne Sparer bewogen würden, zu den gerade gegründeten 
polnischen Banken, die einen höheren Zinssatz gewährten, zu gehen. Es ist ein erfreuliches Zeichen 
für die deutsche Gesinnung der Bevölkerung des Kreises Zabrze, daß der damalige Landrat, der zugleich 
auch Direktor der Kreissparkasse war, dem Minister berichten konnte, daß ein Abwandern der Sparer 
von der Kreissparkasse nicht stattgefunden habe, sondern daß sich die Spareinlagen sogar noch erhöht 
hätten. Das Vertrauen der Bevölkerung zur Sparkasse stieg stetig. Am J. 1. 1894 betrugen die Spar- 
einlagen 1344785,— Mark. Hiervon hatte die Sparkasse auf Hypotheken 820 716,69 Mark zu einem sehr 
mäßigen Zinsfuß ausgeliehen. Aber nicht nur den Realkredit, sondern auch den Personalkredit pflegte 
die Sparkasse. So hatte sie bis zum Jahre 1892 rund 200 000,— Mark an Handwerker und Kaufleute auf 


‚Schuldscheine ausgeliehen. Die Zahl der Sparer betrug in dem genannten Jahr 2394. Da sich die Spar- 
einlagen ständig vermehrten, mußte sogar die Kreissparkasse in den Zeitungen- die Abgabe von Hy- 


pothekengeldern anbieten. 


Im Jahre 1900 wurde die Sparkasse durch den Regierungspräsidenten in Oppeln im Einverständnis 
mit dem Landgerichtspräsidenten in Gleiwitz zur Anlegung von Mündelgeld für geeignet erklärt. Die 
Behörden, wie Gerichte, Städte, Notare etc., durften nunmehr die ihnen anvertrauten Gelder bei der 


des Kreiſes Jabrze 


Sparkaffı e 


Die durch Kreistagsbeſchluß vom IS. December 1883 — beftätigt unterm 
5. Januar cr. — für den Kreis Jabrze begründete Sparkaſſe wird mit dem 
I. April d. J. ihre Thaͤtigkeit beginnen. 


Indem wir dies zur Kenntnis der Kreiseinſaſſen bringen und zu thunlichſt 
umfangreicher Benutzung dieſes Inſtituts auffordern, bemerken wir gleichzeitig: 


J. Das Geſchaͤftslokal der Kreisſparkaſſe befindet fih in den Räumen 


der hieſigen Königlichen Kreiskaſſe, 


2. Rendant der Sparkaſſe ift der Koͤnigliche Kreisſteuereinnehmer 


3. 


* 


Im ubrigen machen wir alle Intereſſenten noch beſonders auf die 
Beſtimmungen des Raffenftatuts aufmerkſam, welches in den Sparkaſſenbuͤchern 
und als Extrabeilage zum Stück 3 des Kreisblattes pro 1884 abgedruckt ift. 


Einen Jeden aber, welcher an dem Gedeihen und der nachhaltigen Wirk. 
ſamkeit des neu begründeten Xreisinſtituts Antheil nimmt, insbeſondere die 
Familienvater, Dienſtherren, Handwerksmeiſter ſowie vorzugsweiſe die Leiter 
der großen induſtriellen Anlagen des Kreifes mit ihren zahlreichen Arbeiter⸗ 
mengen, bitten wir in ihrem und ihrer Familienmitglieder, Dienftboten, Gebtilfen 
und Arbeiter Intereſſe, durch Lehre und Beifpiel dahin zu wirken, daß die 
Sparkaſſe ein Gemeingut Aller werde, daß der Sparſamkeitsſinn geweckt, die 
Sparfaͤhigkeit gefordert und damit die wirthſchaftliche Lage Vieler gebeſſert werde. 


Zabrze, den 25. März 1884. 


Das Kuratorium der Rreisſparkaſſe. 


von Holwede Laue 


Kreissparkasse Zabrze anlegen. Am 1. 1. 1900 hatten schon 6 200 


funden und 4114 197, — Mark eingezahlt. 


Bei der Sparkasse hatte sich die Gewohnheit herausgebildet, 
Hypothekengelder nur auf bebaute Grundstücke auszuleihen. 
Es war also für einen Baulustigen, falls das nötige Eigenkapital 


nicht ausreichte, zur damaligen Leit fast unmöglich, von der 


Kreissparkasse einen sogenannten Zwischenkredit zu erhalten. 
Diesen Umstand hatten die polnischen Banken ausgenutzt, 
indem sie ihrerseits an den Bauunternehmer bezw. Baulustigen 
herantraten und diesen den Kredit zu einem hohen Zinssatz 
von ungefähr 8%; zur Verfügung stellten. Sie verlangten dann 
aber, daß der Bauunternehmer und der Baulustige Genosse der 
polnischen Genossenschaftsbank wurden. Sobald der Bau 
fertig war, veranlaßten diese den Kreditnehmer, einen Dar- 
lehnsantrag bei der Kreissparkasse auf Gewährung einer festen 
Hypothek zu stellen. Dieser Kreditantrag wurde auch in den 
meisten Fällen von der Sparkasse genehmigt, das Geld floß 
an die polnische Bank zurück, die damit erreicht hatte, daß ihr 
erstens flüssige Mittel zuflossen, zweitens sie ein risikoloses 
Geschäft mit hohen Zinsen gemacht hatte und drittens daß 
sie — das war das Wichtigste — 2 neue Genossen ihrer Bank 
zugeführt hatte, die sie nunmehr auch politisch durch Genossen- 
schaftsversammlungen, Zeitschriften etc. in national-nolnischem 
Sinne beeinflussen konnte. Prinzipiell und auch vom rein wirt- 
schaftlichen Standpunkt mußte dieses im Interesse der Bau- 
unternehmer und Baulustigen vermieden werden, da es sich 
hier um Genossenschaften mit unbeschränkter Haftpflicht han- 
delte, die eingetretenen Genossen also mit ihrem ganzen Ver- 
mögen hafteten. Die polnischen Banken hatten also in ge- 
schickter Weise ein behördliches Institut für ihre Zwecke aus- 
genutzt. Diese Zustände waren nicht nur im Kreise Zabrze, 
sondern auch in den Kreisen Beuthen und Kattowitz. Um 
diesen abzuhelfen, wurden die verschiedensten Vorschläge und 
Versuche unternommen. Der Kreis Kattowitz ging sogar im 
Jahre 1904 laut Mitteilung der „Schlesischen Zeitung“ so weit, 
eine eigene Kreisbaubank mit einem Einlagen-Kapital von 
1400000, — Mark für diesen Zweck zu gründen. Auch der 
damalige Kreisbaumeister des Kreises Zabrze befürwortete 
eine ähnliche Gründung im Kreise Zabrze nach rheinisch-west- 
fälischem Muster, die aber später unterblieben ist, und zwar 
aus dem Grunde, da man annahm, daß die gerade neu gegrün- 
dete deutsche Volksbank im Verein mit der Kreissparkasse 
diese Zwischenkredite vorübergehend den Baulustigen zur 
Verfügung stellen konnte und somit der Einfluß der polnischen 
Banken auf ein Minimum zurückgedrängt wurde. 


Bis zum Jahre 1909 hatte die Sparkasse nur Spargelder 
angenommen und diese Gelder wieder langfristig in Hypotheken- 
darlehen und kurzfristig in Personalkrediten an Handierker 
und Gewerbetreibende ausgeliehen. Nunmehr wurde ihr durch 
den Minister des Inneren die passive Scheckfähigkeit verliehen, 
d. h., daß auf die Sparkasse Schecks gezogen werden konnten. 
Dies war ein großes Bedürfnis, da die Gewerbetreibenden bis 
dahin nur durch Sparbuch oder Kassenquittungen etc. über 
ihre Bestände verfügen konnten. Bereits im Jahre 1904 war 
von den verschiedensten Organisationen zur Verbesserung des 
Geldverkehrs die Einführung der passiven Scheckfähigkeit und 
des Kontokorrentverkehrs bei den Sparkassen gefordert Wor- 


den. 3 j 
Als im Jahre 1909 die Kreissparkasse Zabrze ihr 25jäh- 
riges Jubiläum feiern konnte, betrugen die Einlagen 


Mk. 8453000.-. 


Sie hatten sich demnach gegenüber den Einlagen im Jahre 1884, 
die un dessen Ende 84 330,— Mark betrugen, ums Hundertfache 


Sparer den Weg zur Sparkasse ge- 


vermehrt. Die Bedenken, welche die Gründer in bezug auf den 
schlechten Sparsinn der oberschlesischen Industriebevölkerung 
gehabt hatten, waren also vollständig grundlos. Diese Zahlen 
stellen gerade der oberschlesischen Bevölkerung ein glänzendes 
Zeugnis über ihren Sparsinn und ihre Genügsamkeit aus. 


Von Interesse ist es aber auch, daß die einzelnen Industrie- 


verwaltungen, insbesondere die Donnersmarckhütte, von sich 
aus ihre Beamten und Arbeiter, insbesondere aber auch ihre Lehr- 


linge, zum Sparen bei der Sparkasse anhielten und sogar noch ` 


ihren Angestellten daraufhin besondere Zinszuschüsse gewährten. 

Die oben erwähnten 8,4 Millionen Mark Einlagen verteilten 
sich auf 13878 Sparbücher. Hierunter befanden sich allein 
7678 Sparbücher, die Einlagen unter 300,— Mark aufwiesen. 
Das beweist, daß gerade die sogenannten kleinen Leute den 
meisten Sparsinn aufgebracht haben. Dies ist auch noch heute 
so. Meistens hat die Ehefrau das Sparbuch im Besitz und 
man kann mit gutem Recht daraus folgern, daß gerade die 
oberschlesische Hausfrau den Mann und\die Kinder zur Spar- 
samkeit anhält, und insbesondere das Geld in der Familie 
zusammenhält. 


Die folgenden Jahre brachten in Oberschlesien einen großen 
Wirtschaftsaufstieg, infolgedessen nahmen auch die Spar- 
einlagen von Jahr zu Jahr recht erheblich zu. Am 31. 12. 1913 
waren diese auf 11532 000,— Mark angewachsen, die sich auf 
17553 Bücher verteilten. Es hatte also jeder achte Ein- 
wohner des Kreises Zabrze ein Sparbuch bei seiner Kreis- 
sparkasse. Aus diesen‘ Beständen waren auf langfristige 
Hypotheken 5743 000,— Mark und auf kurzfristige Personal- 
kredite rund 2500 000,— Mark im Kreise Zabrze angelegt. Zu 
dieser Zeit betrug der Reservefonds 587 398,73 Mark. 


Seit dem Bestehen der Sparkasse hatte die- 
selbe aus ihren sonstigen .Ueberschüssen dem 
Kreise Zabrze zu wohltätigen und gemeinnützigen 
Zwecken im Laufe der Jahre 218109,79 Mk. zur 
Verfügung gestellt. 

Das Jahr 1914 brachte den Weltkrieg. Ein großer Teil der 


Sparer verließ. zur Verteidigung der Heimat Haus und Hof, 
Frau und Kind und seine Arbeitsstätte. Man hätte nun 


‚ glauben können, daß hiernach der Handel und Wandel ruhte 


und daher auch die Geschäfte der Sparkasse zum Stillstand 
gekommen wären. Gerade das Gegenteil war der Fall, dazu 
zog ein Teil der Angestellten der Sparkasse ins Feld; man 
mußte sich mit Hüfskräften, die nicht nur unvorgebildet, sondern 
teilweise auch körperlich nicht auf der Höhe waren, behelfen. 


Eine ungeheure Arbeit für die Sparkasse war auch die 
Betreuung der Kriegssparkonten, von denen sie im Laufe des 
Krieges 13871 Stück mit einem Einlagenbestand von 345 000,— 
Mark hatte. Hierbei handelte es sich hauptsächlich um Spar- 
konnten von Soldaten, die einen Teil ihres Soldes aus dem 
Felde an die Sparkasse überweisen ließen. — Die mühevollste 
Arbeit, die aber auch von den Beamten und Angestellten: der 
Sparkasse am eifrigsten und freudigsten geleistet worden ist, 
war die Werbung für die Zeichnung von Kriegsanleihe. Bis 
zum Ende des Krieges sind bei der Sparkasse 19770 000,— 
Mark Kriegsanleihe gezeichnet worden, wovon die Eigen- 
zeichnung der Sparkasse 14000 000,— Mark betrug. Diese 
Bigenzeichnung war ihr nur möglich, indem sie ihre Bestände, 
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Herr Schregel, 
der Sparkaſſenverkehr d. h. die Annahme und Ruͤckzahlung von Spar. 
einlagen findet bis auf Weiteres nur an zwei Tagen in der Woche, 


Montag von 3 bis 6 Uhr Nachmittags und 

Donnerstag von s bis 12 Uhr vormittags 

ſtatt, wofern auf diefe Tage kein gebotener Feiertag fällt. 

Die Sparkaſſe nimmt Einlagen von 1 Mr. bis zu 3000 mr. an und 
verzinſt dieſelben mit 3½ vom Hundert. Die Zinſen werden vom 
erſten Tage des auf den Tag der Einzahlung folgenden Monats ab 
berechnet. Ebenſo werden bei Rückzahlungen, fie mögen das ganze 
Guthaben oder nur einen Theil desſelben umfaſſen, die Zinfen für 

die zurückgenommene Summe nur bis zum Schluſſe des dem Tage 

der Rückgewaͤhr voraufgegangenen Monats berechnet. 


max Böhm 


wie Wertpapiere etc. der Reichsbun verpfändete. 
Im Jahre 1915 wurde dem Wunsche der Bevölkerung statt- 


gegeben und die Umbenennung des Kreises Zabrze in Hinden- 


burg von der Regierung vollzogen. f 


Mit der Beendigung des Krieges begann für das Wirtschafts- 
leben und damit auch fur die Sparkasse eine recht unruhige 
Zeit. Die entlassenen Krieger fluteten in die Heimat zurück, 
wo sie teilweise ihre alten Existenzen zerstört sahen oder 
aber in ein Alter gekommen waren, in dem sie sich eine 
Existenz hätten gründen können. Allen diesen fehlten aber 
zum größten Teil die Mittel, und hier war es gerade wieder 
die Sparkasse, die diesen Leuten helfend beisprang, indem 
sie ihnen zur Existenzgründung oder zum Fortbestehen einer 
alten Existenz die nötigen Mittel zur Verfügung stellte, ins- 
besondere diesen Kreditsuchenden ihre Kriegsanleihen belieh 
oder ihnen kleine Blankokredite zur Anschaffung von Werk- 
zeug etc gewährte. 


Der unglückliche Ausgang des Weltkrieges mit seiner 
düsteren wirtschaftlichen Zukunft und die nahe Möglichkeit 
einer Angliederung von Oberschlesien an Polen brachte die 
polnische Propaganda wieder auf den Plan. Wie schon in 
den 90er Jahren flutete eine zweite Welle von polnischer 
Propaganda durch Oberschlesien. Insbesondere entstand hier 
der Polen-Bund, dessen Leiter der Direktor der Bank Ludowy 
in Ratibor, Casimir Malczewski, und ein Oppelner Bankbeamter 
waren, beides keine gebürtigen Oberschlesier.. Als Dritter im 
Bunde war hier noch ein Angestellter der polnischen Arbeiter- 
bank Robotnikow in Bochum d. M., ebenfalls kein gebürtiger 
Oberschlesier. Diese drei gingen insbesondere daran, die alten 
polnischen Banken, die nur noch vegetierten, neu zu. festigen. 
Der Polenführer, Bankdirektor Malczewski, sagte von diesen 
Banken, daß sie Vorposten seien, mit denen sie das Oppelner 
Schlesien wie mit Burgen, besetzt hätten. Hier war es gerade 
die Sparkasse Hindenburg, die in ihrem Kreise auf das ener- 
gischste diesen Banken enigegentrat, sodaß diese trotz stärkster 
Propaganda im damaligen Kreise Hindenburg nie zur Be- 
deutung gelangten. 


Auch die Besetzungszeit durch die Interalliierte Kommission 
brachte der Sparkasse in ihrer Geschäftstätigkeit eine riesige 
Einschränkung. Auf Anordnung dieser Kommission mußte auch 
der alte Kreisname Zabrze statt Hindenburg wieder eingeführt 
werden. U. a. war es der Sparkasse verboten, ohne Genehmi- 
gung des Generals le Rond Ueberweisungen außerhalb des 
besetzten Gebietes vorzunehmen. Natürlich wurde dies weit- 
gehendst umgangen und es folgten seitens der Interallüerten 
Kommission Revisionen, die aber zu keinem Ergebnis führten. 


Am 20. 10. 1921 wurde durch die Botschafter-Konferenz in 
Genf der größte Teil des oberschlesischen Industriegebietes 
Polen zugeteilt. Drei Fünftel des Kreises Hindenburg und 
ein Achtel seiner Einwohnerzahl sowie etwa zwei Siebentel 
seines Steuer-Solls gingen verloren. Die Sparkasse verlor ihre 
wertvollsten Zweigstellen in Ruda, Paulsdorf, Kunzendorf. 


Die Inflation brach über Deutschland. herein und fegte alle 
Werte fort. Bei Einführung der Rentenmark fing die Spar- 
kasse Ende 1923 mit 8000,— RM, die sich auf 28 Konten ver- 
teilten, wieder an. Hier galt es jetzt, das Vertrauen der Sparer 
durch mühselige Kleinarbeit wieder zu erringen. Daß dieses 
gelang, ist nicht zuletzt dem Umstand, zuzuschreiben, daß die 
deutschen Sparkassen sich bereit erklärten, einen großen Teil 
der alten Spareinlagen aufzuwerten Die oberschlesischen 


Sparkassen werteten freiwillig 29% der alten Papiermark- 
Spareinlagen ihren Sparern wieder auf. 


Bis zum 31.12.1933 sind von den deutschen 
Sparkassen 


955 800 000 RM 


Aufwertungsbeträge den alten Sparern gutge- 
schrieben worden. Die Sparkasse Hindenburg 
hat bis heute rund 600 000.— RM an die alten 
Sparer ausgezahlt; sie wird in den nächsten Jahren 
noch rund RM 800000.- an diese zur Vers 
teilung bringen, und mit Recht spricht man von 
dem Wunder des Zuwachses der Spareinlagen, 
die sich bei allen deutschen Sparkassen wieder 


auf 
12,5 Milliarden RM 


U 


belaufen. Rund 21 Millionen deutscher Volksgenossen haben 
den Weg wieder zu den deutschen Sparkassen gefunden. Auch 
die Kreissparkasse Hindenburg, die im Jahre 1927, als der 
Restkreis Hindenburg in die Stadt Hindenburg aufging, Stadt- 
sparkasse Hindenburg wurde, hat heute wieder Gesamteinlagen 


11200000. RM, 


die sich auf 25000 Sparer verteilen. Hierunter befinden sich 
allein rd. 3000 Konten, deren Inhaber sich im Ausland befinden, 
die also trotz der erschwerenden Devisenbewirtschafiungs-Be- _ 
stimmungen der Sparkasse Hindenburg die Treue gehalten haben. - 


Im Jahre 1932 wurde die Provinzialbank Oberschlesien, Zweig- 
anstalt Hindenburg, mit der Stadtsparkasse Hindenburg vereinigt. 


Nach der Satzung darf die Sparkasse bekanntlich ihre Spar- 
gelder nur innerhalb des Stadikreises Hindenburg ausleihen, 
so hat sie 546 Hypothekendarlehen mit einer Gesamtsumme von 
rd. 4070 000,—RM auf Hindenburger Grundstücke gegeben und 
349 kurzfristige Darlehen an Hindenburger Handwerker und 
Gewerbetreibende gewährt mit einer Gesamtsumme von 
rd. 1750000, — RM. Um aber auch vor Ueberrraschungen, wie 
sie der 13. 7. 1931.den Banken und Sparkassen brachte, ge- 
rüstet zu sein, legt sie größten Wert auf Liquidität. So unter- 


hält sie ein ständiges Guthaben bei Staats- und öffentlich- 
rechtlichen Banken von rd. 3.000 000,—RM. Der Reservefonds 
beträgt heute schon über % Million RM. Die eigenen Effekten, 
die sich aus mündelsicheren Staats- und Rentenpapieren zu- 
sammensetæen, betrugen nominell rd. 2000000,— RM. Der 


‚Umsatz des Jahres 1933 betrug rd. 200 Millionen RM auf beiden 


Seiten des Hauptbuches. 


Aus ihrem Gewinn hat die Sparkasse der Stadt Hindenburg 
beträchtliche Summen zu wohltätigen und gemeinnützigen 
Zwecken zur Verfügung gestellt. Aus diesen Mitteln wurden 
u. a. die Grünflächen an der Dorotheenstraße und am Bahnhof, 
ausgebaut. 


Als der Führer die Wirtschaft aufrief zum Kampf gegen 
die Arbeitslosigkeit, hat sich auch die Stadtsparkasse Hinden- 
burg in den Dienst der nationalen Sache gestellt und frei- 
willig ihre Hypothekenzinsen auf 5%% gesenkt und außerdem _ 
noch mehrere 100000 RM zu 5% den Hindenburger Haus- 
besitzern zur Renovation ihrer Häuser auf mehrere Jahre zur, 
Verfügung gestellt. So hat sich die Sparkasse, wo immer es 
von ihr verlangt wurde, nie dem Wohle der Allgemeinheit 
verschlossen und demnach hätte sie wohl das gute Recht, von 
sich sagen zu können, res publica suprema les — das 
Wohl der Allgemeinheit war ihr erstes und höchstes Gebot. 


Iterſingen im Heimgarten Uebernahme durch den Schlesischen Gemeindetag 


Neiße⸗Neuland, 31. März. 

Dieſer Tage fand im Heimgarten eine 
Pafſionsſtunde ſtatt, die fih eines febr 
ſtarken Beſuches erfreuen konnte. Die Sing⸗ 
gemeinde, die Spielſchar und das collegium musi- 
cum des Hauſes geſtalteten den Abend, dem der 
Leiter des Hauſes Felix Raddatz, eine neue 
Sinndeutung der Paſſion zugrunde legte. Der 
heldiſche Gedanke der in dem Erlöſungstod Chri- 
ſti zum Ausdruck komme, ſei vielleicht noch nie 
tiefer zu begreifen geweſen als heute, wo wir 
in einer Volksgemeinſchaft leben, die dieſen Ge- 


Zwiſchen 


Umſtellung der Beamtenfachſchule 


der Provinz Oberſchleſien 


Beuthen, 31. März. 
dem Deutſchen Gemeinde⸗ 


weiterhin ihren Sitz 


Die Schule wird ſomit vom 1. 4. 1934 an vom 
Schleſiſchen Gemeindetag übernommen, hat jedoch 
itz in Beuthen. 


Cofel 


Coſel Statt, an denen die PO. MU, SS. NEBI.. 
NS.⸗Hago und GHG., Deutſche Arbeitsfront und 
andere Voltsgenoſſen teilgenommen haben Außer⸗ 
dem ſprach der Kreisſchulamtsleiter Pg. Weiß⸗ 
mann, Coſel, beim Reichsbund deutſcher Beam ⸗ 
ten, Fachſchaft Reichsbahn in Coſel⸗Hafen den 
Schiffern in Coſel⸗Hafen und bei der Freiwilligen 
Feuerwehr des Kreiſes Coſel. In der Schule für 
völkiſche Weltanſchauung fanden drei Schulungs⸗ 
abende in Coſel und ein Schulungsabend in 


Der Ge- Gnadenfeld ſtatt. 


danken io ſtark in den Vordergrund ſtellt Es gibt [tag und der Parteileitung der NSDAP. 


meindetag unterhält aljo künftig für die Ausbil⸗ 


kaum etwas Höheres auch für uns als bereit 
ſein, das Leben hinzugeben für die Gemeinſchaft. 
Es iſt von Wert, ſich über die Paion Chriſti 
nach dieſer Richtung hin einige Gedanken zu 
machen. 5 

Im Verlauf des Abends brachte dann die 
Singſchar eine Reihe ſchöner alter Paſſions⸗ 
lieder zum Vortrag. Den Höhepunkt bildeten die 
Baritonſoli „Ich weiß mir einen Maien“ un 
das „Pilatuslied“, erſteres mit Gambe und Blod- 
flöte begleitet, in dreiſtimmigem Satz von Walter 
Henſel vom Chor umrahmt. Dann ſpielte das 
collegium musicum eine Trauermuſik von Pur- 
cell für Streicher und Bläſer. Violine, Viola und 
Violincello bei den Streichern, Flöten, Klarinet⸗ 
ten und Fagott bei den Holzbläſern, ergaben ein 
ſchönes Spiel. Den Abſchluß bildete ein Laien⸗ 
[piel von Rudolf Mir bt, 
Leiter der Abteilung „Wort“ vom Breslauer 
Reichsſender, eine Paſſion nach alten ſchleſiſchen 
Texten. Das Spiel als ſtatiſche Aufführung. ſtark 
angelehnt an die Urform des alten deutſchen 
Myſterienſpiels, hinterließ bei den Hörern einen 
nachhaltigen Eindruck. 


Der geſamte Abend wurde von Laienkräften⸗ 


geſtaltet, die das Haus immer wieder von neuem 
der heimatlichen Volkstumsarbeit zur Verfügung 
ſtellt. Der verantwortliche Geſtalter des Abends 
war Uli Ulitz ka, der Leiter der Spiel⸗ und 
Muſikberatung des Heimgartens. 


Hindenburg 


Meldet Freiſtellen 
zur Kinderverſchickung! 


Der Leiter des Sozialen Amtes der HS, 
Standort Hindenburg, erläßt folgenden Aufruf: 

Schon rückt der Sommer, heran, Vielen wirt⸗ 
ſchaftlich gutgeſtellten Jugendlichen iit ohne wei- 
teres die Möglichkeit gegeben. ihre Ferien auf 
dem Lande zu verbringen, ſich in Licht, Luft 
und Sonne zu erholen. Was aber geſchieht 
mit den armen, bedürftigen Hitler⸗Jungen der 
Arbeiterſtadt Hindenburg? Dürfen wir mit- 
leidslos zuſchauen, wie dieſe Jungen infolge der 
ſchlechten Lebensverhältniſſe körperlich zurückblei⸗ 
ben? Nein, niemals! Solange es noch beſſer⸗ 
geſtellte Eltern oder kinderloſe Ehepaare gibt, 
dürfen arme Hitler⸗Jungen nicht darben. 

Ich rufe daher die Bevölkerung von Hinden- 
burg und Umgegend auf, iih für dieſen Gedan⸗ 
fen deutſcher Volksgemeinſchaft reſtlos einzu⸗ 
ſetzen und nicht teilnahmslos abſeits zu ftehen, 
wenn es um die Jugend, die Zukunft, unſeres 
Volkes geht. Die Jugend hat ein Anrecht darauf, 
gehegt und gepflegt zu werden, beſonders unſere 
Jugend aus dem Notſtandsgebiet. Darum mel- 
det jede Freiſtelle ſofort der nächſten 
Ortsgruppe der NS V. Es iſt heiligſte Pflicht! 
Denkt an die Jugend und helft! 

* 


* Staatliches Königin⸗Luiſe⸗Gymnaſium und 
Realgymnasium. Am Samy famen 38 Reife- 
prüflinge zur Entlaſſung. Die Schlußfeier war 
umrahmt von Liedern des Schülerchors unter Lei⸗ 
tung von Seminaroberlehrer Kalic inſki. Der 
Unterprimaner Czogalla richtete kamerad⸗ 
ſchaftliche Abſchiedsworte an die Reifeprüflinge, 
in deren Namen der Abiturient a AAR ihren 
Dank an Eltern, Schule und Mitſchüler aus⸗ 
ſprach. Der ſtellvertretende Anſtaltsleiter, Dber- 
ſtudienrat Pladeck, gab den ins Leben Treten 
den die drei Geleitworte mit: Mein Gott, mein 
Volk. meine Ehre. — Prämien erhielten der Abi⸗ 
turient Bielowſki, der Obertertianer Tenz⸗ 
ler und der Untertertianer Kandziora. Die 
Zinſen der Stipendienſtiftung wurden dem Abi- 
turienten Kneiſch zugeſprochen. — Aus dem 
Lehrkörper ſcheidet mit dem 31. März Oberſchul⸗ 
lehrer Kujawezyk, der nach Erreichung der 
geſetzlichen Altersgrenze in den Ruheſtand tritt. 
Er hat ſeit dem Jahre 1900, alſo ſeit Gründung 
der Anſtalt, an ihr in vorbildlicher Pfichterfül⸗ 
lung gewirkt. Der Oberpräſident übermittelte 
ihm aus Anlaß ſeines Scheidens in einem An⸗ 
erkennungsſchreiben den Dank der 
Staatsregierung für feine lan jähriger: treuen 
Dienſte. Gleichzeitig verläßt die Anſtalt Studien⸗ 


dem bekannten ſch 


— —— ͤ ͤ—. . ——ů 


iſt eine grundſätzliche Aufteilung der Aufgaben 
in der n eee e 
vereinbart worden. Die weltanſchauliche 
Schulung ſoll künftig lediglich in den Händen der 
Partei und ihrer Schulungsämter liegen, die 
rein kommunale Schulung aber und die För⸗ 
derung der Berufsausbildung wurde dem Ge⸗ 
meindetage übertragen. Für die Ausbil⸗ 


d dung der mittleren Kommunalbeamten find die 


Propinzialdienſtſtellen des Deutſchen Gemeinde⸗ 
tages in Verbindung mit den kommunalen Be⸗ 
amtenſchulen zuſtändig. 
Der Deutſche Gemeindetag hat neue Richt⸗ 
linien über die Geſtaltung der Organiſation und 
des Lehrplanes der Beamtenſchulen aufgeſtellt. 
Entſprechend den neuen Grundſätzen mußte eine 
Umſtellung der bisherigen Beamtenfach⸗ 
ule der Provinz Oberſchleſien“ 
vorgenommen werden. Die bisherige Rechtsform 
eines Schulpereins, der aus dem Provinzialver⸗ 
band Oberſchleſien, den Landkreiſen, Städten und 
größeren Landgemeinden der Provinz beſtand, 
wurde aufgehoben. 


In einer Mitgliederverſammlung beſchloß 
der Schulverein ſeine Auflöſung und die 
Ueberleitung der Schule auf den Schleſ. 

Gemeindetag. 


rat Iſtel, der auf eigenen Wunſch an das 
Städt. Realgymnaſium in Gleiwitz ver ſetzt iſt. 
An ſeine Stelle tritt von dort Studienrat Lis. 

* Streisgruppentagung des BDO. Nachdem 
nunmehr die Ueberleitung der alten Oſtverbände 
in den Geſamtverband „Bund Deutſcher Oſten“ 
auch in Hindenburg zum Abſchluß gebracht wer⸗ 
den konnte, fand die erſte Tagung der neuen 
Kreisgruppe des BDO. ſtatt. Zu Ortsgruppen⸗ 
leitern wurden beſtimmt: Süd⸗Oſt: Pg. 
Gottſchalk, Adolf⸗Hitler⸗Straße 2a; Süd ⸗ 


Weſt: g. Jaitner, Hatzfeldſtraße 5; 
Nord: Pg. Adler, Haldenſtraße 18; a= 
borge: Pg. Malek, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße 1; Biskupitz⸗Borſigwerk: Pg. 
Meuſer, Schillingſtr. 9. Die Leitung der 


Kreisgruppe liegt in den Händen von Pg. Ha⸗ 
itte, Rektor Gottſchalk als Stellv. Pg. 
aitner als e und Pg. Her⸗ 

ſchowſki als Stellv. Für die Bearbeitung ein» 

9 Gebiete ſind beſondere Sachbearbeiter vor⸗ 

geſehen. ; —t. 

„Die Geſchäftsſtelle des Mietervereins e. V. 

Hindenburg, befindet ſich jetzt Reitzenſteinplatz 1. 

Sprechſtunden täglich, außer Sonnabend, nachm. 

bon 3—6 Uhr. i i 
* Wohltätigkeitskonzert. Zugunſten der Hin⸗ 

terbliebenen der Arbeitskameraden der Karſten⸗ 

Centrum⸗Grube veranſtaltet die Arbeitsgaukapelle 

des OS. Arbeitsdienſtes unter dem Protektorat 

von Oberbürgermeiſter Filluſch am Dienstag, 

20 Uhr, im Konzerthaus Pilny ein Wohltätig⸗ 

keitskonzert. 16.30 bis 17.30 Uhr findet von 

der gleichen Kapelle am Kamillianerkloſter ein 

Platzkonzert ſtatt. t 
* Erweiterungsbau der Volksſchule 35 Mathes- 

dorf. Dank der flotten Förderung der Arbeiten 

am Erweiterungsbau der Volksſchule 35 in 
der Gemarkung Mathes dorf kann damit ge- 

Br werden, daß die Schule noch vor dem ver⸗ 

an 


< 


chlagten Termin ihrer Zweckbeſtimmung wieder fi 


übergeben werden kann. Im Zuſammenhang mit 
dem Schulerweiterungsbau werden auch die 
= 5 aßen im Stadtteil Mathesdorf inſtand 
geſetzt. —t. 


Ratibor 


* Auszeichnung. Infolge der vielen Verdienſte 
um das Winterhilfswerk wurde dem Kreisleiter 
der NSA P., Pg. Hawellek, von der 
leitung der NS. Volkswohlfahrt die Pbakette 
„Hitlers Dank“ verliehen. í 

* Verlegung von Dienſtſtellen. Von den 
ſtädtiſchen Verwaltungsſtellen ſind das Jugend⸗ 


amt, das Geſundheitsamt und das 
Stadtamt für Leibesübungen in das 
neue Verwaltungsgebäude (ehemalige Sobtzikſche 


Fabrik in der Wilhelmſtraße verlegt worden. 


Itungsſchule in Beuthen allgemein zur Zentral⸗ 


all R 


dung und Prüfung aller mittleren Kommunal⸗ 
beamten Schleſiens zwei kommunale Verwal⸗ 
tungsſchulen, eine in Breslau und eine in 

euthen. Die „Kommunale Verwaltungs⸗ 
ſchule des Schleſiſchen Gemeindetages in Beu⸗ 
then“, wie die Schule künftig heißt, behält ihre 
bisherigen Räume Moltkeplaß 2 im Obergeſchoß 
der Stadtbücherei bei. Die Geſchäftsführung 
liegt dagegen von nun an bei der Provinzial⸗ 
dienſtſtelle des Deutſchen Gemeinde⸗ 
tages in Breslau, Altes Rathaus. Zur Wahr⸗ 
nehmung der Schulaufſicht bleibt ein beſonderer 
Schulausſchuß beſtehen, der ſich aus Vertretern 
des Schleſ. Gemeindetages in Breslau, des Regie⸗ 


Groß Streßlitz; 


* Stipendienverteilung. Bürgermeister Dr 
Gollaſch hat im Maaiſtratsſitzungszimmer an 
fünf Schüler des hieſigen Gymnaſiums, und zwar 
den Sbertertianer Alfred Pandel, die Ober⸗ 
ſekundaner Erich Mende und Hans Haute, 
und die Unterprimaner Heinrich U tit aT, Petersa 
grätz und Heinrich Scher holz, Groß Strehlitz. 
je ein Stipendium in feierlicher Weiſe überreicht. 
Dieſe Stipendien ſtammen aus Stiftungen, die 
don der Stadtverwaltung verwaltet werden, und 
zwar der Graf Renardſchen Stipendien-Stiftung, 
der Schul⸗Stiftung und der Jubiläums ⸗Stiftung. 

„Vom Reichsbahn ⸗Neubauamt. Reichsbahn. 


rungspräſidenten in Oppeln, des Landeshaupt⸗ rat Zinſer vom Reichsbahn⸗Neubauamt iſt 
manns in Ratibor, der oberſchleſiſchen Kommu⸗ nach erste verſetzt worden. Die Leitung 
nalverwaltungen und des Amtes für Beamte, des Neubauamtes iſt Reichsbahnrat Beyer 
Untergau Oberſchleſien, zuſammenſetzt. übertragen worden. 

Ueber den eigentlichen Aufgabenkreis, die 
Ausbildung mittlerer Kommunalbeamter, hinaus Krauzbur a 


beäbſichtigt der Schel Gemeindetag, die Ferna Regierungsrat Herpolsheimer geſtor⸗ 


ben. Regierungsrat Herpolsheimer, der 
langjährige Vorſteher des bieſigen Finanzamts, 
it plötzlich nach kurzem Krankenlager verſtorben. 
Er erfreute ſich beſonders bei der Beamtenſchaft 
großer Beliebtheit. Nur kurze Zeit war es ihm 
vergönnt, der Ortsgruppe Kreuzburg des Bundes 
deutſcher Diten vorzuſtehen. 

* Ergebnis der SA.⸗Sammlung. Das Geſamt⸗ 
ergebnis der von den Fübrern der SU. in den 
Kreiſen Kreuzburg und Roſenberg peranſtalteten 
Sammlung beläuft ſich auf die ſchöne Summe 
von 2557 Mark. ; 


Leb chi); 


* Zum Führer der Standarte 333 Leobſchütz 
wurde Sturmbannführer Soita beſtimmt. S. 
iſt der erſte SA.⸗Mann aus dem Leobſchützer 
Lande. — Die Sammlung der Standarte für 
die bedürftigen S A.⸗Männer erbrachte die an⸗ 
ſehnliche Summe von 3363,33 Mark. 

* Hochſchulvortrag. Zum Abſchluß der Reihe 
der Hochſchulvorträge ſprach Univerſitätsprofeſſor 
Dr Giersberg, Breslau, über das Thema! 
„Grundprobleme der Biologie“. Leider hatte der 
Abend nicht den zahlreichen Beſuch aufzuweiſer 
wie die vorhergehenden. 

* Kampfbund deutſcher Architekten und 
Ingenieure. Durch die Bezirksleitung Ratibor 
ADAX. wurde hier ein Stützvunkt gearün⸗ 
det, mit deffen Leitung Pa. Grzegorz beani- 
tragt wurde. Bezirksleiter Nowak ſprach über 
Zweck und Ziel des KDA. 

* Abſchiedsfeier für Schulrat Kluger, Leob⸗ 
schütz. Die Kreisgruppe Leobſchütz im NSLB. 
veranſtaltete im Saale des Hauſes der deutſchen 
Arbeit dem nach Ratibor berufenen Schulrat 
Kluger. Begründer der Kreis- und Ortsgrup⸗ 
pen im NSLB., eine herzliche Abſchieds⸗ 
feier. Ortsgruppenobmann, Oberlehrer Mücke. 
feierte den Scheidenden als echten Kämpfer Adolf 
Hitlers. Mit der Führung der Kreisgruppe wurde 
der bisherige Stellvertreter, Gewerbeoberlehrer 
Forner, beauftragt. 


Oppeln 


* Oſterkonzerte der Reichswehrkapelle. Wäh⸗ 
rend der Oſterfeiertage wird die Reichswehr⸗ 
kapelle mehrere Platzkonzerte veranſtalten. Am 
1. Feiertag findet von 11 bis 12 Uhr ein Platz 
konzert vor der Reichsbahndirektion und 
20 Uhr in Forms Hotel ſtatt. Am 2. Feier⸗ 
tag it von 11—12 Uhr ein Konzert für die Kran⸗ 
ken des Adalbert⸗Hoſpitals (Altbau. und am 
Dienstag von 11 bis 12 Uhr ein Konzert im 
Adalbert⸗Hoſpital (Neubau). - 


ſtelle für feine kommunale Schulungsarbeit und 
Aufklärungstätigkeit in der Provinz Oberſchle⸗ 
ſien zu machen, nachdem die Einrichtung eines 
ſelbſtändigen oberſchleſiſchen Städtetages in ihrer 
bisherigen Form aufgehoben iſt. 


Städtiſches Real- und Reformgymnaſium 
i. E. Schlichte Würde und weihevoller Ernſt lagen 
über dem Saale des Jugendheims, während die 
Schulgemeinde des Realgymnaſiums den Aus- 
klang des Schu kab res erlebte. Nachdem 
Muſik in die Herzen geklungen war, trug ein 
Schüler einen Abſchiedsgruß an Studienrat Tur 
vor, der die Altersgrenze erreicht hat und deshalb 
aus ſeinem Amte als Religionslehrer der An⸗ 
ſtalt ſcheidet. Im Anſchluß daran richtete Ober⸗ 
ſtudiendirektor Dr. N Worte der An⸗ 
erkennung und des A [miese an Studienrat Lux. 
Dieſer ſei, ſelbſt ein Mann der Selbſtzucht, den 
Schülern ein Vorbild geweſen. Den Dank und die 
Anerkennung der Stadt übermittelte dem Schei⸗ 
denden Stadtrat Kammer, der auch ein Schrei⸗ 
ben des Oberbürgermeiſters verlas. Im Namen 
der diesjährigen Abiturienten ſprach dann Ko⸗ 
nietzko zu der Schulgemeinde. Nachdem er der 
Schule und den Lehrern für die Schätze von blei⸗ 
bendem Werte gedankt hatte, die ihnen übermit⸗ 
telt worden ſeien, klangen ſeine Worte in einem 
Bekenntnis zum Vaterlande aus. Der Anſtalts⸗ 
leiter dankte zunächſt Konietzko im Namen des 
Lehrkörpers und betonte dann, die heutigen Abi⸗ 
turienten trügen nicht mehr allein die Sorgen um 
ihre Zukunft, der Staat übernehme dieſe Sorgen. 
Noch nie hätte ein Staat die Jugend jo ernſt ge- 
nommen wie heute der deutſche. Dann verabſchie⸗ 
dete der Direktor ſich ſelbſt von Schule und Schü⸗ 
lern, da er in das Amt eines Studienrates ver⸗ 
ſetzt ſei. Der Abſchied wurde ihm nicht leicht, da 
mit der Schule das größte Stück ſeiner Lebens⸗ 
arbeit verbunden ſei. Sie möge eine Stätte der 
Wiſſenſchaft, der Wahrheitsliebe und der Liebe zu 
Gott bleiben. Auch der Vertreter des Elternbei⸗ 
rates, Bürovorſteher Koſtka, richtete Abſchieds⸗ 
und Dankesworte an den Anſtaltsleiter und Stu⸗ 
dienrat Lux. 


* Oberſchleſiſche Landesbibliothek. Der Leſe⸗ 
faal und die Bücher aus leihe der Dber- 
ſchleſiſchen Landesbibliothek ſind bis auf weiteres 
wie folgt geöffnet: Montag, Dienstag, Donners- 
tag und Freitag von -9—13 Uhr und von 15—18 
Uhr. Mittwoch und Sonnabend von 9—13 Uhr. 
* 


Feiertagsdienſt der Apotheken: 1. Feiertag: Ma: 
rienapotheke, Adolf-Hitler-Gtraße; Schwanapotheke, 
Polkoplaz. 2. Feiertag: Einhornapotheke, am 
inge; Grüne Apotheke, Ecke Weidenſtraße und Trop: 
pauer Str. — Dieſe Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Guttentag 

* Sein 25jähriges Dienſtiubiläum begeht am 
1. April d. J. der Kreisausſchuß⸗Dauer⸗Ange⸗ 
ſtellte Valentin Valuga von hier. 
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an die Geſchſt. diefer Zeitung Gleiwitz. 


die Geſchäftsſtelle d. 8tg. Beuthen DE. 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., 


I Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen O8. 


ee ise 


kV 

Yen JUNG 
‚Gleiwih, Keithstr.t 
TEL. 3208 


Verlangen Sie Besuch 


Stellenangebote 


Tüchtige Vertreter 
für unsere -erstklassigen 
Holzrollos, Springrollos, 
Jalousien, Rolläden, 
Verdunkelungs Anlagen 
| gesucht. Höhe Provisionen 


Gellrich&Co,Neurode 


Von O8. leiſtungsfähiger Papiere | 
großhandlung und Papierwarenfabrik H Tägl. Einnahmen!- 
wird ein bei der oberſchleſ. Kundſchaft Heißmangeln Günst. Zahlg. 

tatſächlich gut eingeführter, möglichſtſ»Frauengluek 
branchekundiger Gebr. Stute, Maschinenfabrik, Hannover 


Ve rt rete F Reise- n prinzenſtraße 262 ſind 


f cate Mel d-Zimmer-Wohnungen 
Be RE 8 . DE. gef. f. leichte 2 
geſucht. Ausführliche Bildangebote von Vertreter, Seid. 95 mit allem neuzeitlichen Komfort aus · 
Herren, denen an einer Dauerſtellungſ die ſchon mit 


aus, Verd. bis 180 geſtattet, ſofort zu vermieten. Perfo. 
gelegen ift und die an intenfive Tätig⸗[Chem. Pharm. RM monatl. Ang. nen⸗Fahrſtuhl, Waſchküche, Bügelz 
keit gewöhnt find ſowie gute Erfolge „ Präparaten 


u. B. 984 an d. G. ai einc e 18 j 
x „Id. Zeitg. then.] Preis ein er Koſten für die Behe 
nachweiſen können, erbeten u. Gl. 7177 e AEAT * 9 x 


und die Benutzung des Fahr- 
ſind, für ſofort = 90,— und 100, RM. 
geſucht. — Kon: Lehrling parkaſſe zu Hindenburg 
Fabrit für Fußboden⸗ Pflegemittel] kurrenzloſe 115 
ſucht Reiſe⸗Vertreter( in) dingungen und mit Handelsſchul⸗ 
m. Fahrzeug z. Beſuch v. Behörd., ER: Seang bildung fofort.gef. 
Gemeinden u. Schulen. Angeb. u. u: Ang. u. 990 an die 


. 979 an di 
$. ©. 30 285 an Ala, Hamburg 36, . = Gleiwig. (G. d. 8. Beuthen. 


Jg. Fräulein, Lehrlinge 


Zentrum Beuthens, 1. Etage, 


3'/2- Zimmer-Wohnung 
mit ſämtl. Beigel. z. 1. Mai zu verm. 
Ang. u. B. 976 an d. G. d. 8. Beuthen. 


In unſerem Bankgebäude Krone 


Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir ein 
Lehr mädchen 


für unſer Büro. Schriftl. Bewerb. m. ucht Schornſtein⸗ Warmwasser- Versorgung u. 

eugnisabſchr. an R. Schwarz, Gmb h., en 3 Teger 1 d e 
+ 7 aban e 

ifenmarengeoßbÖl. Bth., Aral. Str. 5. j fiene Steno. d en we 


sind billigst zu vermieten, 

‚Deutsche Land- u. Baugesellschaft 
G. m. b. H., 

Beuthen OS., Kalidestraße 3 


pjgrapbie, ſofort ge.] Gebild. jüd., jung. 


5 a ni S Mäd h 
B. 99 an die G. chen 
d. Zeitg. Beuthen. für jäger. Sungen 
> - Semi ß aeae an 
Kleine Anzeigen] geſucht. Angeb. u.l Ma 
Erfolge ! F. 909 an die 6. Möbeltrans porte 
große Erfolge! |5. Zeitg. Beuthen. gibt koſtenloſe Offerte 
Spedition €. Kaluza 


Beuthen OS. — Telefon 3784 
Deutſch⸗Poln. Zollbüro— Eig. Speicher 
— — 


Eine fonn., ſchöne 


Bauwirtschaft 
bekanntes Unternehmen, ſucht 


zur Pflege ſeiner dortigen 
; Intereſſenten 5 


hauptverireler: 


Dauerhafte Vollexiſtenz. 
Nur ſeriöſe Nen urgi 
unter B. N. U. 631 

an Ala, Berlin N 35. 


Vermistung 


Zu vermieten 


p 
35, — Mark. Bad Zubehör in ruh 
Kubo wa. Evtl.] Haufe Redenſtr. 


WO h n u n g en Hausverwaltung |P. 1. 6. 34 


® mit Zentralheizung u. Warm- gegen Bezahlung. Aten 


waſſerverſorgung, Balkon, Sollmann, Beuth euthen OS., 


„ Ludendorffſtr. 10. 
Damaſchkeweg 4. Telefon 4874. 


Kon. - VOTT, far Maſſen-VBedarfsartikel 
mit Ia Verkaufserfolgen zu beſetzen. 
Jeder Abnehmer. Seltene Gelegenheit 
für Dauer⸗Selbſtändigkeit. Sehr hohe 
Verdienſtſpanne. Für Lager anfangs 
1000—2000 Mk. nötig. Anfragen unter 
B. N. K. 6284 an Ala, Berlin W 35. 


sofort zu vermieten. 
Deutſche e Baugeſellſchaft 
Beuthen OS., Kolideſtraße 3. 


Sehöne 


15.— bis 30.— Mark 


täglich und mehr Verdienſt⸗ 
möglichkeit bieten wir ſeriöſen 
und ſtrebſamen 


emen 


an allen Orten durch beſſere 
Reiſetätigkeit. Beruf Neben» 
ſache. Für Arbeitſame Dauer- 
exiſtenz. Proviſion u. Speſen. 
ngebote erbeten unt. B. 980 
an d. Geſchſt. d. Ztg. Gleiwitz. 


mit Beigel., am Stadtpark, 3. Etg., 
ſofort preisw. zu verm. Zu erfr. 


E. Schupke, Bth., Tarnowitzer Str. 27. 


N. “ 6 2 o 44 
1 
mit Garten, Balkon und Terraſſe, 
6 Zimmer, Diele, ausgebautes Dad. 
Hebel (3 Zimmer) und reichlich 
eigelaß, Anfang April bezugs⸗ 
fertig, ſofort zu verkaufen oder zu 
vermieten. Anfragen an 
Hermann Hirt Nachf., GmbH, 
Beuthen OS., Ludendorffſtraße 16, 
Fernſprecher 2808. 


ca. 8—10 Zimmer mit ent- 
ſprechendem Beigelaß u. Gar- 
ten in guter Wohngegend von 
Beuthen zu mieten geſucht, 
baldmöglichſt beziehbar, in gu ⸗ 
tem Bauzuſtande. Evtl. Ga- 
rage. Eilangebote u. B. 987 
an die Geſchſt. d. Z. Beuthen. 


La 
5- Zimmer-Wohng. 
ab 1. 5. im Zentr. 
Beuthens geſucht. 
—Eilangebote unter 
IB. 986 an die © 


Garage d. Beito. Beuthen Marl. Eilangeb. u. 


' ESN: B. 995 an die ©. 
Möblierte Zimmer |e Seite. Beuthen. 


Gut möbl., fonnig. 


Junger Mann 


aus der Kolonialwarenbranche fürs] für ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Bager ſofort geſucht. Alter 19—20 e er ne 855 gegenti er 
gahre. Bewerbungen mit Lebenslauf KANA 11 5 5 115 11 ). 
und Zeugnis erbeten unter B. 997 an 9 


hausſchneiderin 


geſucht. 


In unſerem Bankgebäude Beuthen OS. 


SGerichtsſtraße 3, find 
u. guten Zeugniſſ. 2 Büro bezw. i 
für Schleſien Zur Perſonen 


Lieferung kommt f. Zwei ⸗ : 3 = 

nur garant, deut» Haushalt für ſof. Geschäftsräume 

nen geſucht. Beuthen, 1, Etage, für fofort zu vermieten. 
V. W. 268 a. 5. G. Ludendorffſtr. 10, Beuthener Bank e mbH., Beuth. OS., Beuthen OS., 

d. Beitg. Beuthen,] I. Etg. links. Gerichtsstraße 3. ; Dyngosſtr. 22, ILL 


Möbliertes 


1 Ein tüchtiges 
Schmalzſiederei 


use ach amar Mleinmädehen 


ut eingeführten R 
e m, Kochkenntniſſen 


2 gut möblierte bald von berufs- 


-[Vorderzimmer (tët jüd. ig. Dame 
(das eine mit Kla- Ge ſticht. Angeb. u. 


vier) ſofort, auch 


` 


HR nr 


3 Dekorations- und Möbelstoffe sowie Decken 


BEUTHEN OS + Dyngosstraße 39 


Pachtangebote R | 5 


4. Zimmer- 2 hmm. ölen d Ann. ond Deslillalions-Ausschank ee e Sai ae 
Br Bad, mit Garten, mit Küche u. allem tweife zu vergeben. Nur gelernte 2 
ig. D ngabe des Betriebs» 5 

Olfapitals wollen ſich melden u. B. 1001 
an d. Geſchſt. dieſer tg. Beuthen OS. 


Pachtgesuche 


2 Caf& oder Restaurant, 
Mietgesuche lin beſter Lage von Beuthen, mit voll- 
. : ſtändiger Einrichtung, zu pachten 
ng. u. B. 1008 an die Gef 


diefer Zeitung Beuthen DG. 


beschältsverkaufe 


Achtung! 
Erſtklaſſiger, modern eingerichteter Grundstücksverkehr 


Å = = 
Fleischerei Betrieb Haus- ‚Geldmarkt Höchsigewinn auf 1 Doppellos RM 
Eine), mit einem Wegen zee grundstück 20 000 bis 


h- his Wer ſucht? ca. 25 Schweinen, 5 Rindern, 14 Käl- 
eg. möbl.] bern und 4 Hammeln, nur an kurzſmit Schmiede, in 
entſchl., kapitalkr. Käufer ab 1. Mai] Oſt⸗OS. geg. Haus 
„ſoder fr. zu verkaufen. — Noch lang. oder Heine Land⸗ 
Pachtvertr. bei monatl. Pachtzins von wirtſchaft in Weft- 
ca. 200, — Mk. einſchl. Wohnung. Ver- O 
mittler verbeten, Angebote unter T. L.] geſucht. Angeb. u. geſucht. Angeb. u. 
on.⸗Miete nur 15 Jan die Geſchäftsſtelle d. Zeitg. Oppeln $. 


ſucht 


Achtung! 


Automaten - Restaurant 
(Breslau) nachw. ſichere Exiſtenz, 
wegen Todesfalls zu verkaufen. 
Erf. ca. 30 000, RM. Ang. u. 
5. 609 an das Anzeigenbüro 

Holländer, Breslau J. 


Kurz-, Wei. 
und Wollwarengeschäft 


dt OS., ohne Konkurrenz, 
die weiter ausgebaut rage, in ſchöner 
t and. Unternehm, wegen an]Lage Beuthens, fo: 
enen Käufer ſofort zu verkau⸗ fort preiswert zu 
einzeln, zu verm. d. Zeitg, Beuthen. fen. Auch für Dame gute Exiſtenz. verkaufen. Angeb. 
Erford. Barkapital zirka 6 Mille. Ang.] u. B. 994 an d. G. 
u. B. 978 an die G. d. Zeitg. Beuthen. Id. Zeitg. Beuthen. 


in Gro 
in k 
B. 988 an die G. entſchle 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0.09 Rmk., 
Chiffregebühr 0,30 Rmk, — Für Stellengesuche 
und einspaltige ‘private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Neues Leben, neue Kräfte 


Pers -Aule, | R S 


durck Dr. Richters Kräuterkur. 

Räumt Fett und 
Schlacken fori, 
erneuertdasBlut 
und die Säfte, 
erhält schlank, 
jung und lei- 
stungsfähig.Pkt, 
Mk. 1,80 u. 2.25 in 
Apotheken und 
Drogerlen, ver~ 


2 langen Sie aber 
in od PS; 97 0 5 ENT B nur den echjen 
ine od. Kabriolett, ` 
mögl. Reuerfrei, Dr. Ernst Richters 
nicht älter als 31 | Frühstückskräutertee 
ſen def An ran 
En den eb ß A E T 
B. 971 an die G. Die Kleine Anzeige 
d. Zeitg. Beuthen. ist der große Mittler unter den Menschen 


nur in tadelloſem 
Zuſtande, zu kauf. 
geſucht. Ausführl. 
Preis⸗Angebote u. 
B. 977 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen. 


£ ` De 
ET 


N 
>, 


Wie wir Ihre 

Rückgrat- 

verkrümmung 
ohne Berufsstörung 
bessern u. evtl. be- 
eben, zeigt unser 
Buch mit 50 Ab- 
bildungen, welches 
Sio kostenlos an- 


fordern wollen von 


Franz Menzel 
Breslau 13 - Abt; 20 
Sadowastraße 5f 
Tel. 33056 


Die Aufgeber- 


von Chiffre⸗Anzei⸗ 
gen werden drine 
gend gebeten, Zeug⸗ 
niſſe, Lichtbild. od. 


— ſonſtige wertvolle 

Ein 3 für ns RE 
ein genes Heim! ſwerbern unbedingt 
Der Wunsch konn schnellin Erfüllung und nach Möglich. 

Dem eine H $ teit ſofort zurück 


ig und bleib? der und der 3 aufenden, 

beste Wohnungsvermitller. „Kleine , œ , i 

Anzeigen® gehören natürlich in die DieBewerber 
. ` ſelbſt 5 handeln in 


ihrem Intereſſe, 


7 7 Ostdeutsche 2 eee 
X ſchriften nicht mit 
Rlorgenpos ; wertvollen Anlag., 


die verloren gehen 
können, belaften u. 
von ihren Zeugn. 
nur Abſchriften ein- 
fenden. 


\ 


nd i CH 


In der Kundenwerbung .entscheidet die 
Qualität @ Eine geschmackvolle, wirksame 
Drucksache öffnet Ihnen alle Türen ® Also: 
Umsicht bei der Wahl Ihrer Drückereil 


Kirsch & Müller drucken für Sie erstklassig! 
Beuthen — Gleiwifz — Hindenburg — Ratibor — Oppeln 


rl 


23. is 26. April 
33336 Gowinne u. 2 Prämien I. Werte v. RM 


300000 


en. Lebensmittel- Suche in Gleiwitz 
Geschäft Geschäfts- 
mit elete. Rolle grundstück 


1298 nge unter mit groß. Hof bei 


„ Angeb. unter 
B. 1002 an die G. 30 000 Më: Anz. z. 


kaufen, würde auch 
d. Zeitg. Beuthen. mit Polniſch. DG. 
tauſchen. Ang. u. 
B. 993 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen. 


150000 


Haupigewinn auf 1 Doppellos RM 


100000 
= A 5 000 
sri DO OOO ` 
257 0 25 000 
Für alle Gewinne € GD 0o bar 
Lose AAM- Donpellos U 


Glückshripfe mi 5 Lose SD & 
blüchshriefe n 10 isn 1 O0 


25000 Mark 


auf Erſte Hypothek 
auf Stadtgrundſtück 


S. zu tauſchen 


996 an die G. 
d. 8. Beuthen erb. 


B. 970 an die G. 
d. Zeitg. Beuthen. 


See ebe 


Gartenſtraße 32. Grammophon, we⸗ 
nig gebr., m. erft: 
Villenartig gebaut.] klaſſigen Platten, 


Kleines 


Haus 


A au verkauf, Bth., Porto und Liste 35 Pfg. extra 
IELSMAUS (aa serpiag 2, Ni.] in alen durch Plakato kenntlichen 
(Walter) Verkaufsstellen und durch 
mit Garten u. Ga: $ 


G. Dischiatis & Co. 


Berlin C 2, Königstr. 51 


Geldschrank 


zu verkaufen. | R 


E Postscheck Berlin 6779 Mg 


ATNA 


Poſtfach 279, 
Beuthen DG, 


merkbar machen. 


’ 


Gechnische Meufeiten 


Das Telephon gibt Lichtsignale| 


daß Kurzſchluß nur bei Starkſtrom eintreten 
kann, und da auch nur in den Fällen, wo die 
Sicherungen nicht in Ordnung ſind 
Unter Sicherungen verſteht man abſichtlich ſtark 
geſchwächte Stellen der Leitungen, die aus einem 
dünnen, genau bemeſſenen Drähtchen beſtehen, das 
durchſchmilzt oder durchbrennt, wenn eine be- 
ſtimmte Stromſtärke auftritt, die für die Leitung 
gefährlich werden könnte. Iſt das einmal der 
Fall, dann iſt noch immer nicht mit einer Brand⸗ 
gefahr zu rechnen, denn der beim Durchbrennen 
entſtehende Flammenbogen wird bei den gebräuch⸗ 
lichen Hausſicherungen vom Sand erſtickt, 
in den das Drähtchen eingebettet wurde. Es 
kommt alſo darauf an, daß dieſe Sicherungen 
immer in Ordnung gehalten werden. Vor allen 


In Fabrikanlagen, in Gartenlokalen und Sied- 
lungshäuſern, überall da, wo man das Telephon 
öfters einmal für einige Zeit un be auf ſich⸗ 
tigt laſſen muß, iſt es wünſchenswert, daß an- 
kommende Telephongeſpräche ſich nicht nur durch 
das übliche Klingelzeichen, ſondern auch durch be- 
ſundere akuſtiſche oder optiſche Signale be⸗ 
Dieſer Forderung wird die 
Reichspoſt mit einem beſonderen Starkſtrom⸗ 
ſchaltrelais gerecht, das bei jedem normalen 
Hauptanſchluß angebracht werden kann. Da es 
von der Starkſtromleitung geſpeiſt wird, 
iſt es von örtlichen Batterien, die ja immer be⸗ 
ſonders gepflegt werden mijjen, unabhängig. Das 


Relais beſteht aus einem kleinen Kaſten, in dem Dingen dürfen Sicherungen niemals geflickt wer 


den. Tut man es dennoch, ſo ſpielt man leicht⸗ 
ſinnig mit der Feuersgefahr. Entſteht nachher 
wirklich ein Brand, dann hat der Schuldige 
keinerlei Anſprüche auf Entſchädi⸗ 
gung durch Brandkaſſen und Feuerverſicherun⸗ 
gen. Aber nicht nur die Sicherungen ſollen gut 
behütet werden, die ganze elektriſche An- 
lage muß pfleglich behandelt werden. Auf 
dieſem Gebiet haben ſich aber viele Unſitten 
eingeſchlichen, die man ſich ſchleunigſt wieder ab⸗ 
gewöhnen ſollte. Da werden Schalter als Kleider⸗ 
haken benutzt, Leitungen ſind gut genug dazu, als 
Wäſcheleine zu dienen, und wer hätte nicht ſchon 
Anſchlußſchnüre in die Hand genommen und mit 
ihnen geſpielt. Die Folge davon iſt, daß die Lam⸗ 
pen zu flackern anfangen oder gar ernſtere 
Störungen eintreten. Dann muß man den 
Schaden gleich durch den Fachmann beſeitigen 
laſſen, und zwar muß dafür Sorge getragen wer⸗ 
den, daß nicht nur eine neue Sicherung eingeſetzt 
wird, ſondern daß man nach der Urſache des 


Kann bei einem Brande die Urſache ſſeiner l ? 
Entstehung nicht ſofort geklärt werden ſo nimmt Durchbrennens der Sicherung ſucht, denn Side- 
man aus Bequemlichkeit nur allzuleicht Tur ze rungen ſchlagen nur durch, wenn irgendwo etwas 


ſchluß an. Da muß zunächſt feſtgeſtellt werden, nicht in Ordnung iſt. 


die einzelnen Schaltorgane untergebracht find. 
Von ihm aus führt eine beſondere Leitung nach 
dem eigentlichen Signalgerät, das vom Teilnehmer 
ſelbſt zu beſchaffen iſt. Als Signalan lagen 
kommen wohl vor allem Wecker, Glühlampen, 
Lichtſchilder mit der Aufſchrift „Fernſprecher“ 
oder Hupen in Frage. Ein Umſchalter ſorgt 
dafür, daß mehrere Signalanlagen zugleich einge⸗ 
schaltet werden können. Die ſichtbaren oder laut 
hörbaren Signale werden ein⸗ und ausgeſchaltet, 
indem an dem Strakſtromſchaltrelais ein kleiner 
Schalter betätigt wird. Für das Starkſtromſchalt⸗ 
relais it zur Zeit lediglich eine einmalige Anz 
ſchaffungsgebühr in Höhe von 8 Mark und einem 
monatlichen Unkoſtenbeitrag in Höhe von 0,50 
Mark zu zahlen. Dabei ſind Stromkoſten, 
die durch die Inbetriebſetzung der Signalanlage 
entitehen, nicht einberechnet. 


Kurzschluß kann verhütet werden 


garnicht erſt aufkommen laſſen. 
Bei Hängeleib, ſtarken Hüften, 
läſtigem und unſchoͤnem Fett⸗ 
anſatz kein beengendes Korfett 
tragen, ſondern durch eine rich 
tig wirkende Unterleibs⸗Binde 
Verſaͤumtes wieder gutmachen. 


Thalnſia⸗Edelmieder 
kräftigt durch feine Leibſtütze 
die geſchwächten Leibmuskeln 
und macht aus der korpulenten, Í 
ſchwerfälligen Dame wieder die 
normal geformte, leicht beweg⸗ 
liche Frau mit freiem Atem, 
geregelter Verdauung und guter 
Sigur, Ueber die Gefahren der 
Börperentftellung belehrt Rat- 
geber Ur. 5 „Verlorene Körper: 
ſchönheit“, verſchl. Zufendung 
80 Pfg., Thalyfia-Katalog „Die 
geſunde und gepflegte Frau“, 
mit wichtigen Auftlärungen im 

Laden koſtenlos. 


Hygiene-Reformhaus 


FHALYSIA | 


Gleiwitz, Wilhelmſtr. 49c (am Kanal) 
Beuthen OS., Bahnhofſtraße 18, 
neben Hotel Kaiſerhof 
Weltprogramme — 
Unterhaltung 
„Land und Siedlung 
„Hier und Dort“ — 
Senderliste, 
Kritik, Bilder, 
Gelesen auch im 
kleinsten Ort. Das ist 


„Der Heutſche Rundfunk“ 
Faun Poft* 

Stets 76 Seiten stark 
(Zweieinhalb Groschen 
kosť die Nummer, 

Im Monat macht's noch 
nicht ne Mark!) 


gomnehr REN .. 5 ck 
te in- rde 


meter 
abt 17 delepreit * 


LEINENHAUS 


Bei Postabonnement sogar 
nur 85 Pfennig und 6 Pfennig 
Zustellgebühr 


* Für Rundfunkhörer Probeheft 
unverbindlich und kosten- 
los vom Verlag, Berlin N 24 
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Fensterputzen — keine schwierige Arbeit 


mehr 


lich ge 


lettern auf Leitern und Fenſterbrettern alle 
ſchwer erreichbaren Doppelfenſter von innen un 
von außen einſchließlich der Ecken und Rü 
ſauber putzen. An einem ungefähr 1% M 
langen, gebogenen Stiel iſt eine Putzfläche ange- 
bracht, an der das Leder oder der Putzlappen 
f ein- oder aus⸗ 


miteinem einzigen Grif 
geipannt werden tann. Durch eine 
kann der Stiel außerdem nach Bedarf eingeſtellt 
werden. Die Pußfläche ſchmiegt ſich ſtets den 
Fenſterſcheiben an und dringt mit eigens da 
angebrachten Gummifingern in alle Ecken 
und holt auch da den Schmutz heraus. 


Ein billiger Heißwasserapparat 


Es gibt jetzt einen Apparat, der koſten los 
aſſer liefert und 
Der 
für einen Kohlenherd gedacht iſt, wird mit einem 
Handgriff auf das letzte Herdloch vor 
Schornſteinabzug geſtellt. Die Feuergaſe erhitzen 
zunächſt die aufſtehenden Kochtöpfe un 
Apparates, 

Scheidewand entlang, einmal auf und ab 
gehen zuletzt in den Schornſtein. 
Waſſer wird in einen röhrenförmigen Behälter 
rund um den offenen Mittelrau 


warmes 
Raumheizung erſetzt. 


dann im Innern des 


hitzt ſich in ganz kurzer Zeit. 


Liter. 


ar ſchwierig und durchaus nicht ungefähr⸗ 
taltete ſich das Buben der 5 
und beſonders der Oberfenſter für die Hausfrau. 
Nimmt man den neuen Fenſterputzer zu 
Hilfe, dann kann man ohne halsbrecheriſches 


m gefüllt und er- 
Es hält ſich auch 
noch lange nach dem Ausgehen des Feuers warm. 
Durch einen Hahn können beliebige Mengen ab⸗ 
gelaſſen werden. Der Apparat, der aus verzink⸗ 
tem Blech hergeſtellt wurde, faßt ungefähr acht 


Die Türnische als Schrank 3 
Mag die neue Wohnung, 


am 1. April gezogen ſind, noch 
irgend eine Kleinigkeit bleibt doch ſtets zu wün⸗ 
ſchen übrig. In manchen Wohnungen gibt es 
allzu viele Türen. Die ein 


e oder die andere 


1 


in die wir jetzt 


ner 7 y Š 
ift als Durchgang ganz unnötig, man kann fie alſo 
gut entbehren. Hier aus der Not eine Tugend 
zu machen, iſt nicht allzu ſchwer. Auf der einen 
Seite, wo die Tür in der Ebene der ganz 
liegt, verkleidet man fie mit Tapete. Dadur 
wird die Wand verlängert, und man kann eine 
Kommode oder ein Tiſchchen darin aufſtellen. Sind 
genügend große Möbel vorhanden, dann braucht 
man die Tür nicht einmal zu tapezieren, ſie wi 


d einfach verſtellt. Auf der anderen Seite aber 


bildet die Tür eine Niſche. In dieſe kann man 
Querbretter anbringen, ſodaß ſich die verſchieden⸗ 
ſten Dinge darin aufbewahren laſſen. Man be⸗ 
reichert ſein Zimmer dadurch um ein Bücher ⸗ a 
geſtell oder um eine Schuh- oder Wäſche⸗ E 
ſchrank. Iſt die Niſche tief genug, dann kann i 
man fie bei ſinngemäßer Ausgeſtaltung fogar in 
einen Kleiderſchrank verwandeln. Als Mh- 
ſchluß des Schrankes dient ein Vorhang oder eine 
leichte Brettertür. 0 


Ein Einsatz für den Waschkessel 


Seit langem ſchon tun die Dampfſprudel⸗ a 
maſchinen, die während des Kochens automa⸗ E i 
tiſch die heiße Seifenlauge ſtändig durch die 

Wäſche treiben, gute Dienſte. Eine ſolche Wia- 

ſchine iſt aber ziemlich teuer und gelangt dadurch 

nur in verhältnismäßig wenige Haushaltungen. 114 
Jetzt ift ein Einſatz geſchaffen worden, der die 
gleiche Wirkung erzielt. Man ſetzt den Sprudel⸗ | 
wäſcher in den Waſchkeſſel, gießt dann das Waſſer 
mit den Seifenmitteln hinein und legt die auf⸗ 
gelockerte Wäſche um den Einſatz herum, wo ſie 3 
dann feſtgedrückt wird. Dann läßt man eine A 
halbe Stunde kochen. Im oberen Teil des Top⸗ |: 
fes, der von Wäſche frei geblieben iſt, bildet ſich | 
Dampf, der auf die Lauge drückt und diefe 
durch den unteren Teil des Einſatzes treibt, der 
einem durchlöcherten Trichter gleicht. Durch ein 
hohles Rohr ſteigt ſie nach oben und tritt wieder 
aus. So kreiſt die kochende Lauge ſtändig und 
durchſpült alle Teile der Wäſche, indem ſie ſie 
gründlich ſäubert. Mit dieſem Sprudler 
erübrigt ſich ein Vor⸗ oder Nach⸗ 
waſchen. N 
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Unter diesem Wahrzeichen: für beste 

deutsche Wertarbeit zeigen wir in 

wohnfertig ausgestatteten Räumen eine 
sehenswerte Ausstellung 


»DIE WOHNUNG 
UNSERER ZEIT« 


mit den unübertrefflih schönen und 
` peiswerten 


deutschen Wohnungskunst- 


(WK) MOBELN 


sowie eine Fülle von anderen Spitzen- ol 
leistungen gediegener Qualitätsmöbel 


Zwanglose Besichtigung erbeten. 


Auf Wunsch Sonderprospekt, 
MOBELFABRIK UND EINRICHTUNGSHAUS 


FEDOR EHL, OPPELN 


NIKOLAISTR. 36, GEGENÜBER DER KREUZKIRCHE 


Für dringende 
Fälle | 
elektr. Reparaturen 
und Installationen 


Tag und Nacht erreichbar! 


Bali 
Te1.3705 


Piekarersfr. 
è 3-5 


b. 100 Eiern 10 Pf. 
pro Stück 
Leghorn⸗Küken 0,60 
Nhodeländer „0,60 
Barnevelder „ 0,60 
Prospekte und Kataloge, Flugblätter 


65 und Preislisten ist von 
„Jochen lentscheidendem Einfluß 


7 8 Wochen alt 
EU „90 lauf den Erfolg. Ihre Kundschaft 
Meda son doch einen vorteilhaften Ein- 
au KR Zeilen. |druckgewinnen—: das Aeußere und 1 
d gulchen o,go|die Qualität Ihrer Angebote müssen 
Peking „ 0,75 deshalb übereinstimmen. Lassen $ 
Zunghennen a. An- Sie Ihre Drucksachen bei uns her- 
frage! Fordern Sie stellen; unsere Leistungen werden 
Lohnbrutbeding. Sie befriedigen = 
Nhe nder į ae 
an Im geschäftlichen u. privaten Leben 
Gräbſchenerſtr. 281 entscheidet über Erfolg oder Miß. 
Telefon 85366. [erfolg immer e 
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Die kleine Anzeige] er gute Eind : 9 


ist d % | Gmbh. 
a mut > Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH. 
den Menschen 
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 Sommunifiihe Berbreder 


einer Wirtſchaft geſellte 


To 
Petit erhielt dabei auch einen Stich in 


Der Beamte liegt bei vollem Bewußkſein hoff⸗ 


| Saarkundgebung der Sportler 


im Gaargebiet 


8 f ” ” j 5 A i h 
Schwerer Angriff auf einen Polizeibeamten $ 
(Telegraßhiſche Meldung 


D ud weiler, 31. von Zivil⸗ und Militärperſonen 


März. In der Nacht zum ganzen Reihe 
1 $ verfügte über erhebliche Geld- 


Karfreitag wurde der Polizeibeamte Petit. als] Beziehungen, f Geti 
er vom Dienſt nach Hauſe ging, bon zwei berida | betr ä q e, unternahm oft längere Meilen im 
tigten Kommuniften, dem etwa 25mal vorbeſtraf. ganzen Staatsgebiet und war Abſolvent des 
ten Heinrich Fuhr und dem eben erſt aus dem Leninkurſes in Moskau. Bei den Hausſuchungen 
Gefängnis enklaſſenen Backe, überfallen und ſo in den Wohnungen bei den Vertrauensleuten 
dedrängt, daß er ihnen mit Anwendung der Hampls wurde die Benutzung einer Geheim 
Schußwaffe drohen mußte. In der Nähelihriit, deren Schlüſſel entdeckt wurde, feft- 
ſich zu den beiden Strolz geſtellt, eine geheime Handdruckerei für 
chen noch eine ſechs Mann ſtarke kommu⸗ die Herſtellung einer zur Verbreitung im Heer 
niſtiſche Horde. Die Verbrecher ſchlugen den beſtimmten illegalen kommuniſtiſchen Zeitſchrift 
Beamten nieder und miß handelten ihn in und Vervielfältigungsapparate zur 
heſter Weiſe Schlagwerkzeugen. Herſtellung einer illegalen Zeitungskorreſpondenz 

: den gefunden. Eine Abſchrift eines wichtigen mili⸗ 

Rücken, vermutlich mit feinem eigenen Säbel. käriſchen Schriftſtückes der Olmützer Garni. 
Als einige Männer dem Beamten zu Hilfe ſon führte zur Verhaftung zweier Ungeftellter 
kamen, ergriffen die Strylche die Flucht, nachdem des Olmützer Maaiſtrats. Im Bereich der Poli- 
fe noch einen Schuß abgegeben hatten, der einen wurden bisher 81 Hans- 
Verfolger, namens Amann ſchwer verletzte. 


mit 


nunaslos dar nieder, währen Amann nach 
der Entfernung des Geſchoſſes mit dem Leben da⸗ 
vonkommen dürfte. Vier der Täter konnten ders 
haftet werden. Es handelt ſich durchweg um 
vielfach vorbeſtrafte Kommuniſten. 
Der flüchtige Kommuniſt Fuhr wurde ſpäter in“ 
einer Wirtſchaft in Dudweiler gleichfalls bon $ ER 5 
einem Polizeibeamten geſtellt. Er leiſtete Wi.) Mailand, 31. März. Am 11. März war bei der 
beritand und wurde im Handgemenge von den Grenzkontrolle in Ponte Trefa ein aus der 
Polizeibeamten, der in der Notwehr von der Schweiz nach Italien fahrender mit zwei 
Waffe Gebrauch machte, tödlich verletzt. Perſonen beſetzter Perſonenkraftwagen von ita⸗ 
lieniſchen Grenzpolizeibeamten unterſucht worden, 
wobei antifaſchiſtiſches Propagandas 
material in großen Mengen aufgefunden 
wurde. Das Material folte vor den Rammer- 
wahlen in Italien verteilt werden. Der eine der 
Inſaſſen, ein in Turin geborener Jude namens 
Segre, konnte verhaftet werden, während es 
dem anderen, dem Sohn des Turiner Univerſi. 
tätsprofeſſors Levi, gelang, über die Grenze auf 
ſchweizeriſches Gebiet zu entkommen. Auf Grund 
ahnen des neuen Deutſchland und des Saarlan⸗ der Ausſagen des Verhafteten haben die italieni- 
des geſchmückt war Die Teilnehmer an der Kund⸗ ſchen Behörden nun weiteres Material zutage ge- 
gebung marſchierten geſchloſſen in die Kampfbahn, fördert, was zur Verhaftung von 19 weiteren, 
voran eine Gruppe ſaarländiſcher Bergknappen hauptſächlich jüdiſchen Perſonen führte, die eine 
in ihrer ſchmucken Tracht mit der alten Fahne der antifaſchiſtiſche Gruppe in Italien bildeten und 
Inſpektion Sulzbach — Saar, gefolgt von er den Führern der in Paris beſtehenden antis 
einer Feldgendarmerie⸗Abteilung unter Führung faſchiſtiſchen Organiſatſonen in Verbindung 
des Sturmbannführers Wienand. Daran anden. 2 
ſchloſſen fih die Fahnen des Berliner Sängerbun⸗ 
des, die Saarſänger. Nach geſanglichen Darbie⸗ 
tungen der Sängergruppen erinnerte Verbands⸗ 
direktor Vogl an den heldenmütigen Kampf, den 
die Saarbevölkerung ſeit 14 Jahren um ih 


se tepe der En pan pf Pjktoria Berlin in Beuthen 


ein, für den es noch einmal alle Kräfte zuſammen⸗ 


ufaſſen gelte, damit das ungeheurliche Unrecht des ' F 

erſailler Diktates wieder gutgemadt werde. Die Preußen Danzig am 8. April in Beuthen 

Lofung für dieſen Kampf habe der Führer jelbt] Die Spiele um die Deutſche Fuß ballmeiſter⸗ 
ſchaft ſetzen mit dem 8. April in den vier Grup- 


bei der gewaltigen Kundgebung am Niederwald⸗ 
Denkmal gegeben: „Reſtlos zurück zum deutſchen pen im Reiche ein, Für die Gruppe Dit (1), in 
ſind folgende 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 31. März. Die Berliner Sportgemeinde 
hatte am Sonnabend zu einer großen Saarkund⸗ 
Pain aufgerufen, in deren Miktelpunkt das Fug- 

allſpiel Brandenburg Saar ſtand. 
Strahlende Frühlingsſonne lag über dem Preu- 
Bu auf dem Tempelhofer Feld, der mit den 


FFC 
Am 22. April: 


Mutterlande!“ — Nach dem Abmarſch exſchienen, die Beuthen 09 eingegliedert ift, 
von neuen Jubelſtürmen empfangen, die beiden] Spieltage angeſetzt: 


Fußballmannſchaften. i 8 April: 


gs hand gelernt hat und feine väterlichen Pflichten 


ar 


Aus aller Welt 9 


Die Schandtaten einer Räuberbande 


Warſchau. Das oberſte Gericht in Warſchau 
hat über eine ungewöhnliche Strafſache entſchie⸗ 
den, die bereits durch ſämtliche Vorinſtanzen ge⸗ 
angen war. Es handelt fih um die Verurtei⸗ 

8 einer neun zehnköpfigen Räuber⸗ 
bande, die vor Jahren in der Umgebung von 
Somza, ſüdlich der oſtpreußiſchen Grenze, eine 
Reihe ungeheuerlicher Verbrechen verübte. Dieſe 
Bande hat im Laufe von mehreren Jahren 
34 Perſonen umgebracht, davon acht Per- 
fonen bei einem einzigen Ueberfall. Es wurden 
zur Erbeutung von Bargeld und Koſtbarkeiten 
ganze Familien hingemordet und ſelbſt die un⸗ 
mündigen Minder nicht verſchont, Das oberſte 
Gericht hat die Todesſtrafe durch den Strang 
gegen drei Mitglieder der Bande beſtätigt, alle 
übrigen wurden zu hohen Kerkerſtrafen verurteilt. 


Der Feiertage wegen erscheint | 


die nächste Ausgabe der 
„Ostdeutschen Morgenpost« 


- — 


Frauen haben oft seltsame Einfälle “u 


Prag. In dem vorliegenden 
ſich um eine Zigeunerin in der 
wakei. Sie erſchien eines Tages auf der 
merieitation und erklärte, daß fie vor drei Jahren 
irgendwo 700 Kronen geſtohlen habe. Dieſer 
Die biſt ah jig 

ie 


war tatſächlich ausgeführt worden 
und unaufgeklärt geblieben. Die Gendarmerie 
behielt alſo die Zigeunerin in Haft, und der 
Staatsanwalt bekam die Sache in die Hand. Er 
vernahm Zeugen, und dabei ſtellte e de daß 
die Zigeunerin, die ſich ſelbſt der Tat bezichtigt 
hatte, unmöglich die Täterin geweſen ſein konnte. 

er Staatsanwalt hielt ihr das vor, und ſchließ⸗ 
lich erfuhr er auch den Grund der Selbſtbe⸗ 
zichtigung, Die Zigeunerin, Mutter von fünf 
Kindern, wollte guj diefe 11 ihren Mann 
zwingen, einmal Gelbit für die Kinder zu pi; en. 
Er war ein „lockeres Huhn“ und überließ 
alle Bürden der 1 und des Hakan 
der Kinder feiner Frau. as paßte ihr auf die 
Dauer ee e nicht. Und da kam ſie 
auf den Gedanken, ſich einſperren zu laſſen, und 
dadurch einen Zuſtand zu ſchaffen, ber den allzu 
bequemen Ehemann zwang, für ſeine fünf kleinen 
Kinderchen zu ſorgen. Es war ein ſeltſamer Gin- 
fall und eine nicht alltägliche Rache Aber es 
and daß „Papi Zigeuner“ inzwiſchen aller⸗ 


erheblich ernſter nimmt als vordem. 


Spitzen aus Paris 


Wien. Auf echten Spitzen liegt in Qeſter⸗ 
reich ein ſehr hoher Zoll. reigue 
dagegen find zollfrei. Nun ift es außerordentlich 
ſchwierig, die echten von den imitierten zu unter⸗ 
ſcheiden. Manchmal ſollen ſelbſt Kenner dazu nicht 
in der Lage ſein. Geſchweige denn ein gewöhn⸗ 
licher Zoll eamter. Dieſes Unvermögen verſuchte 
dieſer Tage ein pfiffiger Wiener Beamter durch 
ſeine Menſchenkenntnis zu erſetzen. BE 

Es war da nämlich an eine Dame eine Sen- 
dung aus Paris porma die außer einem 
A einen 
i 


Weil sie schlank bleiben wollte 


London. Miß Vivian Bates Phileox war 
Tänzerin in einem Kabarett in London, Eines 
Tages bemerkte ſie zu ihrem Schrecken, daß ſie 
dicker geworden war. Trotz Gymnaſtik und einer 
Hungerkur war es ihr unmöglich, einige Pfund 
Uebergewicht herunterzubekommen. Sie 
wandte ſich daher an einen Arzt. Dieſer verſchrieb 
ihr Nitrophengl, ein neues Mittel, das, unter 
ärztlicher Aufſicht N die gewünſchte Ge- 
wichtsabnahme herbeiführen ſollte. Miß Phileor 
nahm das Mittel, aber da ſie feſtſtellte, daß die 


einen Spitzenkragen ent- 
t. Da kein Abſender angegeben war, bat der 
gaben die betreffende Dame, ihn in feinem 
üro aufzuſuchen. Die Dame erſchien auch aller⸗ 
dings in Begleitung ihres Gatten. Der Beamte 
bat ſie, den beigefügten Brief zu öffnen und zu 


fejen. Als fie das getan hatte, fragte er fie: Von ihr von dem Ar i Doſe i 
SRA LEHE rag! t Arzt verſchriebenen Doſen keine 

wem, gnädige Fra ei Sie die Spite er- merkliche Gewichtsverminderung herbeiführten 

Fans Iſt der er ein Herr oder eine ging fie zur Apotheke und bejorate fid das Mittel 


Die Gefragte war zunächſt über die in⸗ 
diskrete 7 rage ein wenig eritaunt, dann antwor⸗ 
tete ſie ſchnell: „Es iſt das Geburtstagsgeſchenk 
i e an mich.“ Aha, dachte der Be⸗ 


ſelbſt. Sie nahm, ohne ſich um die Warnungen 
auf dem Etikett oder den jeder Schachtel beige- 
fügten gedruckten Gebrauchsanweiſungen zu_ ber 
kümmern, eine Anzahl der Pillen ein. Zwei 
Tage ſpäter war fie tot, Die gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung ſtellte feſt, daß das neue Schlankheits⸗ 
mittel ſtark gifthaltig war, aber doch, richtig an- 
gewendet, niemals eine tödliche Wirkung hervor⸗ 
rufen könnte. Es wurde im Laufe der Unter- 
ne zugegeben, daß alle dieſe Mittel fih noch 
fiude er minder 70 ne e be⸗ 
5 $ b en finden und man niemals genau ihre Wirkung vor⸗ 
ene e 5 914 9225 21 herſagen könnte, da fie, die zu der nitrophenalen 
Verehrer von ihr, den ſie im Sommer in Gruppe gehören, ausgeſprochene Cehergifte 
Paris kennen gelernt hatte Noch größer wäre Ip. Der, Gerichtsarzt warnte daher alle Frauen, 
a e he Genie seniihsn 0 I vofonnen 
3 3 bi 14% , * 
Fee ee e e e lönnte, daß fie ihre Eitelfeit mit dem Tod oder 
pi et a Denn 9 ideen am langwährendem Siechtum bezahlen müßten. 
au waren ſelbſwerſtändlich echt. Echt wie 


reundinnen pflegen ſich nicht ſo wertvolle 
Geſchenke zu machen, beſonders, wenn man die bil⸗ 
a von den teuren nicht unterſcheiden fann. 
Alſo werden es An dee Aer r ſein. Mit 
freundlichem 8 alſo überreichte er der Dame 
i in: „Bittſchön, die Spitzen ſind zoll⸗ 
rei“. | 
Die Dame war ae EN 1 Mann den 
tt 


zeibehörden beobachteten bereits ſeit längerer Zeit, 


Redakteur 
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Kommuniſtiſche Organisation 
in der Tſchechoſlowalei 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Prag, 31. März. Die Sicherheits⸗ und Poli⸗ 
daß im ganzen Staatsgebiet eine erhöhte um⸗ 
ſtürzleriſche Tätigkeit betrieben wurde, 
die beſonders eine Zerſetzung der Wehrmacht 
und die Verbreitung von Unruhen in ihren 
Reihen anſtrebte. Es wurde feſtgeſtellt, daß es 
ſich um ein ausgedehntes Netz von Spionage. und 
antimilitariſtiſcher Propaganda handle. Als einer 
der Hauptorganiſatoren der Aktion wurde der 
ehemalige Bäcker Franz Hampl, der zuletzt als 
eur der kommuniſtiſchen Zeitung „Ropnoſt 
tätig war, ſichergeſtellt. Er unterhielt mit einer 


— — 


Crêpe Relief Traverlalne 


der beliebte reinwollene Kleiderstoff 
alle Farben, 1 
* 


Frühjahrsmanteistoff 
wollene Qualität, 140cm breit 


1.98 


Crepe - Satin - Druek 
‚herrliche Blumen- u. Tupfenmuster 


auf guter, künstlicher Seide m: 
51 ca breit , . . 425, 3.95 


140 cm breit 


aus bester künstl, 
Seide, 95 cm breit 


Vistra-Boucl& 
weichfließende Qualität, alle 
‚Pastellfarben, 

70 em breit 1 


ein moderner, reinwollener Kleider- 
stoff, alle Farben 130 cm breit 8.25 


95 om breit 2.40 


Fresko-Boucl& 


Mantel- und Kostümstoft, mode 
und grau, gute wollene Qualität, 
in apartem Charakter, 


ee 


Crêpe Sabella 


das neue. Sanderöpegewebe 


| Strandkleiderstoff 


Ursula — weiß und pastellfarben, 


neuartiges Baumwoll- 
gewebe, 70 em breit Q 3 


Viktoria Stolp.—Viktoria 89 Berlin in Stolp. 
Beuthen 09— Preußen Danzig in Beukben 
5 0 15. April: 
iktoria Berlin— Viktoria St in Berlin. 
Preußen Danzig — Beuthen 9 ie Danzig. 
22. April: 
Beuthen 09. Viktoria Berlin in Beuthen 
Preußen Danzie Viktoria Stolp in Stolp. 
: 29. April: 
Viktoria Berlin—Beuthen 09 in Berlin. 
Preußen Danzig Viktoria Stolp in Danzig. 
75 6. Mai: 


Preußen Danzie Viktoria Berlin in Danzig.] f 


Viktoria Stolp— Beuthen 09 in Stettin. 

13, Mai: 
Viktoria Berlin Preußen Danzig in Berlin. 
Beuthen 09— Viktoria Stolp in Breslau. 


Crêpe Lucia 


das hochmoderne Gewebe in reiner 
Wolle, moderne Farben, 95 cm breit 


2.75 
Frühjahrsmantelstoff 


mode meliert, reine Wolle, 


2.95 


140 cm breit 8.95, 1 


Die neue Karomode 
Flamisol, Georgette etc. 
entzückende, gewebte, kleine, bunte 


u. zweifarb. Karos, künstliche Seide 
95 cm breit ... 3.95, 3.50, 2.95 


3.75 


Dirndl-Cr&pe „Resi“ 


entzückende bunte Karo - Muster, 
ca. 70 em breit 


ſeine Verehrung. 


Reicher Grundbesitzer zum Bettler 
geworden 


Belgrad. Nach einer Belgrader Meldung 
brannten in dem Dorf Janga in Bosnien 
achtzig Häuſer nieder, da das Feuer infolge 
eines ſtarken Sturmes ſich ſchnell ausbreiten 
konnte. Die Löſchgeräte befanden ſich in einem 
unbrauchbaren Zuſtand, und die Einwohner mith- 
ten tatenlos der Ausbreitung des Brandes zur 
ſehen. Erſt mit Hilfe einkreffenden Militärs 
konnte das Feuer, das einen Tag und eine Nacht 
ewütet hatte, eingedämmt werden. Der Schaden 
iſt ſehr grob, da niemand pernet) war. Ein 
reicher rundbeſitzer wurde durch den 
Brand zum Bettler. Ex verlor fünf Häuſer 
und außerdem ca. 360 000 Golddinare, die er in 
ſeiner Wohnung verſteckt hatte. i 


-Crêpe Linea 
der einfarbige, reinwollene Streifen- 
stoff, gedieg. Qual., 
alle Farben, 130 cm 1 


Crêpe sable 


Wo 
180 cm breit 
U 


ReinwolleneMantelstoffe| Kostümstoff 


in Boucle und Kashaart, mode und 


grau, beste Qualitäten 3 9 5 


140 cm breit. . . 4.95 


Wollmousseline 


Punkt, Karo, Streifen, Blumen und 
andere neue Muster, 80 und 1 28 
70 em breit, 1.98, 1.48, 1. 


70 om breit h , 


Dirndi-Stoff „Beate“ 
ausgezeichnete Qualität, aparte, 
bunte Karos 

70 cm breit 


bunte Muster, 80 


3 


Kaufen Sle auf Kredit durch 
mdjo KKG. Bahnhofstraße Nr. 


die Be Frühjahrsneuheit, reine 
e, schöne Farben 


reine Wolle, schwarz u. marine, mit 
feinen weiß. Streifen,140cm br. 6.50 
marine m braun, mit weißen Streifen 
reine Wolle, 140 em breit 


Cröpe Selenia 


das bewährte Panama -Vistra - Ge- 
webe, alle Pastellfarben 


Trachten-Cretonne 
tür Kleider und Schürzen, hübsche 


breit 98, 79 


Unheimliche Drohbriefe 


London. Im engliſchen Innenminiſterium 
und im Londoner Polizeiamt herrſchte Unruhe 
über namenloſe Drohbriefe, die feit, einiger 
Zeit an den Miniſterpräſidenten gerichtet werden, 
ohne daß es bisher gelungen iſt, den Schreibern 
auf die Spur zu kommen. Die Polizei iſt völlig 
im unklaren, ob es ſich wirklich um eine Drohung 
oder nur um einen groben Unfug handelt. Der 
Miniſterpräſident Mae Donald will von feiner 
täglichen Gewohnheit, allein im St.⸗-James⸗Park 
ſpazieren zu gehen, nicht ablaſſen. Er wird jetzt 
unauffällig von zwei geheimen Kriminal 
beamten überwacht; ebenſo hat man ihm drin⸗ 
gend nahegelegt, eine andere, beſſer zu überſehende 
und zu bewachende Wohnung zu beziehen. 


ENDE FRÜHJAHRSSTOFFE 


zu billigen Preisen 


31 


Crêpe Melange 


der hochmoderne Frühjahrsstoff 
aus Wolle mit bester Kunstseide, 
Mi Mouline-Charakter, mod. 

* 5 Farben, 95 cm breit 4.95 


Crêpe Marocco 
aparte Druckmuster, 94 cm breit, 


2.95, 2.75, 2 z 4 8 


Selenia-Druck 


entzückende Blumenmuster a 
pastellfarbenem Grund 

70 cm breit. K. 98 
Glasbatist 

Blümchendruck, eine besonders 
hübsche Neuheit 
105 om breit 


5.90 


"= 69, 


uf 
9 


cm 


* , 
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EINRICH C 


IHN 


BEUTHEN OS. 
y GLEIWITZER STR. 11 


Lauf; die Steuerlasten drückten immer 


Stamden vor dem Abgrund. 


Revolution. vom 1933. Sie War der Aufstamd des 


“sung wies die Regierung den Verhältnissen in 


Freiheit und Brot: 


Der Sinn der deutschen Revolution. 


„Arbeiter und Unternehmer müssen sich darüber im klaren sein, daß vom Geiste, in dem 
das Unternehmen geleitet wird, alles abhängt“ / Von Reichsminister des Innern Dr. Wilhelm Frick, MdR. 


Der Anfang April erscheinenden neuen 
Nummer des „Arbeitertum“ entneh- 
men wir den folgenden, beachtenswerten 
Aufsatz des Reichsinmemmimisbers. 
Die Schriftleitung. 
Als. Adolf Hitler am 30. Januar 1933 die 
Macht übernahm, fand er folgende Lage vor: 
Außenpolitisch war das Reich völlig isoliert, 
innenpolitisch lag es dannlieder, eine Regierungs- 
krise hatte die andere gejagt, blutiger Terror 
der Marxisten lastete auf dem Straßen und über 
dem Betrieben, schwerste ‚Wahlkämpfe folgten 
einander in wilder Hast, und ohnmächtig ließ 
der sterbende Parlamentarismus‘. allem seinen 


‚schwerer, die Würtschaft war nahezu vernich- 
tet: mehr als sechs Millionen Erwerbslose wa- 
ren das Opfer des Systems. Volk und Reich 


In zwei Vierjahresplänen gedachte 
der Führer de Zeit des Verfalls und der Not 
zu überwinden. Das erste Jahr der Regierung 
Adolf Hitlers ist vorüber, und jeder, der nicht 
bösen Willems ist, muß anerkennen, daß umer- 
hörte Arbeit für die Wüedergenesung von Volk 

geleistet worden ist, 


und Reich 
Mehr als 2% Millionen Erwerbslose haben 
wieder Arbeit und Brot gefunden, Das 
Winterhilfswerk hat im Zeichen der 
Volksgemeinschaft Millionen Deutschen 
geholfen. 


Eine noch niemals in solchem Umfange ongani- 
sierte Arbeitsbeschaffung hatt erreicht, daß aueh 
im Winter die Einwerbslosenzahl sank, und sie 
wind jetzt im beginnenden Frühjahr erst recht 
vielen Zehntausenden neue Arbeit brimgen. 
Vertrauem und Hoffnung im die eigene Kraft 
sind wieder eimgekehnt und geben Gewähr da- 
für, daß das Ziel Adolf Hitlers erreicht wind. 


Das Ziel heißt: Freiheit und Brot! 
‚Freiheit und Brot war die Losung der deutschen 


deutschen Volkes gegen. den zersetzenden Klas- 
senkampf, gegen den Parlamentanismüs und 
gegen die Reaktion. Die Befreiung des deut- 
Sehen Volkes aus politischer Zerrissenheit, wirt- 
schaftlicher Ohnmacht umd nationaler Ehrlosig- 
keit war ihre Aufgabe. 


Nach der Maenner bung hat die Regierung 


Adolf, Hitlers planmäßig alle Hindernisse 
des Aufstiegs aus dem Wege geräumt und miit 
eimer großzügigen Gesetzesarbeit den Neubau 
von Staat und Wirtschaft in Angriff genommen. 

Auf dem Gebiete der Sozhalverfas- 


den Betrieben durch das Gesetz zur Ordnung der 
nationalen Arbeit vom 20. Jan, 1934 neue Wege, 
Während sie in der Staatsverfassung mit diem 
Gesetz über den Neuaufbau des Reiches vom 
30, Januar 1934 die endliche Schaffung des 
deutschen Einheitesstaates der Verwirk- 
liehung | entgegenführt, 

Müssen beim Neubau des Reiches die hem- 
menden Kräfte geistig längst überwundener 
Staatsgliederungen endgültig ausgeschaltet und 
ein mächtiges, in allen Teilen einheitlich geführ- 
tes deutsches Reich geschaffen werden, so hat 
das Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit 
die Auñgabe, die Schicksalsverbundenheit von 
Arbeiter und Unternehmer im den Betrieben zur 
Tat werden zu lassen. Der Staat wind durch 
seine Organe, die Treuhänder und Ehrengerichbe, 
darüber wachen, daß in den Betrieben Ge- 
rechtigkeit und Standesehre herr- 
schen. Am Stelle der zersetzenden Kämpfe muß 
die Zusammenarbeit aller treten, denn alle haben 
der Volksgemeinschaft, deren Glieder wir auf 
Gedeih oder Verderb sind, zu dienen. Arbeiter 
und Unternehmer müssen sich darüber im kla- 
ven sein, daß vom Geiste, in dem das Unter- 
nehmen geleitet wird, letztem Endes alles ab- 
hängt. 


Der Geist der neuen Volks- und Betriebs- 

gemeinschaft aber ist der Geist der na- 

tionalsozialistischen Bewegung. Ehre, 

Treue und Pflicht sind ihre unerschütter- 
lichen Grundlagen. 


Die große Erhebung des deutschen Volkes war 
uur möglich‘ weil auch 


der deutsche Arbeiter 


nach einer fast unerträglich langen Leidenszeit 
erkannt hatte, wie sehr das Schicksal des Rei- 
ches sein eigenes Schicksal, die Not des Vater- 
landes seine Not und die Ehre der Nation seime 
Ehre ist. Die deutschen Arbeiter hatten erken- 
nen gelernt, wie unsinnig es war, dem Be- 
trug der „internationalen Solidari- 
tät“ nachzuhängen, und sie fühlten immer 
deutlicher, daß ihnen niemand in der Welt im 
Kampf um Arbeit, Freiheit und. Gleichberechti- 
gung helfen würde — wenm nicht die eigene 
Volkseemeinschaft. 

Das ist «ler höchste Gewinn der nationalsozia- 
listischen Revolution, aus der die wahre Volks- 


gemeinschaft im Geiste Adolf Hitlers entstehen 
muß: Der Sieg des Gedankens der S hie k- 
salsverbundenheit 
sohen! 


alter Deut- 


Aus dieser Erkenntnis heraus hat der Na- 


tionalsozialismüs den Arbeiter als gleichberech- 
tägtes Mitglied in die Formationen 
aufgenommen umd den einzelnen nicht gefragt, 
woher er komme, ob er Arbeiter sei oder Stu- 
dent, sondern ihn nur danach bewertet, was er 
für den Freiheitskampf seines Volkes zu leisten 
und zu opfern bereit sei. 


der Partei 


Die Lehre von der keine Klassen- und 

Standesunterschiede kennenden Volks- 

gemeinschaft trug die NSDAP. mit 

Hilfe einer Spezialtruppe, der NSBO, 
auch in die Betriebe hinein, 


Die nationale Revolution hat durch ihre 
Taten binnen Jahnesfrist ein neues Deutschland 
Sie hat als größtes Werk unter der 


geschaffen 5 
starken Hamd des Führers dem deutschen Volke 


ständer wunden neue Aufgaben zugewie- 
Das Handwerk hat sich schon immer zu 
einer berufsständisch geordneten 
Wirtschaft bekannt, die dem einzelnen: die 
notwendige Freiheit läßt, der nur dont Grenzen 
gezogen werden, wWo es des Volkes Wohl er- 
fordert. In diesem Sinne hat das Handwerk 
auch festgehalten am seinem überlieferten ongani- 
satorischen Einrichtungen, die zum Teil in 
lückenloser Reihenfolge auf Jahrhunderte zu- 
rückschauen, Das beweist u. a. der Umstand), 
daß die Zahl der Innungen mit 10802 im 
Jahre 1907 auf 17720 im Jahre 1932 gestiegen 
ist, Diese Zunahme hat auch in den Folgejahren 
angehalten, so daß zur Zeit der Bestamd der In- 
nungen mit etwa 19 000 angegeben werden kann, 
Den Dank des Handwerks hat sich die 
Reichsregierung durch das Gesetz über den 
vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks 
vom 29, November 1933 erworben, das, einen 
alten Wunsch des Berufsstandes enfüllend, num- 
mehr die Einführumg allgemeiner Pflicht- 
innungen festlegt, mit deren Emichtung 
in Kürze zu rechnen ist. Im nationalsozialisti- 
schen Sinne kann es auch nur liegen, „wenn 


tion des Handwerks das Führerprinzip be- 
Stimmt. Allerdings kann das Gesetz allein dem 
Handwerk wenig helfen, wenn nicht das Hand- 
werk selbst in eigener Opferbereitschaft und 
selbstloser Mitarbeit dem gesetzlichen Rah- 


mir die wichtigste und primärste Aufgabe für 
die Innungen die zu sein, ihre Mitglieder im 
nationalsozialistischen Sinne zu erziehen, Eine 
solche; Erziehung, die das Handwerk mit natio- 
nalem und sozialem Geist erfüllt, schließt 
eigentlich von selbst alle Weiteren Folgerungen 
in sich. 5 


Stand im Mittelpunkt der liberalistischen 
Wirtschaftstührung das hertschende Kopi- 
tal und in seiner Gefolgschaft die schran- 
kenlose Konkurrenz bezw. die Ausbeu- 
tung der Mitarbeiter, so stellt die national- 
sozialistische Wirtschaftsauffassung be- 
wußt den Menschen und sein 
Können in den Vordergrund, 


Gewiß sollen sich in den handwerklichen Be- 
triiebsstätten alle Hände r im munteren 
Bund, aber die Einstellung des Betriebsführens 
zur Gefolgschaft muß von einer tiefgründigen 
sozialen Gesinnung getragen werden, Eine 

ô 


neue Sozialmoral 


muß im Handwerk ihren Ein: halten. Von 
ihr muß ergriffen werden die g 

Lohn- und Arbeitsverhältmisse der Gesellen 
und Lehrlinge Es muß eben jener - Geist 
herrschen, den auch das Gesetz zur Ordnung der 
nationalen Arbeit kennt. i 
sinnung muß auch die Zusammenarbeit mit den 
Fachschaften der Deutschen Arbeits- 
front und mit den einzelnen Gesellen und 
Lehrlingen getragen werden, wenn es gilt, mit 
etwa noch vorhandenen Mißständen im Kost- 
und Logiswesen aufzuräumen. Vor den neu zu 
bildenden Schiedsgerichten der In- 
nungen haben. Meister und Gesellen sowie 
Lehrlinge ihr Recht zu finden, wenn einmal 
Streitigkeiten, die das tägliche Leben immer 
mit sich bringt, ihrer Bereinigung und Hledi. 
gung zuzuführen sind. Grundsätzlich muß es 


ganz allgemein dieses Gesetz für die Organisa- 


men den lebendigen Inhalt gibt. Und so scheint j: 


É 


und der Erfolg bewies die oft von der NSDAP 
aufgestellte Behauptung, daß der Marxismus 
dem deutschen Arbeiter nur ein Notbehelf war, 
an dem er sich nur so lange wie an eimen Tet- 
tenden Strohhalm klammerte, als keine bessere 
Idee da war. Aber als in der mationalsoziali- 
stischen Idee tatsächlich die Sehnsucht vom 
Millionen: deutscher Arbeiter nach einem Volk, 
das auch sie in seine Gemeinschaft aufnahm, 
erfüllt war, war der Damm gebrochen, und der 
Arbeiter umd Angestellte gliederte sich freudigen 
Herzens in die Front der Hitler-Bewegung ein. 

Nach dem Siege der nationalsozialistischen 
Revolution konnten durch die Uebennahme. der 
Gewerkschaften in natiomalsozialistische Füh- 
rung die letzten Boll werke klassen- 
mäßigen Denkens vernichtet wenden, 
und als auch das U ertum durch Auf- 
lösung seiner sogenannten Unternehmerverbände 


die ganze handwerkliche Familie sein — Mei- 
ster, Gesellen und ‘Lehrlinge — die der Geist 
des Nationalsozialismus als einigendes Band und 
als zusammemgehörende und durch nichts zu 


in erster Linie auf die. 
Regelung des Lehrlingswesens 


eingehen. Wer als Lehrmeister einen Lehrling 
einstellt, übemimmt in erster Linie mit die große 
Pflicht, junge Menschen in allgemeiner Hinsicht 
zu brauchbaren Mitgliedern der menschlichen 
Gesellschaft zu erzielen und sie in den Hand- 
kertigkeiten und Fachkenntmissen des Berufs- 
zweiges richtig zu unterweisen, So sicher Lehr- 
jahre keine Herrenjahre sind, so hat doch die 
motwemdige Ausbildung seitens des Mei- 
sters mit liebevoller Sorgfalt zu erfolgen. Die 
Mühewaltung, die ein Lehrling seine Lehrzeit 
hindurch erfordert, darf keinen Meister ver- 
drießen, Lehrlinge einzustellen, wenn die ent- 
sprechenden Voraussetzungen gegeben sind. Ge- 
rade jetzt, wo die Reichsregierung mit allen 
Mitteln einen neuen Generalamgrüff gegen die 
Arbeitslosigkeit unternommen hat, gilt es auch 
in dieser Hinsicht, die Maßnahmen der Reichs- 
regierung zu unterstützen. 


Besondere Lehrlingspfleger haben 

in den Innungen die Ausbildung der Lehr- 

linge zu überwachen. Die Erziehung der 

Lehrlinge im nationalsozialistischen Sinne 

kann sich im übrigen nur im Zusammen- 

wirken mit der ‘Hitlerjugend voll- 
ziehen. 


Die Normativbestimmungen für Lehrver- 
tnäge über Fragen des Kostgeldes, dies Ur- 
laubs usw. sind im einem Geiste zu regeln, der 
nicht mehr die früher vielfach amzutreffende 
Kurzsichtige Auffassung kennt, die glaubte, mit 
dem Hinweis darauf, daß es früher auch nicht 


ablehnen zu sollen. Die Abhaltung von Zw i- 
schenprüfungen kann nur empfohlen wer- 
den; ebenso die Ausstellung von Lehrlings- 
arbeiten, 

Auch. für die 


Weiterbildung der Gesellen 


ist in-ausrelichender Weise zu sorgen. Ich denke 
hier in erster Linie an die Errichtung und Un- 
terstützung von Fachschulen und an die För- 
derung durch besondere Fortbildungskurse. Zur 
Vertiefung des allgemeinen Wissens und der be- 
sonderen Fachkenmtmisse bleibt der Austausch 
von Gesellen nach dem Ausland. Enfreulicher- 
weise ist es dem Reichsstand des Deutschen 
Handwerks gelungen, in Zusammenarbeit mit 
dem italienischen Handwerk die Voraussetzungen 
für einen regelmäßigen Austausch zu schaffen. 


Die Lossprechung der Lehrlinge aus 
Anlaß der Gesellenprüfung und die Los- 
sprechung der Gesellen aus Anlaß der 
Meisterprüfung hat in teierlicher 
. Form vor sich zu gehen, 


bedeutet doch die. Ablegung der Gesellen- und 
‘Meisterprüfung im Leben eines jeden Hanıdwer- 
kers einen besonderen Lebensabschnitt, sind sie 
doch auch die Vorstufen dafür, um, getragen von 
ehrlichem Wollen, die notwendigen Voraus- 
‚setzu für das spätere Selbständigwerden ab- 
zugeben. Die Wiedereinführung einer feierlich 
gehaltenen Lossprechung scheint mir auch des- 
halb geboten zu sein, weil sich in keinem Stand 


deih und Verderben aufeinander angewiesen 


andens gewesen, jeglichen sozialen Fortschritt | 


Sammenzuführen und zufassen. 


Die Betriebsgemeinschaft wird in Zukunft die 


Grundlage sein, auf der sich das betmelbliche 
Leben abspielt, in dem alle, der Betriebs- 


ührer sowohl als auch der Arbeiter und 


Angestellte, als gleichberechtügte Mitglieder 
einer Kameradschaft gemeinsam die Auf- 
gaben lösen werden, ohne deren Bereinigung 
keiner von ihnen wird leben können. Denn es 
ist ein Irrtum, zu glauben, daß es zum Beispiel 
dem Unternehmer um so besser ginge, als es 
dem Arbeiter schlecht geht. 
schichte hat das Gegenteil bewiesen: Je besser 
es dem Arbeitnehmer nicht nur materiell geht? 
sondern um so mehr er als Gleichberech- 
tigter eich mit dem Betriebe verbunden Fühlt, 
um so arbeitsfreudiger und auch leistungsfähiger 
wind er sein. Und diese Arbeitsfreude setzt sich! 
zwangsläufig in Mehrleistung für den Betrieb 
um. So ist die Betriebsgemeinschaft nieht nur 
wahrhafter Sozialismus, sondern trägt auch ihren 
Teil dazu bei, Leistung und Qualitätsarbeit zu 
förderm. 


Nein, die Ge- 


Neue Aufgaben für das deutsche Handwem 


Von Reichshandwerksführer Präsident W.G. Schmidt, MdR., Wiesbaden 


die soziale Verbundenheit so erhalten 
hat wie gerade im Handwerk. 


Ich habe mich im vorstehenden Aufsatz auf 


die wichtigsten Aufgaben für das 
Handwerk beschränkt. Sie alle ergeben 
aus der nationalsozialistischen Haltung und Ge- 
sinnung, Unser Führer Adolf Hit ler hat dem 
Aufbruch eines neuen Reiches vollzogen. In 
treuer Gefolgschaft wollen wir alle, da- 
für s 
Handwerk einzieht. 


sich 


daß ein newer Frühling im ‚deutschen 


Spareinlagen 
höher als vor der Julikrisis 1931 


Die Spareinlagen in dem Sparkassennetz des 


Reiches haben — vor allem infolge der erreich- 
tem politischen 


Stabilität und der damit 


verbundenen Vertrauensstärkung — 


seit Frühjahr vergangenen Jahres eine 80 er- 


freulliehe Entwicklung genommen, daß Ende De- 
zember 1933 bezw. Ende Januar 1934 erstmals 
wieder der Stand der Spareinlagen vor Aus- 
bruch der Kireditkrisis überschritten werden 
konnte. Damit ist eine wichtige zweite Etappe 
erreicht, denn vom hier aus kann — nachdem die 
abträglichen Rückwirkungen aus der Finanz- 
krüsis behoben wonden sind — nunmehr wieder. 
an eme stärkere Ausweitung den 
Sparkassenkredite herangegangen Wer- 
den, wie das vor kurzem auch von den Spar« 
kassen angekündigt wonden ist. 


5 egg vr Ausbrch der a 


DOmELLeT PERERA 


` Stand der Spareinlagen 
(am Monatsende} 


Zieht man eine Bilanz der Spareinlagembewe⸗ 
gung der letztvergangenen Jahre, 80 sind fol- 
gende Tatsachen. hervorzuheben. Kurz vor 
Ausbruch der Zahlungs-Kreditkrisis, nämlich ` 
Ende Jumi 1931, stellten sieh die Spareinlagen 
im Reich auf insgesamt 11,07 Milliarden RM, 
Unter den Auswirkungen der darauf Folgenden 
Abhebungen (bekanntlich wurde damals Bargeld. 
in weitgehendem Umfange ) sanken 
die Spareinlagen und erreichten mit 9,72 Mil- 
Harden RM. Ende Juli 1932 ihren tiefsten Stand- 
Die Sparkassen hatten mithin im dieser Zelt 
etwa 1,36 Milli n RM. über die Zins- und Auf- 
w ifben hinaus durch Mehr- 
abhebungen verloren. Diese Einlagenverluste 
sind seither nicht nur vollkommen ausgeglichen 
wonden, sondern die Spareinlagenbestände von 
Ende Januar 1934 lagen mit 11.27 Milliarden i 
RM. schon um beinahe 200 Mill. RM. höher als 
vor der Julikrisis”1931. Zu dem stanken An- 
wachsen der Bestände in den Monaten Dezember 
und Januar haben allerdings die Üblicherweise 
gerade in diese beiden- Monate fallenden Zins- 
gutschriften in Höhe von zusammen 30 
Mill. RM. wesentlich beigetragen, ER 


BRETTEN 


einer „Finſternis“ 


* 


Professor Dr. R Hennig: 


1. April 1934 


Oſtern 8 


Nicht Sonnen-, ſondern Mondſinſternis 
an Chrifi Todestag? 


Eine neue Theorie — Christi Kreuzigung am 3. April 33 


Vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkt aus 
geſehen, iſt das bemerkenswerteſte Vorkommnis 
im bibliſchen Bericht über die Karfreitags⸗Tragö⸗ 
die von Golgatha die „Finſternis über das 
ganze Land“, die von der 6. bis zur 9. Stunde, 
d. h. in unſerer heutigen Ausdrucksweiſe zwiſchen 
12 und 15 Uhr ſtattgefunden haben ſoll. Es liegt 
nahe an Hand dieſer Angabe das genaue Datum 


der Kreuzigung Chriſti zu errechnen, denn Finſter⸗ 


niſſe am Himmel und ganz beſonders Sonnen ⸗ 
finſterniſſe ſind für beſtimmte Länder 
immerhin ſo ſeltene Vorkommniſſe, daß man in 
Verbindung mit den übrigen Angaben der Bibel 
über das Paſſahfeſt leicht in der Lage ſein müßte, 
den genauen Kalendertag feſtzuſtellen. 

Dennoch erweiſt ſich dieſes Unterfangen als 
ganz außergewöhnlich ſchwierig, und zwar aus 
folgendem Grunde. Jene Angaben über die Fin⸗ 
ſternis laſſen ganz ſelbſtverſtändlich erwarten, 
daß es ſich um eine Sonnenfinſternis ge⸗ 
handelt habe. Eine ſolche aber bleibt ohne wei⸗ 
teres ausgeſchloſſen, denn das füdiſche 
Paſſahfeſt, an deſſen Vorabend die Kreuzigung 
Chriſti erfolgte, wurde ausnahmslos ſtets zur 
Zeit des Vollmonds gefeiert. Der füdiſche 


Kalender richtete ſich ja nach den Mondphaſen, N 


und der 15. Niſan, der Tag des Paſſahfeſtes, 
wurde nie an einem anderen als am Vollmond⸗ 
tage gefeiert. Es iſt aber klar, daß zur Zeit des 
Vollmondes keine Sonnenfinſternis eintreten 
kann, wohl aber eine Mondfinſternis. Eine 
ſolche ſchien jedoch ausgeſchloſſen zu ſein, da die 
Angabe der Tagesſtunde dem entgegenſteht. 


man wohl vermutet, es habe ſich um gar keine Fin⸗ nen 
ſternis aſtronomiſcher Art gehandelt, ſondern um 
eine ſolchemeteorologiſcher Art. hervorge⸗ tet 
rufen durch Sandmaſſen eines Wirbelſturms, die 
das Licht der Sonne abblendeten. Dieſe An⸗ 
nahme it aber jo unwahrſcheinlich wie 
möglich, denn derartige Verfinſterungen, die ge- 
rade in Jerufalem ohnehin nur beſcheidenes 
Ausmaß annehmen können, ſind zu wenig auf⸗ 
fällig und konnten unmöglich als göttliches 
Wunder angeſehen werden, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß das Licht der Geſtirne in ſolchem Fall 


nicht verſchwindet, ſondern nur leicht abgeblen⸗ hal 


det wird. 

Die Errechnungen geben nun ferner an, daß 
eine Sonnenfinſternis zur Frühlingszeit in 
den in Betracht kommenden Jahren in Paläſtina 
ſich überhaupt niemals ereignet hat. In 
den Jahrzehnten, da Chriſtus auf Erden lebte, gab 
es nur eine einzige große Sonnenfinſternis in 
Paläſtina, aber dieſe fiel in den Spätherbſt, denn 
ſie fand am 24. November 29 n. Chr. ſtatt. Sie ſcheidet 
demnach für die Deutung der Finſternis am To⸗ 
destage aus. Dieſe bedarf einer anderen Er⸗ 
klärung. 

Wenn wir feſtſtellen, ob am 14. Niſan, dem 
Todestag, in den in Betracht kommenden Jahren 
ſich vielleicht einmal eine Mondfinſternis 
ereignet hat, jo kommen wir zu einem bejahenden 


Ergebnis. Im Jahre 33 unſerer Zeitrechnung 


fand am 3. April, der dem jüdiſchen 14. Niſan und 
von 6 Uhr nachmittags an dem 15. Niſan ent⸗ 
mea eine partielle Mondfinſternis in Jerufalem 
att. 
meint ſein? Dagegen ſpricht natürlich die Angabe 
der „6. bis 9. Stunde“ in den ſynoptiſchen Evan⸗ 
gelien. Aber die Angaben weichen voneinander 
ab, denn das Evangelium Johannis meldet, 
daß um die 6. Stunde“, zu der angeblich die Fin⸗ 
ſternis jhon begonnen haben foll, Pilatus fein 
Urteil über Jeſus noch gar nicht geſprochen 
hatte (Joh. 19, 14)! Dazu kommt, daß nirgends in 
den Evangelien mit Sicherheit geſagt iſt, daß eine 
Sonnenfinſternis ſich ereignet habe: es iſt nur von 
die Rede. (Die Stelle 
Lucas 23, 45: „Und die Sonne verlor ihren 
Schein“, bezieht ſich auf den Sonnenuntergang, 
da der „Finſternis“ ſchon vorher Erwähnung ge⸗ 
tan iſt.] Ja, ein in die Bibel nicht aufgenommenes 
Evangelium, das ſogenannte Evangelium 

ieroſolymitanum, ſpricht fonar ausdrück⸗ 
lich von einer Mondfinſternis nach erfolgter 
Kreuzigung. Damit gewinnt die Vermutung, daß 
es ſich in der Tat um den 3. April 33 handelte, 
ſehr ſtark an Boden, zumal da dieſes Datum auch 
auf einen Freitag fiel. Sonſt war in den in 


Betracht kommenden Jahren der 14. Niſan nur 


noch einmal, am 7. April 30, ein Freitag, und 
man hat daher auch dieſes Datum als Chriſti 
Todestag angeſprochen. Dieſe Annahme iſt aber 
unhaltbar, da fic einmal hiſtoriſch zu unhaltbaren 


Schlüſſen führt und da vor allem der 7. April bei, 
den Römern ein ſogenannter dies nefastus war, 


an dem der römiſche Statthalter Pilatus 


ſicher 
niemals au Gericht geſeſſen hat. 


Könnte diefe Finſternis von der Bibel ge⸗ 


Es bleibt als Todestag Chriſti in der Tat 
allein Freitag, der 3. April 33, übrig. An 
dieſem Tage ging in Jeruſalem der Vollmond 


gleich nach 6 Uhr nachmittags tari verfin 


ſtert auf, und die Mondfinſternis erreichte erſt 
etwa eine halbe Stunde ſpäter ihr Ende. Pſycho⸗ 


Herbert Baier: 


logiſch wäre es ohne weiteres verſtändlich, wenn 
die noch von der Kreuzigung auf Golgatha tief- 
erſchütterten Gemüter durch den verfinſtert auf- 
gehenden Mond aufs ſtärkſte beeindruckt wurden 
und darin ein Zeichen des göttlichen Zor⸗ 
nes erblickten, zumal wenn etwa gleichzeitig ein 
Erdbeben ſtattfand, wie es die Bibel meldet. 

Es hat ſomit durchaus den Anſchein, als ſeien 
im Bericht der Bibel Erinnerungen an die] ge 
große Sonnenfinſternis vom Jahre 29 verſchmol⸗ 
zen worden mit denen an die Mondfinſternis vom 
3. April 33. Will man dieſe Erklärung nicht gel⸗ ten 
ten laſſen, ſo iſt die bibliſche Erzählung natur⸗ 
wiſſenſchaftlich überhaupt nicht deutbar. Zollt 
man ihr jedoch Beifall, ſo erhält man nicht nur 
eine naturwiſſenſchaftlich wie pſychologiſch gleich 
tragfähige Beſtätigung der Evangeliengeſchichte, 
ondern gewinnt außerdem die willkommene Mög⸗ 
lichkeit, den Todestag Chrifti endgültig 
auf den 3. April 33 feſtzulegen. 


Der Oſterbrunnen 


Zur . als Franziskus von Aſſiſt lebte, 
wohnte hoch oben in den Bergen der Apenninen, 
ein paar Wegſtunden von Foligno entfernt, der 
Bauer Giorgio Ratti mit femer Frau. nen 
Ratti war ein alter Mann, der ſein Leben lan 
im 1 ſeines Angeſichts gearbeitet und pi 
ſchuftet h ſo war es ihm ge 
kleine Ga das ihm von ſeinen Vorfahren ver ⸗ 
erbt war, um anſehnliche Ländereien zu vermehren. 
uf feinem Grund und Boden fagen nunmehr 
feine Söhne mit ihren Frauen und feine Töchter 
mit ihren Männern, für die ſein Fleiß eine er⸗ 
trägliche Exiſtenzmöglichkeit geſchaffen hatte. Für 
ſich EE behalten hatte er nur ein kleines Stück ⸗ 

en d, auf dem er Wein baute und Oliven 
erntete. ‚Dies un Land lag — wie geſagt 
und weit ab von der 


iente ihm, feiner Frau, feinen Hühnern und fei- 
ſtenerne Aide fen 15 len e adi 
merne Wü eine ieligen 
bet und deren Dach e mit Schteferplatten ſelbſt 
g Hatte. 


Giorgio Ratti und feine u brauchten auf 
En Altenteil nicht eben viel mehr zu arbeiten, 
als nötig war, um die arbeitsgewohnten Glieder 
nicht ſteif werden zu laffen. Aber da war no 
etwas das ſie nicht berechnet hatten, als ſie aus 
der e in die Berge gezogen waren: Die Ge⸗ 
gend war prall der Sonne ausgeſetzt und waſſer⸗ 
arm. Für ſich, für ihre Haustiere und für ihre 
Rebſtöcke konnten ſie zur Not genügend Waſſer 
ten in einer kleinen, ſelbſtangelegten Ziſterne. 


nd N Ny 


8 | barg, machte es Freude, der leidenden 


ch oben 
Um fid aus dieſer Verlegenheit zu helfen, hat nächften meniden Lehener i wee Zi 


In 1 langer Trockenheit aber ſtellten is 
eine Menge durſtiger Gäſte ein: jchü 
ſcheue Hirſche und dreiſtfreche, 
aſen. urſt 
g zwiſchen Menſch und Tier auf. Dem alten Gior⸗ 
gio, der hinter rquher Schale ein gutes (at: Sg ver⸗ 
helfen, und er opferte manchen Bottich des tolt- 
en Waſſers, das er zu feinem eigenen gi 
bitter notwendig gebraucht hätte. Die Folge da 
von war, daß er manches Mal eine halbe Stunde 
weit balabwärts zur nächſten Quelle pilgern mußte, 
um in Eimern und Waſſerſäcken das bergauf zu 
ſchleppen, was er den Hafen, Hirſchen und Rehen 
überlaſſen hatte. Dieſe Gänge tat er zumeiſt 
äußerlich ſeufzend, ſtöhnend und knurrend, aber 
zutiefſt innerlich doch gerne und freudig, „ern die 
tere. dankten es ihm, indem fie bald alle Scheu 
ihm gegenüber ablegten und zutraulich wurden. 
Deswegen 
Notlage der durſtigen vierbeinigen Bergbewohner 
auszunutzen und fie abzuſchießen, was ihm gar fo 
manchen ſchmackhaften Braten eingetragen und gor 
ſo manchen Batzen Geld durch Verkauf des Wild⸗ 
Prets eingebracht haben würde. Seine Söhne, die 
n gelegentlich beſuchten, und feine Frau nannten 


braungraue Berg⸗ 


ch] ihn a einen Narren. 


In einem Jahre, in dem der Winter aus⸗ 
nahmsweiſe trocken geweſen war und in dem 
Oſtern ſpät fiel, herrſchte in den Bergen des Apen⸗ 
nin wieder einmal große Waſſernot. Die Haſen, 
Rehe und Hirſche ſtanden rudelmeiſe hei Giorgio 
Ratti, und der alte Mann mußte täglich mehr⸗ 


5 Y 


An der Scharnafka 


Original-Scherensohnitt 
von Fr. Sich, Hindenburg 


b die trennende Schranke 


brachte er es wohl auch nicht fertig, Die | de 


mals den Abſtieg 
mal an den Sonn- und Feſttagen hatte er Ruhe. 
Er war nahe daran, ob feiner ihm ſelbſt nicht 
mehr geheuren Gutmütigkeit mit fiH zu hadern. 


Auch am Karfreitag mußte Giorgio Ratti 
unterwegs ſein. Zweimal ſchon war er zur Quelle 
Sie ae e und hatte die Ade ee 

ai 5 laſt an den Tränkquellen in die Bottie 
Und zweimal ſchon hatte er dann kurze Zeit 

eria alle Behältniſſe leer gefunden. So machte 
er ſich zum drittenmal auf den Weg. Er ſah gar 
wicht det ttäglich aus in feinen alten, naßgeſchwitz⸗ 


eg zur Quelle antreten. Nicht em- 


Bügel 
erg an deſſen Enden Ketten mit eingehakten 
Waſſereimern hingen. Dies mochte er auch ganz 
gut ſelbſt empfinden, und es war ihm nicht recht, 
als er in der Bergeinſamkeit plötzlich einem 
Manne gegenüberſtand. 51 5 Mann ſah zwar 
auch nicht gerade ſchön aus. Um den hageren Leib 


e über die Schultern einen 


ping eine 1 vielfach geflickte Kutte. Die 
Fil in Sandalen, deren Riemenwerk 
ſchabhaft BE m Das Antlitz war bärtig und das 
Haar umaepfleat, Giorgio dachte, es handle ſich 
um einen fahrenden Scholaren oder um einen ent- 
enen Mönch. Er wollte mit einem knappen 
on vorübergehen, doch der Mann hielt ihn aj 
und ſagte: „Warum denn ſo eilig, lieber Freund 
Willſt du nicht mit mir zuſammen vaſten? 
ſcheint, du trägſt eine ſchwere Karfreitagsbaſt!“. 
Aus den Worten des Mannes entnahm Giorgio, 
daß es ſich nicht um einen Entlaufenen, ſondern 
um einen Diener Gottes in Amt und Wü 
Le Es reizte ihn aber, daß er von dem 
önch — wenn auch in milder Form — für 
etwas getadelt worden war, das vor ſeinem Ge⸗ 
wiſſen beſtehen konnte. Und deshalb erwiderte er 
brummig: „Ich habe keine Zeit zu vaſten. Im 
übrigen iſt nicht der Buchſtabe entſcheidend, wenn 
es gilt, eine Tat zu beurteilen, ob fie gut oder 
böſe iſt, ſondern allein der Sinn dieſer Tat. 
Auch am heiligen Karfreitag kann es gut ſein, 
Waſſer zu tragen, wenn man damit lebendige Ge⸗ 
85 9% Gottes vom Tode des Verdurſtens rettet. 
8 r tätet beſſer, mit zu tragen als Predigten zu 
1 Der Mönch ſagte auf dieſe Worte 108 
„Du haſt recht, 


lieber Freund“. Und dies 
Ander Giorgio ſehr. 


Dann ſah der Mönch den 
alten Mann mit Augen an, die ſo verſtehend und 
mild leuchteten, daß es dieſem durch und durch 
ging. Und ehe es fih Giorgio Ratti recht verſah, 
hatte ihm der Mönch die 
men und ſchritt rüſtig bergauf. 
obwohl er doch 


Waſſereimer abgenom⸗ 
Giorgio hatte, 
nun frei von Laſt war, Mühe, 
m Mönch zu folgen, der trotz des ſchweren Ge 
wichts der Waſſereimer bergaufwärts zu ſchweben 
ſchien. Und als der Mönch auch noch mit lauter, 
wohlklingender Stimme ein geiſtliches Lied zu 
ſingen anfing da fiel der Bergbewohner, dem 
vom raſchen bergaufwärts Wandern die Puſte 
ausging, von einem Erſtaunen in das andere. Eine 
ſolche 5 Körperkraft hatte er dem ſchmäch⸗ 
tigen Mönch nicht zugetraut. Wie hätte er auch 
ahnen können, daß der Mönch, der kein anderer 
war als Franziskus von Aſſiſi, die Liebe Gottes 
zur Kreatur beſchwingte! 


Als Giorgio und ſein Begleiter an ihrem Ziel 
angelangt waren, und als der Mönch iah, zu wel- 
chem Zwecke der alte Mann — obwohl es Kar⸗ 
freitag war — Waſſer geſchleppt hatte, äußerte er 
große Freude und lobte Giorgio ſehr. Er ließ 
es ſich nicht nehmen, das Waſſer ſelbſt an die 
Tränkſtellen zu bringen. Für Giorgio war es 
eine neuerliche Ueberraſchung, daß die Haſen, 
Rehe und Hirſche zu dem Mönch genau ſo zu⸗ 
traulich waren wie zu ihm ſelbſt, obwohl die Tiere 
amſonſten fih vor jedem Fremdling ſcheu zurück⸗ 
zogen. 

Nachdem die beiden ihre vierbeinigen Freunde 
verſorgt wußten, en ie ſich ſelbſt zu einem 
Imbiß nieder, den ihnen Giorgios Frau inzwif ſchen 
bereitet hatte. Der Mönch trank einen en 
Schluck Wein auf das Wohl des Hausherrn, dann 
jagte er zu ihm: „Giorgio, du haft viel 151 
Güte den durſtigen Tieren des 
die deine Brüder ſind. Ich glaube deshalb, daß 
Gott, unſer aller Vater, dir eine ganz beſondere 
Freude machen wird, ſo du ihm darum bitteſt. 
Hajt du einen Mimih? Als Giorgios Frau den 
Mönch alſo ſprechen hörte, dachte ſie bei ſich, die⸗ 

f fer habe zu viel getrunken, und fie mußte ſich das 
Lachen verkneifen. Giorgio ſelbſt aber wiegte den 
Kopf hin und her, dachte nach Bauernart langſam 
und ſchwerfällig nach und erwiſchte ſchließlich 
einen naheliegenden Gedanken, den er in folgenden 
Worten zum Ausdruck brachte: „Meine Frau und 
ich ſind eigentlich wunſchlos, Vater. Wir haben 
unſer Brot en unferen Wein, um dabon leben 
zu können. Wir haben ein Dach über dem K Kopf, 
das uns vor Regen und Kälte ſchützt. Und wir 
haben Kinder, die wir gut verſorgt wiſſen. Wenn 
aber der liebe Gott noch ein übriges tun und 
hier oben in den Bergen eine Quelle fließen 
laſſen wollte, damit es mir leichter wird, meinen 
Hajen, Reben und Hirſchen den „Durſt aut u 
jo würde das ein großes Glück fein“, Der Mönch 
perſprach, dieſen Wunsch im Gebet Gott vortragen zu 
wollen. Und dann empfahl er ſich freundlich, 
ohne geſagt zu haben, woher er gekommen war 
und wohin er zu gehen beabſichtige. 

Der Karfreitag und auch der folgende Sonn- 
abend gingen zu Ende, ohne daß Regen gefallen 
wäre. Sttzhnend und ſchwitzend hatte der alte 
Giorgio noch ein paarmal Waſſer getragen und 
im Aerger darüber, daß ſeine Frau ihn dauernd 
auslachte, die Worte des Mönchs vergeſſen. Am 
Oſtermorgen aber wachte er durch ein merkwür⸗ 
diges Rauſchen auf, das von draußen durch das 
offene Fenſter hereindrang. Er eilte hinaus ins 
Freie, und da mußte er zu ſeiner höchſten Ver⸗ 
wunderung entdecken, daß überall da, wo Bottiche 
als Tränkſtellen für die durſtigen Tiere der 
Berge It waren, lebendige Rinnſale 


Waldes bewieſen, 


das Land ſſuhr. Der Ha 
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Hans Friedrich Blunck: 


Die Gefangene im Kirchturm 


Ihr könnt euch denken, daß Frau Holles 
Töchter viel Zwirn und Tuch brauchen. Je 
ſchöner die Frauen, deſto eitler, jagt eine alte 
Wahrheit, und ſie gilt auch für manche der Un⸗ 
irdiſchen. Wenn daher ſolch Zug der wilden 
Schweſtern übers Land brauſt, kann man im Ge⸗ 
folge oft ein paar Schneidergeſellen ſehen, die 
mit Nadeln und Faden und mit wehenden Flat⸗ 
termäntel hinterdrein fahren mijjen, was der 
Wind hält. Einige ſagen, daß ſie auf Ziegen⸗ 
böcken reiten müſſen und daß daher der Name 
Meck für ihresgleichen kommt. Andere aber 
meinen, fie hätten von den ſchönen Frauen flie⸗ 
gende Mäntel bekommen, die ſie hochtrügen. 


Einmal waren da nun auch zwei Schneider⸗ 
geſellen bei Frau Holle im Dienſt, von denen war 
der eine ein alter Flicker, der immer vergrämt 
und verärgert war, weil die himmliſchen Fräu⸗ 
leins ihm viel Schabernack antaten, und der 
andere ein Junger, der nichts wollte, als viel 
Geld verdienen. Er hatte nämlich eine blutarme 
Dirn im Braunſchweigiſchen lieb und wollte ſich 
Madchen Heiratsgut erwerben. Aber ſo ſchön das 

jädchen geweſen fein mag, fo voll Giferſucht war 
23 auch, und das macht ſchwach gegen böſe Ge⸗ 
danken und Verwünſchungen. 


Einmal hörte nämlich auch eine alte Zau⸗ 
berin vom der ſchönen eiferſüchtigen Magda — 
ſo hieß des Schneiders Vertraute. Und weil der 
Bräutigam über Land war und die ſchlimme 
Frau für ihren Sohn, einen ſtockdummen Flie⸗ 
genkerl, eine ſchöne Frau ſuchte, beſchloß ſie, die 
arme Magda fortzuführen. 

Eines Tages aljo, wie das Mädchen nur eben 
oor feinem Haufe ging, kam ein greulicher Wir⸗ 
belwind die Straße herauf, padie es. ehe es die 
Haustür erreichen konnte und trug die Dirn hoch 
durch die Luft von dannen. Nach einem alten 


verlaſſenen Kirchturm ſchleppte er fte, der war fo 


hoch, daß man das Dorf unten baum noch unter⸗ 
scheiden konnte. Keine Treppe führte von der 
Turmkammer nieder, kein Ruf drang von oben 
zu den Menſchen hinab. 

Da mußte das arme Mädchen nun in einer 
kleinen kalten Kammer haufen, und niemand half 
ihm beim Weinen. Nur die Zauberin kam zu⸗ 
weilen und brachte Brot und Speise, oder, wenn 
fie etwas Schönes geraubt hatte, wohl auch 
Silbergeſchirr oder feines innen für die Mus- 
ſteuer. 

„Zu Oſtern ſoll Hochzeit ſein“, ſagte die Böſe 
dabei und redete vom Bräutigam, der nun bald 
tommen würde. Aber die ſchöne Magda weinte 
nur immerſort, ſie wußte nicht mehr ein noch 
aus, jo traurig und verlaſſen fühle fie ſich. 
Hätte nicht zuletzt noch die Glockenfrau die viele 
Stockwerke unter tpr im Geſtühl hauſte, einen 

den zu ihr gefunden, fie wäre wohl geſtorben vor 
Einſamkeit und Hummer. 

Aber auch die Glockenfrau wußbe wenig von 
aa Holles Zug noch vom Bvaunſchweiger 

chneidergeſell, auch hatte ſie Furcht vor der 
Zauberin und bonne nicht naih genug nieder⸗ 
fahrem, wenn die ſchlimme Alte ſich anmeldete. 

So kam der Tag der Hochzeit näher und näher, 
und die arme Gefangene wurde immer trauriger. 
And niemand par ihr helfen können, weil fie 
klängſt vor der Welt als verſchollen galt. 

In der Nacht zum Oſterfeſt aber ift es ne 
ſchehen, daß ein gewaltiger Frühlingsſturm über 

t den Turm ſo ſchlimm 
umbrauſt, daß das alte Sparrenwerk ſeufzte und 
das Mädchen zur Mitternach aufwachte. 

Um die Stunde haben nämlich Frau Holle und 
viele Windiſche rund um die Kirche Halt gemacht; 
es hat wie ein Königslager in be ſowiel 
hohe Herren, ſopiel reitende Spielleute und mehr 
noch, fo viele flinde Jägerinnen und ſchöne 
Frauen liefen da durcheinander. — Zwei Schnei⸗ 
der waren dabei; ein Junger, der vor Arbeit 


kristallklaren Waſſers aus dem Boden quollen, die 
ſich zu einem rauſchenden Bächlein vereinigten. 


Als Giorgio das Wunder begriffen hatte, das 
ts begeben, keimte in feinem Herzen ein ſtrah⸗ 
lendes Glück auf, das ihn zeitlebens nicht mehr 
verließ. Und auch ſeine etwas allzunüchterne 
und praktiſche Frau wurde kindgläubig und gott. 
vertrauend. Die Quelle, die Franziskus von Aſſiſi 


gm Leben erweckt hatte, nannten ſie Oſterbrunnen. 


1 


nd ſo heißt ſie auch noch heutigen Tags. 


Fred Hill: 


nicht ein noch aus wußte, und ein Alter, der von 
einem zum andern hüpfte und ſein Garn anbot. 
Er hat dabei ſo drollig ausgeſehen. Die Fräu⸗ 
leins, denen der Frühling im Blut ſtecken mochte, 
haben ihn geneckt und gehänſelt und mit der 
Arbeit hingehalben. Sie haben es am Ende "Io 
arg getrieben, daß den Alten der Aerger gepackt 
und er mit jeiner Nadel um ſich geſtochen hat. 

thei hat der arme Schelm einer ſchönen Frau 
Wälde in die Fingerſpitzen geſtochen. 

Gleich hat die mum ein großes Geſchrei erhoben, 
und als der alte Schneider ſah, was er angerichtet 


hatte, bekam er eine entſetzliche Furcht um ſein 


heben. Er dachte nur noch daran, wie er heil 
davonkäme und lief blind auf den Kirchturm zu, 
um ſich dort zu verſtecken. 

Im Augenblick, nun, wo er das Mauerwerk 
mit beiden Händen erreichte hob ſich vor ihm 
eine Luke auf. Die nd Magda wollte eben 
ausſchauen, was die Winde trieben; dabei iſt ein 
Fremder leibhaft an ihr vorbei ins Dunkel ge⸗ 
fprumgen. 


Es hat aber ein doppelt fürchterliches Er⸗ 55 


ſchrecken gegeben. Weil die Lucke gleich wieder 
zufiel, hat der Schneider fie als Falle des Böſen 
anſehen müſſen; die ſchöne Magda aber ver⸗ 
meinte, der arge Oſterbräutigam ſei gekommen. 
Jeder der beiden hat ſich alſo vorgenommen, 
lieber ſein Leben zu laſſen, als dem andern mam- 
zugeben; und als die zwei nur eben um ſich 
taſteten und einander ſpürten, ſind in Todesäng⸗ 
ſten aufeinander losgefahren. Aber die Jungfer, 
die behender war, iſt dem alten Schneider über⸗ 
gekommen und hat ihm beim Fechten Mantel 
und Hut abgeriſſen. 

In des Schneiders Hut und Mantel aber 
ſtak ſeine Kraft zu fliegen, und als das Mädchen 
noch voll Zorn und Furcht lauerte, daß der Böſe 
zum anderm Male gegen es führe, hat Magda ge⸗ 
merkt, daß, ſobald fie die Arme nur ein wenig 
hob, ihr Kopf an das Turmdach rührte. Das 
war fo ſonderbar, fie verſuchte es wieder und 
wieder und hat dabei begriffen, welche Macht ſie 


gewonnen hatte. 

Jungfer ſich des Schneiders 
ut feft übergezogen, hat fih leiſe 
bis Dachluke gehoben und plötzlich na 
drau geſchwungen. Und fie iſt wie ein Fiſch 
luſtig in die Luft hineingeſprungen; herrlich war 

„wach der langen Zeit im Turm im neuen 
Mantel zu fliegen. 


Auf einmal aber ift fie unter vielen unbekann⸗ 
ten Leuten en und weil fie vor dem falten 
Wind den Kragen noch feſter angezogen und ben 


Bend der hat ſich eingemengt, hat die Frau 


doch gewiß nicht mit Willen geſchehen: 

Frau Holle hat während des Streites von einem 
zum andern geſchaut und gelacht. Warum er, 
Burſch, einen alten Schneider in Schutz nähme, 
hat ſie gefragt, er ſolle ſich lieber um einen Schatz 
in Bramnſchweig kümmern. 

Ach, hat der Burſche da geſeufzt und hat die 
Mütze gezogen, das läge ihm ſchon lange auf der 
Seele, und wenn er die hohe Frau beim Wort 
nehmen und um Urlaub bitten dürfe — ſeine Ver⸗ 
traute ſei nämlich aus der Stadt verſchwunden und 
niemand wiſſe, wo fie fei. \ 

Die ſchöne Frau hat das Mädchen ſpitzbübiſch 
angeſehen, ſodaß dem ſich das Herz im Kreiſe 
drehte über das Wiederfinden. „Da nimm dir 
doch eine andere Liebſte“, ſagte fie zum Schneider: 
geſellen. „Wer weiß, wo deine Braut geblieben iſt.“ 

Die ſchöne Magda hat die Lippen zuſammen⸗ 
gebiſſen, ſo hat es ihr herausfahren wollen. 

„Ach“, antwortete der Burſch, „er könne die 
Seime TA vergeſſen, und wenn es auch zehnmal 
ſo ſchöne Frauen gäbe.“ 

Da hat das Mädchen aufgeſtampft, obſchon es 
vor der mächtigen Frau Holle ſtand. Ob er viel⸗ 
leicht ihon eine Schönere gefunden hätte, hat die 
Dirn gefragt. 

„Sie hat ich aber gleich ſehr über ihre verräte⸗ 
viſche Stimme erſchrocken; Frau Holle hat nämlich 


Kleine Geſchenke erhalten die Freundſchaft 


Eine heitere Ostererzählung 


Es war einige Tage vor Oſtern. i 


Ein Ehepaar ſtand vor der blinkenden Auslage] Und da 


eines Juwelierladens. Auf Kiſſen aus ſchwar⸗ 
zem Samt ruhten einige beſonders ſchöne, bril⸗ 
lantenbeſetzte Platin⸗Armbandührchen von unwahr⸗ 
ſcheinlicher Kleinheit, deren Preiſe jedoch von 
chonjo unwahrſcheinlicher Höhe waren. 

„Entzückend“ ſagte Frau Aſtrid, und wies 
auf eine davon, „ein Kunſtwerk“. Mehr ſagte 
ſie nicht. Sie war beſcheiden. Nie ließ ſie einen 
Wunſch laut werden, erwartete jedoch immer wie⸗ 
der pergeblich, daß ihr Gatte ihr die unausge⸗ 
ſprochenen Wünſche von den Augen ablas — was 
er nicht tat. Generaldirektor Olden hätte ſeiner 
Frau einen derartigen Wunſch gewiß nicht ab: 
geſchlagen, doch da ſie ihn nie zum Ausdruck 
brachte, war er der einfältigen Meinung, ſie lege 
keinen Wert darauf. 

Diesmal aber merkte er fid die kleine niedliche 
Armbanduhr. Es war zwiſchen ihm und ſeiner 
Gattin leider dazu gekommen, daß fte mehr neben⸗ 
als miteinander lebten. Und weil Generalirektor 
Olden Frauenlächeln und Frauenblicken nicht un⸗ 
zugänglich war, hatte er feit einiger Zeit mit der 
koketten Liſſy Freundſchaft geſchloſſen, obwohl ihm 


die Freundſchaft erhalten, dachte er mit Recht, daß 
die winzige aber koſtbare Armbanduhr das vichtige 
Format hätte, um das gute Einvernehmen zwiſchen 
ihnen zu befeſtigen, und erſtand die Uhr. 

* 


Generaldirektor Olden wußte, was ſich ſchickt. 
Auch feine Frau ſollte nicht leer ausgehen. Er kaufte 
alio für Aſtrid ein Oſtevei aus blaßblauer Seide, 
ließ es mit Bonbons füllen. Er kaufte aber noch 
ein zweites, ein rotes für Liſſy, und in 155 
wurde nebſt den Bonbons die Uhr gelegt. — Es 
fügte ſich jedoch, daß Olden knall und fall ge⸗ 
ſchäftlich verreiſen mußte. Donnerwetter! Bei⸗ 
nahe hätte er die Oſtereier vergeſſen. Schnell 
fandte er eines der Päckchen zu Lilly, Frau Olden 
aber war nicht wenig überraſcht, als ihr Mann 
ihr am Bahnhof in aller Eile noch ein Oſter⸗ 
geſchenk übergab. 


Als Generaldirektor Olden nach wenigen 
Tagen von feiner Geſchäftsreiſe zurückkam, er⸗ 
wartete ihn Aſtrid gegen ihre Gewohnheit am 
Bahnhof. Mit einem Freudenſchrei ſtürzte ſie 


heube morgen geſproche 
ich iR n 


seine Frau im Grunde genommen beſſer gefiel. 
Liſſy oft wiederholte, daß kleine Geſchenke 


* 


Dorothea Mak, Beuthen: 


Der Franzer fängt den Oſtethafen 


Der Franzek war ein richtiger oberſchleſiſcher 


Junge mit guten, treuherzigen Augen im Geſicht, J 


auf das der Wind den echten oberſchleſiſchen 
Puder in der berühmten Miſchung von Schwarz 
und Grau gründlich aufgetragen hatte. Die Naſe 
putzte der Junge ſelbſtverſtändlich mit dem ſchon 
des öfteren geflickten Aermel, und wenn er lief, 
dann kullte er mit feinen kleinen Fußballerbeinen 
jo vedt einen großen i 
in feinem ſechsjährigen, von der Politik ſchon 
ſtark in Angriff genommenen Köpfchen lebte doch 
noch ein kleiner Reſt von Romantik und damit 
auch der Glaube an den Oſterhaſen. 

Eines Tages ſtand der Franzek vor einem 
Süßigkeitsladen. Die Fäuſte hatte er tief in die 
Hoſentaſchen verſenkt, und die Naſe drückte er 
platt an die Scheibe. Stetig und ausdauernd ließ 
er ſeine dunklen Augen über all die Herrlichkeiten 
pienen die da ausgeſtellt waren. Kaum hatte er 
emerkt, daß noch jemand neben ihn getreten war. 
Aber da hörte er mit einem Male, wie eine 
Mutter zu ihrem kleinen Jungen ſagte: „Ja, ſiehſt 
Du, alle dieſe Oſtereier und Häschen und Hühn 
en hat der Oſterhaſe nun ſchon dem Mann im 
Laden gebracht, damit er fie an die Leute ver⸗ 
kaufen kann, ſonſt würde der Oſterhafe am Diter- 
mongen mit dem Eierlegen gar nicht fertig werden 
Wenn man aber fein flink und geſchickt iſt, dann 
kamn man den Oſterhaſen fangen. Man muß ihm 
Salz aufs Schwänzchen ſtreuen, dann bringt er 
die feinſten Eier. Wir werden heute beim 
Spazierengehen im Wäldchen einmal aufpaſſen, ob 
wir nicht den Oſterhaſen ſehen können.“ 

Dieſe Rede hatte auf Franzek einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. 
nicht den Oſterhaſen fangen könnte, er war do 
noch viel größer als der kleine Junge von der 

dau eben. Franzek machte kehrt und trollte ſich 

im. Zu Haufe nahm er von der Mutter eine 
Schnitte Brot und eine Taſſe Kaffee und, als er 
allein in der Küche war, auch noch eine ganze 
Hand voll Salz aus der Salzbüchſe. So ein klein 
bißchen Salz würde ſich ja gar nicht lohnen. Nun 
tmottete Franzek hinter den Häuſern herum auf 

eld, wanderte ein paar Grasraine entlang, und 

am an das kleine Wäldchen, von dem die Frau 
tte. Hier alſo ſollte 

Dfterhafe wohnen. Wo mochte das nur ſein? 

Franzek hatte Zeit, ach jo viel Zeit! Noch ging 
er nicht zur Schule, anb die Geſchwiſter vermißten 
ihn ſo wie ſo nicht bei ihren Spielen. So ſchlich 
er denn, fo Seife er nur fonnte, von Baum zu 


7 


bern lachen mmen, noch ehe die anderen 
Tt le ee zu ſich kamen. Und fie hat 


nd flink zum Ritt blaſen laffen; der Zug ift hochgefah⸗ 


ren wie ein Wirbelwind, und die ſchöne Braun⸗ 
ſchweigerin hat mitkommen müſſen, ob fie wollte 
oder nicht. Es hat 


ſich kein Leid täte bei dem ungewohnten Fluge, 
vieleicht aber auch, damit ſie nicht wieder auf und 
davon ginge. Und ſie hat ſich in ihrer Angſt wirk⸗ 
lich ſtill gehalten bis zum nächſten Turm und hat 
ſich nicht wehr gewehrt, als der Schneidergeſell 
mit lauter Stimme Hochzeit angeſogt und die gute 
Frau Holle um einen Raſt⸗ und Feiertag höflichſt 
gebeten hat. 

Was ſpäter mit den beiden geworden iſt, habe 
ich nicht mehr gehört. Sie werden wohl bei den 
fröhlichen Frauen geblieben ſein; nach Braun⸗ 
ſchweig find fie noch nicht heimgekehrt. 

Deſto beſſer weiß ich über den alten Flickſchnei⸗ 
der Beſcheid. 

Die böſe Zauberin hat ſich nämlich gewaltig er⸗ 
ſtaunt, als ſie zu Oſtern zum Turm kam und den 
Alten ſtatt der ſchönen Magda als Gefangenen 
fand. Sie hat aber gemeint, daß die Braut ſich in 
ihrem Trotz verwandelt hätte und hat ein Mittel 
nach dem anderen verſucht, um aus einem alten 
Schneider wieder eine ſchöne Jungfrau zu machen, 
Als alles nichts nützte und der Schneidergeſell 
Schneidergeſell blieb, hat die Zauberin ſchließlich 
eimgeſehen, daß die wirkliche Magda davongekom⸗ 
men war. Und einige fagen, daß ſie den Schneider 
in der Turmkammer auf ſeine alten Tage ſelbſt 
genommen habe, andere aber, ſie habe den Alten 
noch lange gefangen gehalten und ſich von ihm ihre 
Kleider nähen laſſen. Und die Schneider hätten 
es jih ſeitdem angewöhnt, mit untergeſchlagenen 
Beinen zu ſitzen, weil die Turmkammer ſo klein 
geweſen ſei. 5 


auf ihn zu: „Wie reizend von dir“ ſagte ſie, „daß 
du erraten haſt, wie ſehr ich mir die entzückende, 
kleine Uhr gewünſcht habe...“ Olden machte ein 
ſehr wenig geiſtreiches Geſicht, daß Aſtrid natür⸗ 
lich falſch deuten mußte. „Ach, ſei nicht böſe, daß 
ich hier am Bahnhof ſo ein Theater mache“ meinte 
ſie, „aber ich bin ja ſo glücklich“ und als ſie end⸗ 
lich in einem Taxi ſaßen, legte ſie die Arme um 
ſeinen Hals und küßte ihn mit einer Herzlichkeit, 
wie ſchon ſeit langem nicht. Plötzlich begriff 
Olden, daß er die beiden Oſtereier verwechſelt 
haben mußte. Nein, ſo etwas! Daß ihm aber 
auch nie der Gedanke gekommen war, ſeiner Frau 
eine hübſche Ueberraſchung zu widmen! Von jetzt 
an mußte dies anders werden. Aſtrid bedeutete 
ihm doch mehr als all die anderen, die in ſeinem 
Leben kamen und gingen. 
mit Liſſy brechen. 

Er ſeufzte. Das konnte eine harte Arbeit ge⸗ 
ben. Zu dumm! Und dabei konnte er niemand 
ſchelten und nicht einmal ſich ſelbſt, daß es ſo 
gekommen war, denn im Grunde genommen war 
er ja ſehr zufrieden mit dem unerwarteten Er⸗ 
gebnis dieſer Verwechflung. 

Aber diesmal wollte ihm das Schickſal wohl. 
Er brauchte ſich den Kopf nicht zerbrechen, wie 
er Liſſy zu verſtehen geben ſollte, daß alles aus 
sein mußte zwiſchen ihnen — das brave Oſterei 
nämlich hatte auch hier feine Schuldigkeit getan. 
Wie auf Beſtellung fand er zu Hauſe einen 
wütenden Brief Liſſys vor. Sie ſchrieb: ms- 


Zeh um den anderen. Aber 


ee e ae 0 was nun wohl werden würde. Ganz laut mußte 


ſie aber ein Schneidergeſell 
das ganz feſt am Arm gehalten, vielleicht. damit ſie 


Noch heute wollte er |” 


Baum, von Buſch zu Buſch und paßte immer 
charf auf, ob er keine Haſenohren gewahr wer⸗ 
den könnte. Langſam wurden ihm aber ſeine klei⸗ 
nen Rollbeinchen doch müde, und er ſetzte a an 
Waldrand auf ein ſchönes, weiches Grasbüſchel. 
Bequemer war es noch, wenn man ſich auf den 
Bauch legte, dann konnte man außerdem auch vom 
Oſterhaſen nicht geſehen werden. Alſo ſtveckte ih 
der kleine Mann der Länge nach auf dem Bauches 
ins Gras. - 

Wie er nun fo eine ganze Weile gelegen Hatre, 
paſchelte es in den welken Blättern, und ſiehe 


da, ein Häslein hoppelte gemächlich zwiſchen den 
Feldrand. Franzek 


t- hervor an den 
konnte ihn z genau ſehen. Er war dick und 

B. Die Shen fanden ihm genau jo ſteif und 
och, wie es bei den Schokoladenoſterhaſen im 
Schaufenſter zu ſehen geweſen war. Ja, und ein 


Bäumen 


goldenes Bändchen hatte er um den Hals und N 


einen deutlichen ſilbernen Stupf auf dem 
Schwänzchen. Ganz ſicher, das war der Oſterhaſe. 
Da war gar kein Irrtum möglich. 4, bor⸗ 
ſichtig und leiſe erhob fih der Bube und ſchlich 
näher. Nein, der Hafe rührte fih nicht. Wieder 
einen Schritt näher. Ach, gewiß würde der Hafe 
das Herz vom Franzek klopfen hören. Aber nein, 


das Tier wackelte nicht einmal mit den Ohren. 
Wieder einen Schritt näher. Der Haſe ſaß wie 
angeleimt. Franzek griff ſchon für alle Fälle in 


die Taſche nach dem Salz. einen Schritt, 
oh, dann hatte er den Dfterhafen, Aber, da lag 


(ein. 1 99 zwiſchen ihm und dem Tier. Da 
i ji 


be Franzek lieber zwei halbe Schritte. Und 
nun, nun ſtreute er die ganze Handvoll Salz über 
Rücken und Schwänzchen des Haſen und wartete, 


er nun atmen, damit er nach der Aufregung 
wieder ordentlich Luft bekäme. Dem Diterhajen 
ſchütterte ein wenig das Fell, dann wendete er 
langſam den Kopf nach dem kleinen Jungen hin 
und ſagte ganz deutlich, daß es der Franzek genau 
verſtehen konnte: „Nun fieh einmal an, Franzel, 
da haft Du mich nun mit Deinem Salz gefangen. 


3 | Das konnte auch bloß geſchehen, weil ich fo Der- 


tieft war in meine Gedanken. Ich habe nämlich 
eben berechnet, viewiele Oſtereier wir noch machen 
müſſen, daß ich zu Oſtern reiche. Du mußt 
nämlich wiſſen, ich bin der Oſterhaſe. Wenn Du 
magit, mnit Du mit mir in die Oſtereierwer⸗⸗ 
ftoit kommen und auch das große Lager beſehen“ 
Au, fein, das wollte der Franzek ſicher gern und 
ging auch gleich mit dem Haſen mit. 

Wie fie ein Stückchen durch den Wald ge- 
wandert waren. hob an einer ganz verſteckten 
Stelle der Oſterhaſe eine Grasplakte in die Höhe. 
Darunter war sine Falltür, die fih ſogleich hob. 
Nun kam eine Treppe zum Vorſchein. Die Itie- 
gen die beiden herunter. Sie kamen in einen 
finſteren Erdgang. Aber an den Wänden waren 
Glühlämpchen aus halb vermodertem Holz auj- 
geſteckt. Da fonnte man ganz gut ſehen. Am. 
Ende des Ganges ging nun eine Tür auf, und 
man hörte lautes Lachen und Scherzen. Wie 
Franzek mit dem Oſterhaſen eintrat, da ſtande 
fie mitten in der Sſtereierküche. In einer Ecke 
war ein mächtiger Herd. Davor ſtand eine große, 
dicke Häſin. Das war die Frau Bſterhäſin. 
Sie hatte eine feine, weiße Schürze vorgebunden, 
und rührte mit einem großen Kochlöffel in 
Töpfen mit Schokolade, arzipan und Zucker. 
Mitten in der Küche ſtand ein araa anger 
Tiſch. An dem ſaß eine Menge kleiner Has- 
chen, die tunkten ihre weichen Pfötchen in blaue, 
gelbe, rote und grüne Farbentöpfchen und ſtrichen 
Oſtereier an. Eine große Menge lag davon ſchon 
auf dem Tiſch. Manchmal waren die Tierlein 
ausgelaſſen, dann ſtupften fie fih gegenſeitig mit 
ihren bunten Pfötchen ins Geſicht und lachten. 
Sie ſahen auch ſchon ganz bunt aus. 7 

Als ſie nun aber den Vater mit dem fremden 


Jungen eintreten ſahen, da ſprangen ſie geſchwind 


von ihren Stühlchen, wackelten vergnügt mit den 
Ohren, beſchuupperten den Buben und griffen, ihn 
endlich an den Händen. Sie machten einen 
Kreis, hüpften von einem Bein aufs andere und 
ſangen dazu: ` 

Eins, zwei, drei Hopfafle, 

Der Franzek aus Beuthen iſt da. 

ms, zwei, 1 pa 

rreier will er hier. 
Eins, zwei, drei, ſchib. (hob, ſchub, ſchaben 
Er ſoll welche haben. 


„Na, dann holt mal den Schlüſſel“, rief der 


Hafenvater, „da wollen wir dem Franzek mal das 


am Oſtertage zu fingen (nach dem Altdeutſchen) 
von Melchior 


Hei, Oſtern iſt vorhanden 

wie leuchtet Flur und Feld! 
Nimm deinen Stab zu Handen 
und ſchreite durch die Landen 
dein iſt die ſchöne Welt! 


Die Droſſel in den Zweigen 7 
hat dir ein Liede fungen f 
Das junge Volk mit Geigen 
geleitet dich im Reigen 
Der Heiland ift errungen! 
So lobt und jubilieret 
der junge Wanderfant 
Und wer dies Lied probderet 
iſt ſelber mit marſchieret 
im ſchönen deutſchen Land. 


e 


t i 


TTT... ae en ehe 


nalſozialiſt 


die Ortsgruppe Groß⸗München zuglei 


folden Nieſenſender erhält jetzt Buenos: 
» 8 7 8 jt 


eutschen 


echnik 


Nere. S 


„Ostdeutsche Morgenpost“, 1. April 1934 


Beilage des Kampfbundes der 


Deutſchen Architekten und Ingenieure 
im Rampfbund für deutſche Kultur, Gebiet Oberfhlefien 


Der 


Pp. Regierungs-Baumeister Felix Schmidt 


geboren am 17. Juni 1901 zu München 
(Partei⸗Mitglied Nr. 85 481.) 


„Von Juni bis September 1919 Freikorps⸗ 
kämpfer im deutſchen Oſten, nahm Pg. Schmidt 
bereits 1923 als SA.⸗ Mann aktiv an der Frei- 
Wa bei der Feldherrnhalle 

ünden teil. 1925 wurde Pg. Schmidt als Natio- 
in den Studentenausſchuß 
der Techniſchen Hochſchule München berufen. Auch 
während ſeiner beruflichen Praxis war Pg. 
Schmidt vielſecteg in der Bewegung und in der 
SA. imig. Ende 1981 zur Mitarbeit in der 
Ingenieur⸗Techniſchen Abteilung der Reichslei⸗ 
fung berufen, wurde Schmidt 1932 von Pg. 


Roſenberg zum Muf- und Ausbau des KDA. 


als ehrenamtlicher Geſchäftsführer beauftragt 
Im Sommer 1932 wurde Pg. Schmid von 
Staatsſekretär Pg. Feder die geſamte Organi⸗ 


ſation des KDA. für das deutſche Sprachgebiet 


übertragen. Insbeſondere gründete Pg. 2 Dey 
als Vor⸗ 
ort für das Reich und führte dieſe bis zu ſeiner 


Berufung nach Berlin als Geſchäftführer der 


Reichsleitung des KDA. 


Gedenktage der Technik 


März 
1. rn 1832 Ludwig Franzius geb., bedeutender 
aſſerbau ingenieur, führte die 


Korrektion der Unterweſer aus (1832—1903) 


5. März 1512 Gee Mercator (Kremer) geb. 
Geogra und Kartograph, führte 
die winkeltreue Mercator Projektion zur 
Zeichnung wiſſenſchaftlich richtiger Karten 
ein (1512—1594). 

6. März 1787 Joſeph von Fraunhofer geb. Glas⸗ 
ſchleifer und PAb fer Erfinder zahl⸗ 
reicher optiſcher Inſtrumente. Entdecker der 
Frauenhoferſchen Linien im Sonnenſpek⸗ 
trum (1787—1826). 

8. März 1917 Ferdinand Graf von Zeppelin geſt. 
Erbauer des lenkbaren Starrluft⸗ 
ſchiffes (18381917. 

13. März 1781 Karl Friedrich Schinkel 
liner Baumeiſter (1781184 

15. März 1898 Henry Beſſemer geſt. Erfinder 
des Windfriſchprozeſſes (1813—1898). 

17. März 1834 Gottlieb Daimler geb. (1834—1900): 


18. März 1858 Rudolf Dieſel geb. Er finder des 
Dieſelmotors (1858—1913). 


9 Ber⸗ 


19. März 1846 Georg Wellner, geb. Bortämpfer| 
einer 


der Luftſchiffahrt. Erbauer 
Segelradflugmaſchine. 


24. März 1494 Georgius Agricola 1 705 Begründer 


der Geſteins⸗ und Bergbaukunde. Schöpfer 
des Werkes „De re a Jibri oier 
(1494—1555). 


27. März 1845 Wilhelm Konrad Röntgen geb. 
hyſiker, Entdecker der Röntgenſtrahlen 
(1845—1923). 
31. 5 Robert Wilhelm Bunſen geb. © H e- 
mi ker, 
ſäammen mit Kirchhoff. — 
31. März 1927 Iſaac Newton geſt. Natur for ⸗ 
cher, Erfinder der Differential⸗ und In⸗ 
5 e ea (gleichzeitig mit Leibniz) (1643 
bis 1727. 


Ten TIERE EI BR ATI DT N ET TREE TERN 


Deutſche Techniker bauen einen Rieſenſender 
Länder, 


Aires. ; 

ee ee 
ri ird, die „über den ganzen 
Süden und die Mitte des ſüdameritaniſchen Kon⸗ 
ni ſein en a 19 DI dieſem 

ogramm a lreiche Uebertragungen 
aus Deutſchland vorgeſehen. t 


Entdecker der Spektralanalyſe zu⸗ 


Der Techniker in der oberschl. 


 Kommunalverwaltung 


Die oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte 
haben im Laufe der letzten 20 Jahre einen er⸗ 
ſtaunlichen Aufſchwung genommen. Bis zum Kriege 
vollzog ſich ihre Entwicklung in ziemlich gleich⸗ 
mäßig a ender Kurve Nach dem Kriege ſetzte 
ein erheblich verſtärkter Bevölkerungszuwachs 
ein, der nach der Grenzziehung durch den Zu⸗ 
trom einer vieltauſendköpfigen Flüchtlings⸗ 
menge ihren Höhepunkt erreichte. Im Durch⸗ 
ſchnitt betrug die Bevölkerungszunahme 
von 1914 bis Ende 1932 rund 40 Prozent. Der 
Ausbau der Städte ſuchte, ſoweit es möglich war, 
mit dem Bevölkerungszuwachs gleichen Schritt 
zu halten. Wir alle haben das e der 
Städte miterlebt. Mit Intereſſe verfolgt der 
Bürger die Anlage großer Siedlungen, das 
Emporwachſen rieſiger Mietskaſernen und die 
Entſtehung ganz neuer Stadtviertel. Da 
mit dem Anwachſen der Bevölkerungszahl auch 
der Verwaltungsapparat der Städte entſprechend 
verbreitet werden mug, ilt ſelbſtverſtändlich. Die 
Statiſtiken weiſen aus, daß bei einem Bevöl⸗ 
kerungszuwachs von rund 40 Prozent der Ver⸗ 
waltungsapparat einer Stadt um rund 
42 Prozent erhöht wurde. Dieſe Angaben beziehen 
ſich hauptſächlich auf die Stellen der nichttech⸗ 
niſchen Verwaltungsbeamten. 

Eigenartig berührt es, wenn man des weiteren 
feſtſtellen muß, daß gerade dasjenige Reſſort, das 
durch die Ausdehnung der Stadt am meiſten mit 
Arbeit belaſtet wird — nämlich die techniſche 
Abteilung — im ſelben Zeitabſchnitt ihre 

planmäßigen techniſchen Beamten⸗ 
ſtellen nicht nur nicht erhöht, ſondern 
ſogar um rund 24 Prozent geſenkt 
hat. Eine ſolche Maßnahme iſt unverſtändlich. 
Die Statiſtik ergibt folgendes Bild: 
Stand 1914: (Einwohnerzahl 70 000) 

Techniſche Beamte mit abgeſchloſſener Fach⸗ 

ſchulbildung: 13 techniſche Beamte. 


Verwaltungsbeamte mit verwaltungspraktiſcher 
Ausbildung: 43 Verwaltungsbeamte. 


Handwerksmäßig vorgebildete techniſche Be⸗ 
amte: 3 techniſche Beamte. 


Diätare: 21. 


Stand 1933: (Einwohnerzahl rund 100 000) 


Techniſche Beamte mit abgeſchloſſener Fach⸗ 
ſchulbildung: 9 techniſche Beamte. 

Verwaltungsbeamte mit verwaltungspraktiſcher 
Ausbildung: 61 Verwaltungsbeamte. 

Handwerksmäßig vorgebildete techniſche Be⸗ 
amte: 4 techniſche Beamte. 

Diätare bzw. Anwärter: 31. 

a) Vermehrte Einwohnerzahl von 1914 bis 1933 
von 70 000 auf 100 000 — 40 Prozent. 

b) Vermehrte Beamtenſtellen von 1914 bis 1933 
von 64 auf 92 — rund 42 Prozent. 

c) Herabſetzung der techniſchen planmäßigen 
Beamtenſtellen von 1914 bis 1933 von 16 auf 13 

rund 24 Prozent, obgleich die Einwohnerzahl 
von 70000 auf 100 000 Einwohner geſtiegen iſt. 

Es hat alſo offenbar den Anſchein, daß man in 
den ſtädtiſchen Bauabteilungen zur Zeit der 
Syſtemherrſchaft den Technikerſtand bewußt ver- 
nachläſſigt oder an die Wand gedrückt hat. Man 
war ſich offenbar nicht klar darüber, daß ein 
Volksgenoſſe, der eine jahrelange, mühevolle und 
koſtſpielige Ausbildung hinter ſich hat, nicht nur 
den begreiflichen Wunſch, ſondern auch ein Recht 
darauf hat, in ſeinem Berufe angeſtellt zu werden. 
Vermutlich hat man früher unter der Vorgabe 
[falſch verſtandener“ Sparmaßnahmen den 
größten Teil der Arbeiten mit billigen und ſelbſt 
angelernten Hilfskräften ausgeführt. 

Wie dem aber auch geweſen ſein mag, der 
Nationalſozialismus hat für derlei Auffaſſungen 
kein Verſtändnis und verlangt, daß jedem Volks. 
genoſſen im Bereich der Möglichkeit die Arbeit 
und die Stellung zugewieſen wird, die ihm 
ſeiner beruflichen Ausbildung gemäß gebührt. 

Kein geringerer als unſer Staatsſekretär Pg. 
Gottfried Feder hat die Parole ausgegeben: 


„Techniker vor die Front!“ 
Er verlangt, daß überall da wo es gilt, techniſche 
Probleme zu löſen und techniſche Arbeit zu leiſten, 
der Techniker eingeſetzt wird. Alſo auch in den 
techniſchen Abteilungen der Kommunalverwaltun⸗ 
gen der oberſchleſiſchen Induſtrieſtädte. 


Das neue Wunder der Luft 


Das deutsche Riesenluftschiff „LZ 129“ im Bau 


Auf der Friedrichshafener Zeppelinwerft gehen die Arbeiten an dem neuen Luftſchiff, das 


den doppelten Rauminhalt des „Graf Zeppelin“ haben wird, weiter vorwärns. 


Das neue 


Schiff, mit deffen Inneneinrichtung und Auße nverkleidung demnächſt begonnen wird, kann 

60 000 Kilogramm Schweröl als Betriebsſtoff an Bord nehmen und eine Höchſtgeſchwindig⸗ 

keit von 135 Stundenkilometer erreichen. Das Luftſchiff, das in den Südamerikadienſt ein⸗ 
geſtellt werden ſoll, wird vorausſichtlich im Frühherbſt dieſes Jahres ſtartbereit ſein 


Der Amts walter RDA 


Unſer Führer und Volkskanzler hat einmal 
geſagt: „Zur propagandiſtiſchen werbenden Kraft 
der Idee kommt in dieſer Bewegung die erhaltende 
Kraft der Organiſation, und dieſe ſelbſt ſoll 
nunmehr auch ihre letzte Ergänzung finden durch 
die befeſtigende Kraft der Erziehung. Was das 
alte Reich nicht beſaß, nämlich eine den Anforde⸗ 
rungen des heutigen Kampfes genügende „Füh⸗ 
tung“ der Nation, wird die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung ſchaffen.“ 

Dieſe Organiſation iſt nun durch die national⸗ 
ſozialiſtiſche Partei aufgebaut worden, und ihre 
Stärke lag und liegt in der ſtrengen Selbſtzucht 
der alten Kämpfer und ihrer Fähigkeit, mit der 
Sprache der Ueber zeugung zu reden. 

Nachdem der alte Staat des Haders und der 
Parteien überwunden ift, nachdem die national- 
ſozialiſtiſche Partei in den Beſitz der Macht und 
ſomit auch der Verantwortung gelangt iſt, darf 
keinen Augenblick verſäumt werden, das Werk des 
Aufbaues zu beginnen. Da entſteht für uns Ted- 
niker die Frage: „Wo und wie können wir mit⸗ 
helfen?“ Es liegt im Weſen einer Bewegung be⸗ 
gründet, daß die erſte Aufgabe für ihre Anhänger 
immer die Arbeit an ſich ſelbſt iſt. Nur wer an 
ſich ſelbſt arbeitet, bis der letzte Reſt des „ſchlap⸗ 
pen Kerls“ in ihm überwunden iſt, wer ſeine 
eigene Treue und Zuverläſſigkeit wieder und 
immer wieder erprobt und erhärtet hat, darf ſich 
als Träger der die Bewegung darſtellenden Idee 
anſehen. Anhänger der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung ſein, heißt bei allem zuerſt an ſein Volk 
denken und für das Wohl ſeines Volkes kämpfen. 

Das fol nun nicht heißen, daß der National- 
ſozialiſt Perſon und Kraft des einzelnen ſo ſtark 
in den Dienſt der Bewegung ſtellt, daß er darüber 
Beruf und Weib und Kind vernachläſſigt, das 
kann und darf nur ein Uebergang ſein. Vielmehr 
ſoll die Ausübung dieſer familiären Pflichten mit 
dem Dienſt an der Bewegung harmoniſch gegliedert 
fein. Das aber ift nur möglich, wenn jeder Natio. 
nalſozialiſt nur ein Amt verwaltet. 

Darüber hinaus Führer zu ſein, bean⸗ 
ſprucht allerdings die reſtloſe Ausnützung der 
neben Beruf und Familie verbleibenden Zeit. Das 
Beiſpiel der letzten Konſequenz dieſes Gedankens 
ijt der Führer ſelbſt, der überhaupt kein Privat⸗ 
leben mehr beſitzt und nur dem Volke lebt. 

Somit ergibt fih als erſte Aufgabe die Er⸗ 
ziehung an ſich ſelbſt. 

Erſt wenn diefe Selbſterziehung einen hohen 
Grad erreicht hat, kann an die Aufbauarbeit, an 
die Löſung der Fragen herangegangen werden, 
die uns als Techniker zukommen. 

Um aber auch hier nicht wie in früheren Zeiten 
das „Mädchen für alles“ zu ſein, um endlich 
einmal der Bedeutung der Technik gemäß eingeſetzt 
und befähigt zu werden, über die richtige Mug- 
wertung der Technik wachen zu können, iſt es eine 
unbedingte Notwendigkeit, ſich die Bedeutung 
der Deutſchen Technik für unſer Volk 
und ſeine kulturelle Entwicklung klar zu machen. 

Damit ergibt ſich für die Angehörigen des 
KDA. die zweite Aufgabe: Die Verbindung des 
nationalſozialiſtiſchen Ideengutes mit unſerem 
Fachwiſſen. 

Der KDA. will Wegbereiter fein und 
verlangt von ſeinen Mitgliedern, insbeſondere 
aber von ſeinen Amtswaltern, daß ſie ſich dieſer 
Aufgabe würdig erweiſen. j 

Wegbereiter, Führer ſein, heißt charakterfeſt 
ſein. Ein Menſch ſein, der die von ihm Geführten 
nie verläßt und immer für ſie eintritt, auch wenn 
ſeine Perſon darunter Schaden leidet. Immer 
entſcheidet das Wohl der größeren Gemeinſchaft. 
Nur wer den ſchlechten Kerl in ſich zu beſiegen 
vermag, erfüllt dieje Bedingung. Daneben aber 
müſſen das Wiſſen und die Fachkenntniſſe 
ſtehen und der Glaube an die eigene Miſſion. Nur 
wer ſelbſt glaubt, kann Vertrauen erwecken 
und der kraftvolle Mittelpunkt ſeines Kreiſes 
werden. Nicht das Patent macht den Offizier, 
ſondern der Charakter und ſeine fachliche 
Eignung, ſein Pflichtbewußtſein und 
ſeine Verantwortungsfreudigkeit. 

Gleich dem Amtswalter der PO. muß ſich auch 
der Amtswalter des KDA. den Anforderungen, 
die ſein Amt an ihn ſtellt, bewußt ſein und wiſſen, 
daß auf ihn tauſend Augen ſehen, daß fein 
Beiſpiel taufendfältige Schule macht. 

(Reichsleitung des KOAT., Berlin. 
Aus der Kg. ⸗Zeitſchrift „Deutſche Technik“.) 
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großen Bergemengen mußten in der Grube unter⸗ 


rung des Abbaues. 


bau allgemeine Gültigkeit haben dürfte. Es iſt 


Intereſſe entgegenbringt. Es ſollen daher im fol- 
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Der Strebbau in den oberschlosisch. M 


Von Obersteiger Breßfler. Beuthen / xoaı. Fachgruppe Bergbau 


\ 


Der oberſchleſiſche Steinkohlenbergbau hat ſichſ bei — abweichend von anderen Auffaſſungen — Endziel nur mit anderen Mitteln erreicht wird. 
wie jeder andere Bergbau aus gelegentlichen Fund⸗ jeder Abbau mit geraden, langen Fronten und] Markſcheideriſche Unterſuchungen der abgeſenkten 
ſtellen an der Tagesoberfläche vom Ausgehenden ſenkrecht zur langen Front fortſchreitendem Ver- Tagesoberfläche haben fogar ergeben, daß die Ab⸗ 
der Kohlenflöze her entwickelt. Das allmähliche hieb verſtanden werden. Es ſollen hierbei ebenſo ſenkungen über Vollverſatz nicht ſo regelmäßig 
Verfolgen der Lagerſtätten in die Teufe führte) wie bei Beantwortung der anderen Fragen neben verlaufen wie über Sparberſatz. Die Erklärung 
zum Pingen (Stollen) und ſchließlich zum Eindrücken von Beſichtigungsfahrten im oſtober⸗ hierfür liegt darin, daß die ſtändig mögliche 
Schachtba u. Während dieſe Entwicklung glei⸗ ſchleſiſchen, Mähriſch⸗Oſtrauer, Waldenburger und 
chermaßen für alle Bergbaureviere gilt, führten rheiniſch⸗weſtſtfäliſchen Bezirk auf Erfahrungen 
die großen Flözmächtigkeiten des ober⸗ zurückgegriffen werden, die bei Einführung des 
ſchleſiſchen Steinkohlenbeckens zu Strebbaues auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube bei 
Een nur Selen ene en Beuthen DS. geſammelt wurden. 
as unter der Bezeichnung, oberſchleſiſcher ; ine Eintei 
Pfeilerbruchbau“ bekannt geworden iſt. eee, Einteilung nach 
Dieſes Verfahren entwickelte ſich zwangsweiſe aus feldwärts und nach der Verhiebsart: mit 
der verlockenden Möglichkeit, ohne größere, koſt⸗ Vollverſatz oon Hand oder maſchinell oder pneu⸗ 
ſpielige Ausrichtungsarbeiten die zur Vorrichtung] matiſchſ, Teilverſatz oder ohne Verſatz vornehmen. 
einer Bauabteilung notwendigen Grund-, Mittel⸗ Die erſte Frage kann allgemein dahin beantwortet 
und Abbauſtrecken ſowie Bremsberge und Einfall⸗ werden, daß in Flözen bis 2,50 Meter Mächtig⸗ 
5 ; 0 3 keit jede A iſt. 
Serarline orrena nich Gelatin alle eima| des Bleiſchefekich eit her enen Sirch, 
unter einer Mächtigkeit von zwei Meter, galten pauarten lañen ſich Zahlen ſchwer angeben. Auch 
d und gelten z. T. auch heute noch als unbau⸗ die im Schrifttum für die einzelnen Strebarten 
würdig. $ e 1 5 angegebenen Zahlen ſind zu Vergleichen nur be⸗ 
Andere Reviere, die nicht in der glücklichen dingt heranzuziehen, da die Vorausſetzungen für 
Lage waren, jo mächtige Flöze zu beſißen, J. B. jeden Betrieb andere find. Ich will mich daher 
das rheiniſch-weſtfäliſche, mußten ebenſo zwang⸗ darauf beſchränken, ohne Angabe von Zahlen auf 
läufig andere Abbauverfahren entwickeln, um wirt] Grund der vorliegenden Erfahrungen zur Frage 
ſchaftlich nicht ins Hintertreffen zu geraten. Die der Wirtſchaftlichkeit wie folgt Stellung zu neh⸗ 
men: Bezüglich der Verhiebsrichtung iſt 
bei unverritzten Feldesteilen der Verhieb zu Felde 
vorzuziehen, da die bei der Vorrichtung notwen⸗ 
digen Wetterdurchſchläge beim rückwärtigen Ver⸗ 
hieb Hinderniſſe darſtellen. Auch ſtehen die Strek⸗ 
ken im Alten Mann beſſer als in der Kohle, in 
der außerdem die Gefahr plötzlichen Zubruche⸗ 


enden im Flöz ſelbſt aufzufahren. Flöze, die eine 


großen Koſten beim Auffahren der Vorrichtungs⸗ 
baue, die bei der geringen Flözmächtigkeit nur zum 
Teil durch die anfallende Kohle gedeckt werden 
konnten, führten einerſeits zu immer größeren 
Abbauhöhen, um an Strecken zu ſparen, anderer⸗ 
ſeits immer mehr zum völligen Verlaſſen der 
größtenteils unregelmäßig verlaufenden Flözebene 
und Anlegen von ſchnurgeraden Förder⸗ 
ſtrecken im Geſtein, die leiſtungsfähige Förder⸗ 
einrichtungen geſtatteten. Die dabei anfallenden 


gehens beſteht. 


gebracht werden und erleichterten die Durchfüh⸗ 


Mit weiterem Fortſchreiten des Bergbaues in 
die Tiefe ſtellten ſich neue Schwierigkeiten ein. 
In den beiden angezogenen Revieren waren ſie 
durch die Eigenart der Abbauverfahren bedingt. 
In Oberſchleſien waren beim Abbau der 
zuerſt gebauten Flöze die beim Pfeilerbruchbau 
unvermeidlichen Kohlenbeine ſtehen geblie- 
ben, die man mit 30 Prozent der geſamten ge⸗ 
bauten Fläche ſchätzen kann, eine Zahl, die als 
Abbauverluſt beim oberſchleſiſchen Pfeilerbruch⸗ 


klar, daß die im Druckſchatten dieſer Kahlenbeine 
darunter liegenden Flözflächen dem Abbau ge⸗ 
ſteigerte Schwierigkeiten entgegenſetzen mußten. 
Im Weſten wiederum brachte der immer größere 
Ausmaße annehmende Strebbau mit Verſatz 
allmählich einen Mangel an Verſatzbergen mit 
ſich. Beide Reviere ſuchten daher und ſuchen noch 
heute nach anderen Verfahren, um dieſer Schwie⸗ 
rigkeiten Herr zu werden. 


} Im Zuge dieſer Entwicklung liegt es, daß man 
in Oberſchleſien dem Strebbau ein geſteigertes 


genden die Fragen erörtert werden: 


1. Welche Arten des Strebbaues ſind in den 
mächtigen Flözen Oberſchleſiens anwendbar und 
wirtſchaftlich? 

2. Iſt es möglich und wirtſchaftlich gerecht⸗ 
fertigt, den oberſchleſiſchen Pfeilerbruchbau zu⸗ 
gunſten des Strebbaues gänzlich aufzugeben? 

3. Wie beeinflußt die Einführung des Streb⸗ 
baues die Sicherheit der Arbeiter und des Be⸗ 
triebes? 


i Zu 1: Zur Beantwortung der erſten Frage 
iſt es notwendig, die verſchiedene Arten des Streb- 
baues zu unterſuchen. Unter Strebbau jol hier- 


Vom Ausdruck 
unserer künftigen Bauten 


Von Prof. Dr.-Ing. e. h. Schultze- Naumburg, M. d. R., Weimar Kunſtwerkes rein mechaniſtiſch fieht und nicht Staatsform und in ſeinen Zielbildern neben allen 
weiß, daß es ebenſo aus dem Blute heraus geboren umgebenden Ländern iſt, jo geht es doch anderer. 
Aus der KO. Zeitſchrift „Deutſche Technik“. ſehr erſtaunt, wenn dann ein außerhalb Stehender | werden muß wie ein leibliches Kind. Und da wir ſeits auf etwas Uraltes, auf etwas Ewiges zurück 


Wenn man vom Ausdruck künftiger Bauten einzelne Geſchwiſter an 


heimwärts oder 


Bezüglich der Verhiebsart kann gejagt 
werden, daß, mit dem Pfeilerbruchbau verglichen, 
der Strebbau mit Handverſatz bei flachem 
Einfallen wirtſchaftliche Vorteile nur bringen 
kann, wenn die Unterbringung der in der Grube 
anfallenden Berge eine Notwendigkeit iſt. Der 
Strebbau mit Blasverſatz bringt hinſichtlich 
der Leiſtung wohl eine Steigerung, die aber nicht 
hinreicht, um die Koſten des Blasverſatzes, be⸗ 
ſonders wenn die notwendigen Berge erſt von 
der Halde gewonnen und gebrochen werden müſſen, 
auszugleichen. Der Strebbau mit Teilverſatz, — 
mit aus Blindörtern gewonnenen Bergen, — 
kommt nur in Flözen bis 1,30 Meter Mächtigkeit 
in Anwendung und kann daher, da man bis zu 
dieſer Mächtigkeit Pfeilerbruchbau kaum treiben 
wird, zum Vergleich für oberſchleſiſche Verhält⸗ 
niſſe nicht herangezogen werden. Hinſichtlich Koſten 
und Leiſtung rangiert er etwa zwiſchen Hand⸗ 
verſatz mit Fremdbergen und Sparverjab. Der 


Strebbau ohne Versatz oder mit 
Sparversatz 


iſt ein Abbauverfahren, das am eheſten geeignet 
ift, ſowohl hinſichtlich der Leiſtung als auch der 
Koſten einen vollwertigen Erſatz für den Pfeiler- 
bruchbau zu bieten. Es ſei daher kurz auf dieſe 
Abbauart eingegangen, deren Wiege im enge 
liſchen Bergbau zu ſuchen iſt. à 


Das Weſen des Strebbaues ohne Verſatz oder 
mit Sparverſatz — auch kontrollierter Bruchbau 
genannt — beſteht darin, daß man nicht wie 
beim Vollverſatz verſucht, das Hangende in einer 
möglichſt geringen Entfernung vom Kohlenſtoß 
durch Verſatz abzufangen und es allmählich ab⸗ 
zuſenken, ſondern daß man die Dachſchichten plan⸗ 
mäßig zu Bruche wirft, wodurch das Haupthan⸗ 
gende in einer größeren Entfernung vom Kohlen ⸗ 
ſtoß durch das Bruchgeröll elaſtiſch aufgefangen 
und abgeſenkt wird. Wer Gelegenheit hatte, beide 
Abbauverfahren aufmerkſam zu beobachten, wird 
zugeben müſſen, daß in beiden Fällen dasſelbe! 


gi 
2 


Bevor man an den Abbau eines mächtigen 
Flözes, in dem man Schwierigkeiten zu 
erwarten hat, herangeht, ſollte man darüber 
oder darunter ein Flöz, das für den Streb⸗ S 
bau geeignet ift, mit dieſem Abbauverfahren 

reſtlos verhauen, um die Druckauswirkun⸗ . 
gen der Reſtpfeiler von früheren Pfeiler⸗ 3 
i bruchbauen aufzuheben. 


Flöze bis ſechs Meter Mächtigkeit können dann. | 
meiner Ueberzeugung nach ohne Gefahr und mit 
wirtſchaftlichem Erfolg im alten Pfeilerbruchban 
abgebaut werden. Iſt eine derartige Immuni⸗ 
ſierung nicht möglich, dann wird man ſich dazu 
entſchließen müſſen, gefährdete Partien unter be⸗ 
ſonderen Vorſichtsmaßregeln etwa mit Stoßbau 

und Blas- oder Spülverſatz zu bereinigen. Flöze 

über ſechs Meter Mächtigkeit wird man am zweck⸗ 
mäßigſten nach vorhergegangener Immuniſierung 

in zwei oder mehreren Scheiben unterteilen und 

von oben nach unten derart bauen, daß man die | 
oberſte Scheibe im Strebbau oder Stoßbau mit 
Blas⸗ oder Spülverſatz baut, während die unterſte 
unter Anbauen einer Kohlenlage im Bruchbau 
gewonnen werden kann. 


Zu 3: Der Einfluß der Einführung von Streh⸗ 
bau auf die 


Kontrolle beim Sparverſatz ein ganz gleich⸗ 
mäßiges Senken des Hangenden gewährleiſtet, 
während ſowohl beim Verſatz mit Fremdbergen 
als auch beim Blindorwerſatz die Menge der ein⸗ 
gebrachten Berge ſtändigen Schwankungen unter⸗ 
worfen ift, die ihre Urſache in der vor Einbrin⸗ 
gung des Verſatzes erfolgten Senkung der Han⸗ 
genden, in der bei Einbringung des Ver⸗ 
ſatzes beobachteten Sorgfalt und in 
verſchiedenen anderen Faktoren organiſatoriſcher 
und betriebsmäßig bedingter Art haben. Die 
Sicherung des Arbeits⸗ und Rutſchenfeldes 
gegen den Bruch im Alten Mann geſchieht wohl 
überall durch wandernde Holzpfeiler aus Nadel⸗ 
oder Eichenkanthölzern. Strittig iſt die Frage, 
ob eine oder zwei Reihen von Holzpfeilern ver⸗ 
wendet werden ſollen, ob Unterteilung des Bruches 
durch Bergerippen vorzunehmen iſt oder 
nicht. Zu dieſer Streitfrage iſt zu bemerken, daß 
es nur bei kurzklüftigem aber plaſtiſchem, dickem 
Schieferhangenden oder Liegenden ratſam iſt, von 
der Mitführung von Bergerippen abzuſehen, 
jedoch nicht über eine Flözmächtigkeit von 1,50 
Meter hinaus. Die Abſtände der Bergerippen 
15 bis 30 Meter] ſind nach der Beſchaffenheit 
des Hangenden zu bemeſſen. Je grobklötziger das 
Hangende bricht, deſto größer müſſen die Ab⸗ 
ſtände werden, um das Fallen des Bruches zu 
erleichtern. Die Bergerippen werden in der Weiſe 
aufgeführt, daß man die vom Nachfall oder aus 
dem Bruch gewonnenen Berge in Altholzkäſten 
in fortlaufende Reihen ſetzt, deren Richtung ſich 
nach den offen zu haltenden oder vorhandenen 
Strecken richtet. Die Verteuerung durch das Auf⸗ 
führen der Rippen wird von der erhöhten Be⸗ 
triebsſicherheit aufgewogen. Die Bergerippen 
e N Borit tar uai A a T E 
Während nämlich das bei fehlenden Bergerippen id l a 
ſich bildende Gewölde mit feiner. Achſe parale nd a ra e Soe des I 3 
zum Kohlenſtoß fteht, bilden ſich durch die Bergez] ad Gebirgsſchlägen infolge des langsameren 
rippen mehrere Bruchgewölbe aus, deren Achſen Fortſchreitens des e 1 Ran le 
an nam Mobleation feen, Die Dies. Dre De kt in 
Bergerippen durch das Senken des Haupthan⸗ bedeutungsvoller aber ſind die Auswirkungen 
enden breit gewalzt werden. Es ift klar, daß ba- eines durch den Strebban möglichen reſtloſen 
ch eine Entlaſtung des Ausbaues vor Ort Verhiebs für die Entant des SE Betriebes. 
eintritt und bei den zeitweiſe auftretenden Perise De gen 915 ei WER GER Meyer: er f 
den des Hauptdruckes dieſer leichter aufgefangen 1 5 sen fi S im Gebirge Ei 
werden kann, da er örtlich begrenzt iſt. Zu der Fortfall der zuſätz ichen Spannungen im Gebirge 
b ! Hh und Vermeidung von Grubenbränden 

Frage, o > in den e i Sözen die 

We i Mei , g Gewähr für reibungsloſe Durchführung der auf 
ein oder amei Reihen por Golya weite Sicht geſtellten Abbaupläne, ſo folgt einmal 
aus der Möglichkeit, auch ſchwächere Flöze mit 
wirtſchaftlichem Erfolg bauen zu können, zum an⸗ 
deren daraus, daß im allgemeinen mit weit ge⸗ 
ringerem Abbauverluſt abgebaut werden kann, 
eine Verlängerung der Lebensdauer 
der ganzen Anlage. Schließlich wird auch der 
Sortenanfall in der Förderkohle durch Bers 
feſtigung der Kohle nicht nur in dem mit Streb⸗ 
bau gebauten, ſondern auch den nachfolgend ge⸗ 
bauten Flözen im günſtigſten Sinne beeinflußt. 

Zuſammenfaſſung: Nach einem geſchichtlichen 
Rückblick auf die allgemeine Entwicklung des ober⸗ 
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbaues im Vergleich zu 
anderen Revieren, z. B. dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen, 
werden die Anwendungsmöglichkeiten des dem 
letzteren eigentümlichen Strebbaues auch im 
nah ee 0 5 

folg gehabt. möchte daher die Frage, ob licher wie au ſicherheitlicher Hinſicht beſprochen 
5 de 0 , 25 99 57 ble ſiſchen mit dem Ergebnis, daß Flöze über 2,50 Meter 
Pfeilerbruchbau zugunſten des Streb⸗ auch in Zukunft dem Pfeilerbruchbau vorbehalte 
baues gänzlich aufzugeben, dahin beantworten: bleiben werden. 3 


Sicherheit der Arbeiter und des Betriebes 


kann nur auf weite Sicht gewertet werden. Wie 
bei jeder Neueinführung wird die Gewöhnung der 
Arbeiter an die neuen Arbeitsmethoden eine qe- 
wiſſe Zeit erfordern, in der die Unfallziffern 
etwas anſteigen, zumindeſt aber nicht abnehmen 
werden. Nach dieſer Uebergangszeit wird ein un- 
mittelbares Fallen der Unfallziffer eintreten, das 
im Weſen des Strebbaues ſelbſt begründet iſt: 
nämlich durch beſſere Ueberwachungs⸗ 
und Schulungsmöglichkeit beim konzentrierten 


verwendet werden ſollen, iſt zu ſagen, daß durch 
eine doppelte Holzpfeilerreihe die zu tragende 
Fläche vergrößert wird. Im Intereſſe der Sicher⸗ 
heit liegt es aber, die Entlaſtung des Hangenden 
jo weit als möglich an den Kohlenſtoß heranzu⸗ 
bringen. Daher halte ich die Verwendung von 
nur einer e für vorteilhafter. 

u 2: Die Frage nach der Anwendbarkeit und 
Wirtſchaftlichkeit des Strehbaues dürfte ſomit 
für Flöze bis 2,50 Meter Mächtigkeit entſchieden 
ſein. Bei größeren Mächtigkeiten hat man ber- 
ſchiedentlich verſucht, durch Auflöſung des Flözes 
in mehrere Scheiben den Strebbau mit verſchie⸗ 
denen Veriagarten durchzuführen. Ich gehe wohl 
in der Behauptung nicht fehl, bap all dieje Ver⸗ 
ſuche geſcheitert ſind. i mige größere 
e in einer Scheibe mit las- oder 
Spülverſatz, wenn auch mit kleineren Abbauhöhen 


im Strebbau zu verhauen, haben nur teilweiſen 


— . —ęE ¼ä — —e 


Vorſtellung, daß gleiche Zwecke doch gleiche For⸗ auf die die Bauten in den letzten vierzehn Sn 
men erzeugen müſſen, ift in dem Zeitalter des zuſteuerten, nicht das Geſicht des Dritten eiches 
Materialismus derart in die Köpfe gehämmert ſein kann. Und zwar aus dem ſehr einfachen 
worden, daß es noch geraume Zeit dauern wird, Grunde, weil dieſes Reich ſo ziemlich in allem 
dieſe etwas einſeitige Wahrheit, die an der Haupt⸗ das Gegenteil von dem Vorhergehenden bedeutet 
ſache vorüberläuft, wieder herauszuhämmern. und deswegen den Ausdruck eines Neuen, nicht 


Dieſe Vorſtellung geht an der Hauptſache des- der ſeines bisherigen Gegenteils ſein kann. 
wegen vorüber, weil ſie den Werdegang eines So neu dieſes Dritte Reich aber auch in der 


der Aehnlichkeit und wiſſen, daß die Völker und Raſſen dieſer Erde r auf das Volkstum, wie es aus der Raſſe 


(hier ſelbſtverſtändlich deutſcher Bauten) ſpricht, Gleichartigkeit mit den anderen Geſchwiſtern er- ſich weder körperlich noch geiſtig gleichen, ſondern heraus geboren wird, die das Stete und Bleibende 


ſo iſt damit der Anſchauung Raum gegeben, daß kennt. 


grundſätzlich verſchiedene, ja ſich gegenſeitig aus⸗ in der Erſcheinungen Flucht iſt. 


es möglich ſei, eine jo große Zahl von unterein Dieſe Gemeinſamkeit der Bauten eines Volkes, schließende Eigenſchaften beſitzen, jo kommen wir] Und das ift der Grund, aus dem eine künftige 
ander Verſchiedenem, wie der Begriff „deutſche jolange fie noch wirklich „aus Blut und Boden“ nicht gut an der Tatſache herum, daß auch die aus] Baukunſt auch ihre klägliche Angſt verlieren 
Bauten“ es umſpannt, unter eine gemeinjame| entitehen, ift an ſich nichts Ueberraſchendes. Der der Seele dieſes Volkstums oder dieſer Raſſen wird, den lebendigen Anſchluß an die eigene völ⸗ 
Vorſtellung zu bringen. Es ſteht außer Zweifel,] Kunſtwiſſenſchaftler ift darauf geſchult, die Her⸗ geborenen Werke davon deutlich erkennbar Zeug⸗ kiſche Ueberlieferung zu zeigen und ihre Vere 


daß ein Bauernhaus anders ausſieht als eine kunft eines Werkes nach Zeit, Ort und Volk zu] nis ablegen müſſen. 


bundenheit mit ihr zu bekennen. Der Eitelkeit, 


Kirche und ein Theater anders als ein Rathaus. beſtimmen, möge es auch noch jo verſchiedenen Unſer neuer Staat ijt auf der neuen Erkennt⸗ das „völlig Neue“, aljo das Wurzelloſe zu ſchaffen 
t + r 


Aber trotz der großen Spannungen, die bei dieſem Zwecken dienen. Er wird nie einen indiſchen Bau nis von Raſſe und Volkstum aufgebaut und 
Verſchiedenen ohne weiteres auftreten, gibt es mit einem chineſiſchen oder mit einem ſpaniſchen hat ſehr raſch mit allen Vorſtellungen der hibera⸗ 


iſt mit dem Bekenntnis zu Blut und Boden jede 


doch etwas Höhergeordnetes, das alle Bauten eines berwechſeln, wenn die Vorausſetzung des Volks- liſtiſchen Zeit aufgeräumt. Deshalb iſt zu er⸗ Möglichkeit entzogen. | 


Volkes umſpannt, wenn fie tatſächlich aus einem gebundenen zutrifft. 


gemeinſamen Volkstum herauswachſen. Wir wiſſen nun aber daß diefe Volksgebunden⸗ ens vor großen Aenderungen ſtehen. Denn es iſt ten Deutſchlands erwarten, daß ſie trotz größter 
Es gibt Erſcheinungen, die aus allzu großer] heit im Laufe des 19. Jahrhunderts immer mehr] nicht anzunehmen, daß ein Staat, der ſonſt jo) Mannigfaltigkeit hinſichtlich Zweck, Konſtruktign 
Nähe geſehen unſichtbar werden, fih aber von oerloren ging, ja, daß das Tiberaliftiiche Zeitalter folgerichtig feine Grundforderungen in die Tat und Bauſtoff doch alle einem erſt wiedergefunde⸗ 
einer gewiſſen Entfernung aus zu einem klaren feinen Ehrgeiz darein ſetzte, dieſes „Trennende umſetzt, vor einer einzelnen Erſcheinungsform nen neuem Ziele zuſteuern werden: ein 
Bilde vereinigen. Es geht, um ein deutliches Bei⸗ immer mehr zu verwiſchen. So ſieht ein Bahnhof] Halt machen werde. ; i ; Geſich ö 

ſpiel anzuführen, wie bei der Aehnlichkeit inner-| in Tokio oder in Shanghai nicht viel anders Wenn wir deshalb von dem Ausdruck künftiger] das deutſche Volk ſich auch auf dieſem Gebiet zu 
halb mehrerer Geſchwiſter. Sie, die ih alle immer] aus als einer in Bordeaux oder in Budapeſt, und] Bauten in Deutſchland reden, jo müſſen wir zur) feinem völkiſchen Bewußtſein zurückgefunden hat, 
aus nächſter Nähe ſehen und alle Unterſchiede vonf ein Regierungsgebäude in Cuba ift grund i 0 
früheſter Jugend an genau kennen, finden, daß nicht zu unterſcheiden von einem Regierungsge⸗ loſe Allerweltsgeſicht, das man im neunzehnten verſtändliche, ſondern auch den Ausdruck ſeines 
feiner von ihnen dem anderen gleiche. Und fie find bände in Brüſſel oder in Riga. Und die allgemeine] Jahrhundert züchtete, noch die „ chliche“ Maske, raſſiſchen Stolzes bedeutet. SE 


warten, daß wir auch auf dem Gebiete des Ban- Nur ſo kann man wohl von den künftigen Barte 


u zeigen, dem man deutlich anſieht, daß 0 
. 
hi 


ri. 


jäßlih | der Erkenntnis kommen, daß weder das charakter⸗ das zu bekennen nicht allein das völlig Selbſt⸗ 


\ 


| Schweinfurt 05 in Beuthen 


„Das ſportliche Programm der Oſterfeiertage 
iſt nicht gerade ſehr umfangreich, ſieht dafür aber 
einige Delikateſſen vor, die für den Mangel an 
Qualität reichlich entſchädigen werden. Das 
große Ereignis im oberſchleſiſchen Fußballſport iſt 
am 1. Feiertage in der Hindenburg⸗Kampfbahn in 
Beuthen das Gaſtſpiel eines der beſten Ver⸗ 
treter ſüddeutſcher Fußballkunſt, des Fußball ⸗ 
Clubs 05 Schweinfurt, der eine alte Rück⸗ 
ſpielverpflichtung gegen Beuthen 09 einzulöſen hat. 
Range Jahre mußten wir auf das Erſcheinen einer 
r Mannſchaft warten. Endlich hat 
euthen 09 das Wagnis wieder einmal unternom- 
men und wird uns mit einer Mannſchaft bekannt 
machen, die gerade in letzter Zeit 


eine beachtliche Rolle in Bayern geſpielt 


hat und durch ihre techniſche Reife und ihr ener⸗ 
jevolles Spiel mit zur ie deutſchen Fußball⸗ 
laſſe gerechnet werden muß. Die Schweinfurter, 
die von dem bekannten ehemaligen deutſchen Na- 
tionalſpieler Loni Seiderer trainiert und be- 
treut werden, ſpielen einen ausgezeichneten Fuß⸗ 

U und werden hier mit einer Mannſchaft an- 
treten, von denen einzelne Teile mit beſonders 
guten Leiſtungen aufwarten dürften. Der Tor⸗ 
wart Sieder und die beiden Verteidiger Lang 
und Brunnhuber haben ſchon mehrfach für 
Süddeutſchland repräſentgtiv geſpielt, müſſen alfo 
chon ſehr viel können. Die Läuferreihe ſtellt er- 
ahrene, ausdauernde Spieler und einen ganz jun- 
gen Mittelläufer, dem man eine große Zukunft 
prophezeit. Der Sturm tritt in der Beſetzung 


Kitzinger U, Roſenbauer, Teufel, Rühr und Fuchs 


an. Ein beſonderes Augenmerk wird man auf 
den bekannten Halblinken Rühr haben müſſen, 
der mit ſeinen 24 Jahren nicht weniger als 14mal 
für Süddeutſchland in der Auswahlmannſchaft 
ſtand. Für Beuthen 09 bietet ſich alſo die beſte 
Gelegenheit, wieder einmal zu zeigen, daß gerade 
gegen ganz ſtarke Gegner die beſten Leiſtun⸗ 

en geboten werden. Die Oger treten in ihrer 

aten e br u an, die die⸗ 
ſen letzten Probegalopp für die kommende Deutſche 
Weiſterſchaft hoffentlich in Ehren beſtehen wird. 
Schiedsrichter ift Knorr, Beuthen. Spielbeginn 
15,30 Uhr. 


Abſchluß der Gaumeiſterſchaft 


Die Spiele der ſchleſiſchen Gauklaſſe 
werden am 1. Oſterfeiertag end n 
Nachdem der Altmeiſter ? e wieder die 
Meiſterſchaft errungen hatte, interefliert nur noch, 
wer zum Abſtieg verurteilt ſein wird. Die 
5 se- des letzten Sonntags haben auch hier 
ziemliche Klärung gebracht. Die beiden Lauſitzer 
Vertreter, der STC. Görlitz und der SV. 
ogerswerda werden aus der Gauklaſſe ver⸗ 
chwinden und zwei Bezirksvereinen Platz machen. 
Eine ganz geringe Chance haben die Hoyers⸗ 
werdaer noch, wenn Breslau 06 das letzte Spiel 
ganz unerwartet hoch verlieren ſollte. 

Der letzte Kampf der Gauklaſſe wird am 1. 
Oſterfeiertag zwei alte Rivalen, Breslau 06 
und Vorwärts Breslau, zuſammenführen. 
Es wird zweifellos einen erbitterten Kampf geben, 
denn die 06er wollen klar vor Hoyerswerda ſtehen, 
während die Vorwärts e ehrgeizig 
genug iſt, um Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz noch 
vom 4. Tabellenplatz zu verdrängen. Für die Ober 
kommt es eigentlich in erſter Linie darauf an, ein 
möglichſt niedriges Torergebnis zu 
erzielen, und das zumindeſt ſollte ihnen auch gegen 
Eine ſehr gut aufgelegte Vorwärts⸗Mannſchaft ge- 
lingen. 


Borausfihtlich Entſchedungen 
in der Bezirlallaſſe 


In der Bezirksklaſſe werden an beiden Feier- 
tagen fünf Treffen zum Austrag kommen. Deich⸗ 
ſel Hindenburg hat immer noch die Führung, doch 
tft Oſtrog ſchon etwas näher herangerückt und liegt 
nur noch vier Verluſtpunkte hinter dem Tabellen ⸗ 
führer. 

Am Oſterſonntag hat Deichſel Hinden⸗ 
burg in Preußen 06 Ratibor auf frem⸗ 
dem Felde noch einen ſchweren Gegner zu bewäl⸗ 
tigen. Die Preußen ſind augenblicklich in einer 
ausgezeichneten Spielform, während Deichſel in 
den letzten Kämpfen nicht immer befriedigte. Es 
dürfte daher zu einem großen Kampf kommen. In 
Kandrzin hat Oſtrog 1919 gegen die Reichs ⸗ 
bahn Kandrzin einen nicht allzu ſchweren 
Kampf zu beſtehen, wenn die Kandrziner auch als 
Tabellenletzte mit dem Mute der Verzweiflung 
kämpfen werden. Leicht dürfen die Oſtroger den 


Kampf keinesfalls nehmen, da der Gegner nichts] H 


zu verlieren hat. E N 
In Neudorf empfängt der SB. Königlich 
Neudorf den SV. Delbrückſchäch te. Die 


Neudorfer ſind auf eigenem Platz ein nicht zu 
unterſchäzender Gegner, und da die Hindenburger 
bisher keine großen Leiſtungen zeigten, würde eine 
Niederlage der Gäſte kaum ſehr überraſchen. Für 
beide Mannſchaften ſteht viel auf dem Spiel, denn 
der Verluſt der beiden Punkte kann für den Mb- 
ſtieg entſcheidend ſein. In Sosnitza wird es einen 


ausgeglichenen Kampf zwiſchen Germania 
Sosnitza und dem SV. Miechowitz geben. 

Am 2. Oſterfeiertag iſt wiederum Ratibor der 
Schauplatz eines Kampfes und zwar treffen dies⸗ 
mal Sportfreunde Ratibor und VB. 
Gleiwitz zuſammen. Die Ratiborer haben am 
letzten Sonntag gegen Oſtrog einen großen Kampf 
geliefert, und es würde nicht überraſchen, wenn ſie 
die ſehr unbeſtändigen Gleiwitzer bezwingen 
würden. 


1. F C . Kattowitz in Gleiwitz 


Das große Ereignis in Gleiwitz ijt am 2. Feier⸗ 
tag das Gaſtſpiel des 1. FC. Kattowitz gegen 
Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz. e 
Kattowitzer, die in Oſtoberſchleſien ſchon immer 
eine große Rolle ſpielen, kommen in ſtärkſter Be- 
jeung, u. g. auch mit den beiden Nationalſpielern 
Görlitz 1 und Sosnitza. Seit zwei Jahren 
hat in Gleiwitz kein oſtobexſchleſiſcher Verein 
mehr geſpielt. Die ſympathiſchen Oſtoberſchleſier 
werden daher hier mit beſonderer Freund⸗ 
lichkeit empfangen werden, und ihrem Auftre⸗ 
ten wird man mit größtem Intereſſe begegnen. 
Vorwärts⸗Raſenſport hat die Aufgabe, den weſt⸗ 
oberſchleſiſchen Fußballſport fo ehrenvoll wie mög- 
lich zu vertreten und tritt daher auch mit ver⸗ 
tärkter Mannſchaft an. Für den verletzten 

orys ſpielt Joſefus M als Mittelſtürmer 
und den Linksaußenpoſten nimmt Kamalla ein. 
Auf allen übrigen Stellen ſtehen die bewährten 
Standardſpieler. Das in vielerlei Beziehung lehr 
intereſſante Treffen kommt um 16 Uhr auf dem 
Jahnſportplatz zum Austrag 


BBE.— SB. Borfigwert 


Der Beuthener Ballſpiel⸗Club hat die Fuß ball⸗ 
mannſchaft des SV. Borſigwerk eingeladen, am 
2. Oſterfeiertag in Beuthen auf dem Haldenſport⸗ 
platz an der Gieſcheſtraße zu ſpielen. Die Beuthe⸗ 
ner verſprechen ſich ein ſchönes Spiel, weil fie ſich 
nt den Borſigwerkern gleich ſtark fühlen. 

er Kampf beginnt um 15,45 Uhr. 


Intereſſante 
Freundſchaftsſpiele 


Viktoria Königshütte in Beuthen 


Das ſchon lange geplante Freundſchaftsſpiel 
1 8 der Spleldereſnſgung⸗Vf. Beuthen und 

iftoria Königshütte kommt am 2. Oſterfeiertag 
auf dem Platz an der Oſtlandſtraße zum Austrag. 
Die Königshüttey gelten als recht ſpielſtark 
und werden hier ſicher zu beſonderen Leiſtungen 
auflaufen. Ohne Kampf werden die Vereinigten 
beſtimmt nicht zum Siege kommen. Das Spiel 
beginnt um 16 Uhr. Vorher treffen ſich die zwei⸗ 
ten Mannſchaften beider Vereine. 

Am 1. Feiertag vormittags ſpielen die erſten 
und zweiten Mannſchaften der Spielvereinigung- 
VfB. 18 gegen den Poſtſportverein auf dem Platz 
an der Ofklandſtraße. 

In Gleiwitz treffen am 1. Feiertag um 
15 Uhr DIR. Roland und FC. Eintracht aufein ⸗ 
ander. Eintracht dürfte gewinnen. 

In Peiskretſcham hat am 2. Feiertag um 
15 Uhr Reichsbahn Peiskretſcham den SV. Del- 
brückſchächte zu Gaſt. 

Der Reichsbahnſportverein Glei- 
wis unternimmt eine Reiſe nach der Tſchechoſlo⸗ 
wakei. Am 1 Feiertag jpielen die Gleiwitzer gegen 
den DSV. Karvin, und am 2. Feiertag find fie 
beim CK S. Karvin zu Gaſt. 


Schlesiens Handballmeister 
in Hindenburg 


Das Spielprogramm der Handballer iſt für 
die Oſterfeiertage an Privatveranſtaltungen nicht 
gerade ſehr umfangreich ausgefallen. Immerhin 
werden in Hindenburg und Ratibor Veranſtal⸗ 
tungen größeren Jormats e Im übrigen 
beſchränkten ſich die Handballſportler aber im Xn- 
duſtriegau wie auch in anderen Gruppen darauf, 
ihre noch weit im Rückſtande liegenden Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele kräftig zu fördern. 


Von den Freundſchaftsſpielen findet die mid- 
tigſte Begegnung am Oſtermontag in Hinden⸗ 
1 zwiſchen dem neuen Schleſiſchen Handball- 
meiſter 


Voruſſia Carlowitz — Polizei Hindenburg 


der z. Z. ſpielſtärkſten Mannſchaft des Induſtrie⸗ 
bezirks ſtatt. Das Können des Schleſiſchen Hand⸗ 
ballmeiſters, der erſtmalig im Induſtriegebiet 
ſeine Viſitenkarte abgibt, iſt hinreichend bekannt. 
Der Torwart Färber, der erteidiger 
Steuer und die Stürmer Tietz, Marſetz, 
Hilſcher, Eee und Schmidt haben im 
Seen Handballſport einen guten Klang. 
Starke Reichsmannſchaften mußten bereits die 
Ueberlegenheit der Boruſſen anerkennen. Die 
Polizei Hindenburg wird daher ihr beſtes Spiel 
liefern müſſen, um ehrenvoll gegen die Reichs⸗ 
wehrſoldaten aus dem Breslauer Vorort beſtehen 
zu können 


Auch der ATV. Kattowitz 


Die Leitung des Hindenburger Polizeiſportpereins 
hat keine Mühen und Koſten geſcheut, um dieje 
Beranitaltiing ſo großzügig als nur möglich auf⸗ 
zuziehen. So wird kein geringerer als der viel- 
fahe Handballmeiſter der Deutihen Turnerſchaft 
in Polen, der ATV. Kattowitz, der ſchon jo 
oft aren oberſchleſiſchen Handballgarde das 

achſehen gab, den großen Hauptkampf einleiten 
und mithelfen, für den Handballſport zu werben. 
Gegner der Kattowitzer ift der TB. Deichſel 
inden burg, von dem man gleichfalls einen 
großen Kampf erwartet. Auf jeden Fall wird der 
Sportplatz im Steinhofpark Zaborze (Preußen⸗ 
platz! einen Maſſenbeſuch zu verzeichnen haben. 


Der Beginn der Veranſtaltung iſt auf 15 Uhr 
feſtgeſetzt. Pr 


Handballturnier auch in Ratiborhammer 


„Eine nicht alltägliche Handballveranſtaltung 
zieht am 2. Feiertag auch der V. Hun 
Ratiborhammer auf. In einem Handball- 
Pokalturnier treffen in der Ratiborer Vorſtadt 
gleichfalls ſo bekannte Mannſchaften wie der Tur- 


neraltmeiſter ATV. Ratibor, die z. Z. befte 
Bezirksklaſſenmannſchaft aus dem Odergau, 


Reichsbahn Oppeln, ferner der SV. Vla- 
nia 05 Ratibor und die Mannſchaft des Ber- 
anſtalters, die in dieſem Jahre die Gruppen⸗ 
meiſterſchaft in der Landgruppe in überzeugender 
Weiſe gewann, aufeinander. Da bei der verkürz⸗ 
ten Spielzeit alle Mannſchaften gleiche Ausſich⸗ 
ten haben, Turnier- und Pokalgewinner zu wer- 
den, ijt auch hier mit äußerſt ſpannenden Kämp⸗ 
fen zu rechnen. Die Spiele beginnen um 14 Uhr. 


Reichsbahn Beuthen — SB, Vorwärts 
Kattowitz 


Einen weiteren intereſſanten Freundſchafts⸗ 
kampf beſtreiten am 2. Feſttag in Beuthen der 
Reichsbahnſportverein, der fih den TV. Vor- 
wärts Kattowitz verſchrieben hat. Die Oſtober⸗ 
ſchleſier find in ihrer Spielſtärke faſt dem ATV. 
Kattowitz, mit dem ſie erſt kürzlich 2:2 unent⸗ 
ſchieden ſpielten, gleichzuſtellen. Das Treffen ge⸗ 
langt um 16 Uhr auf dem BBC. ⸗Platz in der 
Gieſcheſtraße zum Austrag. 


Um Meiſterehren 


Ein großer Teil der oberſchleſiſchen Handball- 
mannſchaften wird auch an den Oſterfeiertagen 
Meiſterſchaftsſpiele austragen. So empfängt am 
Oſtermontag in Beuthen auf dem Schul⸗ 
185 in der Promenade der Turnverein 

euthen den TV. Schomberg im Rückſpiel. 
Spielbeginn um 15 Uhr. Um 11 Uhr vormittags 
iſt ebenfalls in Beuthen die Begegnung zwiſchen 
dem Polizerſportverein Beuthen und 
der Polizei Hindenburg feſtgeſetzt. Dieſe 


Süddeutscher Cerguſi 


Anſetzung ijt kaum verſtändlich, da am gleichen 
Nachmittag die Hindenburger Ordnungshüter 
ihren Freundſchaftskampf gegen Boruſſia Carlo- 
witz austragen. Auch der TV. Deichſel Hin ⸗ 
denburg, der ebenfalls an der Hindenburger 
Handball⸗Poppelberanſtalkung beteiligt iſt, muß 
noch am Vormittag in Gleiwitz gegen die dor⸗ 
tigen Germanen antreten. Am Nachmittag gibt 
es in Gleiwitz zwiſchen den Ortsrivalen Wart⸗ 
burg und Turngemeinde den ſpannenden 
Kampf um den zweiten Tabellenplatz, den vor⸗ 
läufig noch die Sportabteilung von Wartburg 
hält. Win in den übrigen Gruppen und in den 
unteren Klaſſen gelangt eine große Anzahl 
Punktekämpfe zum Austrag. 


Otto Froitzheim 50 Jahre 

Am 2. April wird Otto Froitzheim, Regie- 
rungs⸗Vizepräſident in Wiesbaden, 50 Jahre alt. 
Der Name Froitzheim iſt für den Tennisſport ein 
Begriff. Mehr als 30 Jahre lang iſt Froitz⸗ 
heim aktiv tätig. In feiner Glanzzeit war er in⸗ 
ter nationale Extraklaſſe, ſchlug Jo 
gute Spieler wie Wilding, M. J. G. Ritchie, Ri⸗ 
chardſon, Kenneth, Decugis, Parke, gewann 1912 
in Paris die Weltmeiſterſchaft auf Hart⸗ 
plätzen im Einzel und Doppel (mit Kreuzer), ſtand 
1914 in der Wimbledon⸗Schlußrunde, in der er 
nach fünf Sätzen dem Auſtralier Norman Y rove 
kes unterlag. Die Deutſche Einzelmeiſterſchaft 
gewann er ſiebenmal, im Herrendoppel viermal. 
Froitzheim kämpfte außerdem in zahlloſen Länder⸗ 
und Repräſentativkämpfen mit beiten Erfolge. 
Noch 1929, als 45jähriger, war Froitzheim an vor⸗ 
derſter Stelle der deutſchen Rangliſte zu finden. 


Aſchenbahnrennen in Kandrzin 


Am zweiten Oſterfeiertag veranſtaltet der 
Klub Coſeler Herrenfahrer auf ſeiner 
Aſchenrennbahn in Kandrzin fein erſtes diesjäh⸗ 
riges Bahnrennen. Der veranſtaltende Verein 
hat weder Mühe noch Koſten geſcheut, um erſtklaf⸗ 
ſige Fahrer nach Kandrzin zu verpflichten. Im 
100⸗Runden⸗Mannſchaftsfahren nach Sechstageart 
ſtarten 12 Paare. Oberſchleſiens Beſte, 
wie Willi Nerger / Bozigruſki, Awowfki / Wilczok, 
Wollik / Nowak, Stein / Strecker, Gebrüder Leppich, 
Gebr. Przewodnik, Wollowfki / Tatuſch, Fraſchka 
und vier weitere Paare werden beſtimmt ſpan⸗ 
nende Kämpfe liefern. Auch das Stunden- 
Punkte⸗Fahren mit Willi Nerger, Walter Leppich, 
Bozigurſki, Wilczof, Lwowſki, Wollowifi wird 
Oberſchleſiens beſte Fahrer am Start ſehen. Für 
Rennfahrer, die noch nicht dem Deutſchen Rad⸗ 
fahrerverband angehören, ift ein 20⸗Runden⸗ 
Punktefahren für den unbekannten Sportsmann 
vorgeſehen. 


Sport im Reiche 


Motorſport: Das erſte große Ereignis 
neuen Automobilrennjahres iſt der berühmte 
Große Preis von Monaco, der am Mon⸗ 
tag ſechzehn ausgewählte Fahrer auf der hundert⸗ 
mal zu durchfahrenden 3,18 Kilometer langen 
Straßenrundſtrecke im Kampfe ſehen wird. 

Fußball: Wie ſtets läßt auch diesmal das Oſter⸗ 
programm der Fußballer an Umfang nichts zu 
wünſchen übrig. Am Berliner Oſtertur⸗ 
nier. jmd Hertha BSC., Tennis⸗Boruſſig, 
Kickers Stuttgart und AK. Stockholm beteiligt. 
Die Mehrzahl der ſpielſtarken füddeutſchen Ver 
eine befindet ſich auf Reiſen; ſo ſpielt Bayern 
München in Hamburg und Bremen, der 1. FC. 
Nürnberg in Halberſtadt und Magdeburg, 
Borufjia Neunkirchen in Königsberg und 
Allenſtein, 1860 München in Erfurt und Dres- 


des 


den, und der FV. Saarbrücken in Chemnitz 


und Dresden. Einige deutſche Mannſchaften wei⸗ 
len an den Feſttagen im Auslande. Branden 
burgs Meiſter, Viktoria, gaſtiert in Poſen, 
Schalke 04 nimmt am Turnier in Brüſſel teil, 
der Vf B. Stuttgart ſpielt in Lauſanne, und 
der SC. Freiburg reiſt nach Metz. 


Schalke 04 nach Kattowitz eingeladen 

Schalke 04 erhielt ein Angebot, im Juni in 
Polen zu ſpielen. Der 1. F C. Kattowitz möchte 
die Schalker Mannſchaft anläßlich der Ein- 
weihung des neuen Stadions vers 
pflichten. 


= 


Filmſchauſpielerinnen bildeten in den letzten Tagen 


Berliner Scheinwerfer 


Die Filmschauspielerin Molino von Kluck und ihr tragisches Ende 
Renate Müller und ihre Vertreterin — Jäher Aufstieg einer kleinen 


Provinzschauspielerin — Man treibt Familienkunde — Altdeutsche 
Kuchenhasen — Die letzten Einkäufe 


„Die Preſſewelt der Reichshauptſtadt hatte 
dieſer Tage eine Senſation: der Oeffentlichkeit 
wurde mitgeteilt, daß am 1. April die „Voſſiſche 
Zeitung“ ihr Erſcheinen einſtellen werde. Das 
bedeutet das Ende der älteſten Zeitung Berlins. 
Nicht weniger als 230 Jahre hat ſie gelebt, die 
„Königlich privilegierte Zeitung von Staats- und 
Gelehrten⸗Sachen“, wie ſie noch vor 20 Jahren 
hieß, als ſie an das Haus Ullſtein überging. 
Bei dieſem, durch keinerlei innere Bindungen 
mit volkhafter und ſtädtiſcher Ueberlieferung ver⸗ 
knüpften Verlage wurde der alte Ehrentitel zur 
Nebenbezeichnung; der immerhin ebenfalls hiſto⸗ 
riſch klingende Name „Voſſiſche Zeitung wurde 
das Hauptkennwort. Ein gutes Stück Berliner 
Stadtgeſchichte geht mit dem Ende der „Voß“ 
in die Bezirke muſealer Erinnerung ein; ein 
nicht unweſentliches Stück preußiſch⸗deutſcher Ge⸗ 
ſchichte hat die Zeitung auf dem Wege von ihrem 
Gründungsjahr 1705 an bis zu ihrem Endjahre 
1934 begleitet. Man muß, um über die erinne⸗ 
rungsreiche Ueberlieferung dieſes alten Preſſe⸗ 
organs im Bilde zu ſein, einmal die alten kleinen 
Bände des Hausarchivs in der Hand gehalten 
haben, die je einen Jahrgang enthielten: da konnte 
man dann als neueſte Tagesnachricht die Mit⸗ 
teilung vom Tode Friedrich Wilhelms 1. leſen, 
oder man ſtieß, zwiſchen längſt vergilbten und 
vergeſſenen Tagesbelangloſigkeiten auf Berichte 
von der Schlacht bei Leuthen oder vom Huber⸗ 
tusburger Frieden. Wenn man einen andern 
Band aus der langen Reihe hervorzog, dann 
wurde die napoleoniſche Zeit lebendig, und die 
welthiſtoriſchen Begriffe „Jena“ oder „Leipzig“ 
oder „Waterloo“ erſchienen in dem ungewohnten 
Rahmen zeitgenöſſiſcher Journaliſtik. Nicht ohne 
Belustigung las man auch wohl die kleinen kurio⸗ 
ſen Abenteuerlichkeiten, die der Alte Fritz dem 
Blatte übergab, um die Berliner von politiſchen 
Vorgängen, die im Augenblick von der Oeffent⸗ 
lichkeit nicht beachtet werden ſollten, abzulenken; 
da waren kritiſche Beilagen, die einſt Gotthold 
Ephraim Leſſing redigiert hatte; jener denkwür⸗ 
dige Bericht von einer Feier, die Berliner Lite⸗ 
raturfreunde anläßlich eines Goethe-Geburts⸗ 
tages veranſtaltet hatten und die die Mißbilli⸗ 
gung des Königs Friedrich Wilhelm III. hervor⸗ 
rief, fand ſich in einem alten Bande; der König 
meinte, man laſſe dem Dichter ja Ehren wider⸗ 
fahren, die ſonſt nur einem regierenden Souve⸗ 
pain zuſtänden! Gelangte man dann zu den Bänden 
des 19. Jahrhunderts, dann begegnete einem aber⸗ 
mals der Name Leſſing: ein Urgroßneffe des 
Dichters, der Geheimrat Leſſing, wurde der Be⸗ 
ſitzer der Zeitung in den Jahren des bürger⸗ 
lichen Zeitalters, in denen die „Voſſiſche Zeitung“ 
ihre erfolgreichſte Epoche hatte. 
* 


Gilt Fortuna ſchon für den gewöhnlichen 
Sterblichen als eine unzuverläſſige Göttin, ſo 
erſcheint ſie doppelt launenhaft in der Welt des 
Scheinglanzes, in der Filmwelt. Verſchiedene 
recht gegenſatzreiche Schickfale bekannter ſchöner 


das allgemeine Geſpräch der Reichshauptſtadt. 
Da ſtarb fern der Heimat, in der Nähe von Bor⸗ 
deaux durch ein ſchweres Kraftwagenunglück die 
jugendliche Molino von Kluck. In den wenigen 
Jahren ihrer Tätigkeit hatte dieſe anmutige En⸗ 


S MAN V ON 


Sie lächelte in Gedanken, während das Geſicht 
ſtarr und ernſt blieb, über die Inge Jenſen, die 
nach Braſilien gegangen war. 

Wenn irgend jemand in Hamburg — Freun⸗ 
dinnen und Bekannte — ihr geſagt hatte, ſie ſolle 
ſich keine zu großen Hoffnungen machen, ein 
Mann, ein Mann vergeſſe ſchnell, wenn er erſt 
einmal fort iei... aus den Augen, aus dem 
Sinn —, da hatte ſie auch gelächelt. Aber es war 
ein Lächeln des Mitleids über die Menſchen ge⸗ 
weſen, die ſo arm an Glauben waren und ſo arm 
an Liebe. 

Und dieſe Menſchen hatten recht behalten. 
Und dieſe Menſchen waren um vieles glück⸗ 
licher in ihrer Glaubensarmut und ihrer Liebes⸗ 


armut. Sie erwarteten nichts und konnten auch 


durch nichts enttäuſcht werden. 

Von nun an würde Inge Jenſen ebenfalls 
zu ihnen gehören. Sie warf in dieſen Stunden 
der Beſinnung Glauben und Liebe über Bord und 
löſchte die Vergangenheit aus. 

Dann war es wieder die Geſtalt Günter Ditt⸗ 
mars, die ſie beſchäftigte. Die Geſtalt dieſes 
Mannes, von dem man an Bord der „Antje Bod⸗ 
denkuhl“ heimlich ſagte, er müſſe irgend etwas 
auf dem Kerbholz haben, weil er gar zu ängſtlich 
darauf bedacht war, ſich verborgen zu halten, weil 
er gar zu einſilbig allen Fragen nach dem Woher 
und Wohin aus dem Wege ging. Und fie erinnerte 
ſich wieder daran, daß ſie das Bild dieſes Mannes 
irgendwo ſah, und daß ſich damit gleichzeitig die 
Erinnerung an irgendeine unangenehme Sache 
verband. 

Sie glaubte jetzt ſogar manchmal dieſer un⸗ 
angenehmen Sache auf die Spur zu kommen, 
glaubte zu wiſſen, daß es ſich um eine Hochſtapler⸗ 
geſchichte handelte, bei der er eine beſonders fith- 
rende Rolle ſpielte. 

Er fuhr nach Braſilien auf einem Fracht⸗ 
dampfer, kam dort an und hatte nichts weiter zu 
tun, als hinter ihr herzureiſen. Was veranlaßte 
ihn zu dieſer Tat, die mit Zeitverluſt, Unkoſten 
und anderen Dingen verbunden war, denen man 
ſich nicht ausſetzte, wenn man nicht ein beſonderes 
Intereſſe daran hatte. 

Was wollte Günter Dittmar von ihr? 


Inge Jenſen zerbrach ſich den Kopf darüber 
und fand keine Löſung. 


heißt Dorit 


Was willft Du in Brafilien „Inge? 


HANS HEUER 


Er war geflohen 


kelin des bekannten Heerführers Alexander von 
Kluck es verſtanden, ſich Gunſt und Sympathie 
des deutſchen Filmpublikums zu erwerben, Ihre 
Begabung war nicht derart, daß ihr Aufſtieg 
ſchnell und mühelos vor ſich gegangen wäre. Sie 
hatte Hemmungen zu überwinden, ſie wirkte im 
Spiel oft allzu zurückhaltend und ihre Sprech⸗ 
technik bedurfte noch ſtarker Aufbeſſerung. Aber 
die junge Künſtlerin wußte der Schwierigkeiten 
mit zähem Fleiße Herr zu werden, nud ihr Talent 
trat immer eindrucksvoller von Film zu Film 
hervor, als ſie von den kleinen Rollen über mitt⸗ 
lere gerade in letzter Zeit zu tragenden Fi⸗ 
guren aufgeſtiegen war. Jetzt war die junge 
Berlinerin bei den Außenaufnahmen zu einem 
neuen Großfilm in den Pyrenäen beſchäftigt. 
Da ſetzte ein jäher und unerwarteter Tod ihrer 
hoffnungsvollen Laufbahn ein Ziel. Das Auto, 
in dem ſie ſaß, kam ins Rutſchen, fuhr gegen einen 
Chauffeebaum, der Benzinbehälter explodierte, 
und der Wagen mit den Inſaſſen verbrannte, 
ehe Rettung herbeieilen konnte. Das Berliner 
Publikum bedauert den tragiſchen Tod der jungen 
Künſtlerin auf lebhafteſte und bringt dem greiſen 
Großvater, der am Kaiſerdamm wohnt, aufrichtige 
Teilnahme entgegen. 

Eine andere beliebte Filmdarſtellerin, Renate 
Müller, iſt ſchwer erkrankt. Sie hatte in dem 
neuen Ufafilm „Freut Euch des Lebens“ 
die weibliche Hauptrolle inne: eine ſchmucke Kell⸗ 
nerin in einem Münchner Biergarten. Die erſten 
Atelieraufnahmen waren vorzüglich gelungen, 
es ſchien, als ob die Künſtlerin in eine ganz neue 
Phaſe ihrer darſtelleriſchen Entwicklung getreten 
ſei. Mit umſo ſchmerzlicherer Ueberraſchung trifft 
die zahlreichen Verehrer der blonden Schauſpie⸗ 
lerin die Nachricht ihrer Erkrankung, die, wie 
es heißt, jo ernſtlicher Art ift, daß Renate Müller 
ihre Filmtätigkeit bis auf weiteres nicht mehr 
aufnehmen kann. Die Notwendigkeit, für ſie einen 
Erſatz zu ſchaffen, ift jetzt einer anderen jugend⸗ 
lichen Künſtlerin, deren Namen man bisher in 
weiteren Kreiſen überhaupt noch nicht kannte, 
zur großen Chance geworden. Die junge Dame 
Kreysler, und ſie war bis vor wenigen 
Tagen Mitglied des Stadttheaters in St. Gallen. 
Ausgerechnet von dort her holte man ſich den 
neuen Star. Gradezu romantiſch mutet der faſt 
unglaubliche Umſtand an, daß Dorit Kreysler von 
der Ufa lediglich auf ein Bild hin enga- 
giert wurde. Dies Bild befand ſich in dem großen 
Photoalbum, das ſämtliche Schauſpieler und 
Schauſpielerinnen enthält, die man als Nachwuchs 
bezeichnet. Sie ſoll noch nie in Berlin geweſen 
ſein, und nur ihr hübſches Bild ließ ſie in den 
Augen der Produktions⸗ und Spielleiter für die 
Rolle, die durch Renate Müllers Erkrankung ge⸗ 
fährdet war, geeignet erſcheinen. So erhielt ſie 
zu ihrer grenzenloſen Ueberraſchung während 
einer Abendvorſtellung den Anruf von Berlin, 
und ſchon am nächſten Tage traf ſie mittels 
Flugzeug in der deutſchen Reichshauptſtadt ein. 
Die Probeaufnahmen ſind ausgezeichnet gelungen, 
und jetzt iſt Dori Kreysler ſchon in beſter Weiſe 
in der Berliner Filmwelt beheimatet. Glück muß 
man haben. 

* 


In Moabit wurde unlängſt die Ausitel- 
lung für Familienkunde neu eröffnet. Der 
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Es war ein Widerſpruch da. Auf der einen 
Seite benahm er ſich wie ein Menſch, der etwas 
zu verheimlichen hatte, der ſorgfältig darauf be⸗ 
dacht war, alles, was mit ſeiner Perſon in Zu⸗ 
ſammenhang ſtand, in Dunkel zu hüllen ſicher 
nicht ohne ſchwerwiegende Gründe — auf der 
anderen Seite zögerte er keinen Augenblick, ſein 
Leben zweimal für das ihre aufs Spiel zu ſetzen. 


NACHDRUCK VERBOTENI 


Inge Jenſen leugnete nicht, daß in feinem 
ganzen Weſen, in der Art, wie er ſich ihrer an⸗ 
nahm, ein Charakter zum Vorſchein kam, der 
fupchtlos und bedenkenlos fih des ſchwächeren 
Mitmenſchen erbarmte, ſich an ſeine Seite ſtellte 
und für ihn focht, als ſei es ſeine eigene Sache 
ie leugnete nicht, daß an ihm viel Sym⸗ 
pathiſches war. Aber es war auch viel an ihm, 
das zur Vorſicht mahnte. Er war nicht der, 
für den er ſich ausgab. Hinter ihm ſtand ſo 
viel Dunkles, jo viel Ungeklärtes, daß auf dem 
Gefühl der Dankbarkeit, das man gegen ihn 
empfand immer ein Schatten lag. Ein ſchlechter 
Menih war er nicht, denn ein ſchbechter Menſch 
geht feinen eigenen Weg und kümmert ſich nicht 
um die Nöte des andern. Aber auch ein Menſch, 
der irgendein Verbrechen beging, um deſſentwillen 
er fliehen und ſich verborgen halten muß, kann im 
Grunde ein guter Menſch ſein. 


Das Reſultat der ſtundenlangen Grübeleien 
Inge Jenſens über die Perſon ihres Retters war, 
daß es trotz aller Dankesſchuld und trotz aller 
Sympathie keine Gemeinſchaft zwiſchen ihnen 
geben könne. Und je kräftiger ſie wurde, deſto 
mehr wuchs auch der Wille in ihr, nicht länger 
ſeine Hilfe in Anſpruch zu nehmen, eine Hilfe, 
für die ſie nicht das Geringſte wiederzugeben 
vermochte. 


Vielleicht auch lauerte hinter dieſer Hilfs- 
bereitſchaft irgend etwas, dem ſie ausweichen 
wollte. Man wußte nichts von ihm, als ſeinen 
Namen, der wahrſcheinlich auch falſch war 
und einem ſolchen Menſchen verpflichtet zu ſein. 
hatte immer einen etwas bitteren Beigeſchmack. 
1 1 aus Deutſchland, würde viel⸗ 
leicht hier in Braſilien mit unrechtmäßig erwor⸗ 
benen Mitteln etwas aufbauen wollen, das nie 
Beſtand haben konnte, weil dahinter irgendeine 


ar 


witzer Schützenhaus um 20 Uhr 
zwiſchen der Beuth 
gung 06 und der SpVg. 


ihe Mannſchafts meiſterſchaft im 
in dieſem Kampfe ſollte es fih entſcheiden, ob Beu- 


ros Metzner und Urbanke, 
hältnis ausgeglichen 


06 Beuthen gegen Sobotzik, Heros. Der 


platzes gelegene Röſi 


Vergeltung lauerte. 


ihre Ruhe haben, wollte nichts mehr von 


Monnſchaftsmeiſterſchaft im Boren 
ROB. 06 Beuthen — i 


im Glei⸗ 
das Treffen 
ener Sportvereini⸗ 
Heros 8 Gleiwitz 
in den Ausſcheidungskämpfen um die Oberſchleſi⸗ 
Boxen. Schon 


Am erſten Oſterfeiertag ſteigt 


then die Meiſterſchaft behält, oder ob der Titel an 
Gleiwitz fällt. Immer waren die beiden Mann⸗ 
ſchaften in den letzten Jahren im Endkampf zu fin: 


den, und das Ergebnis lautete ſtets knapp. Bei 


Beuthen fehlen die Gebr. Krautwur ſt. bei He- 
ſodaß das Kräftever⸗ 
iſt. Gauſportwart 
Scholz, Breslau, erſcheint als Unparteiiſcher. 
Im Fliegengewicht kämpft Dziub in Í k i, 
eu⸗ 
thener wird dem Einheimischen kaum eine Chance 
geben und beſtimmt zum Siege kommen. Ausge⸗ 
glichen ich das Bantamgewichtstreffen mit Bo⸗ 
gattka, 06, und Proquitte, Heros, beſetzt. 
Proquitte iſt ſchneller, Bogattka dafür härter im 
Schlag. Für Krautwurſt ſtellen im Federgewicht 
die Ober Jurek gegen Hartmann, Heros, in 
den Ring. Der ſauber kämpfende Hartmann iſt 
Favorit. Im Leichtgewicht ſind Drenda, 06, 
und Gorzolla, Heros, die Gegner. Drenda 
wird Krautwurſt nicht erſetzen können. Den ſchön⸗ 
ſten Kampf des Abends erwartet man im Welter⸗ 
gewicht zwiſchen Kucharſki, 06, und Broia, 


Jg 


Heros 03 Gleiwitz 


j r, man erwartet aber, daß 
Broja die Revanche gelingt. Im Mittelgewicht 
kämpft Loch, 06, gegen Woitke, 06, und Ku he- 
mert, Heros, treffen im Halbſchwergewicht auf⸗ 
einander. Kuhnert wird auch diesmal gegen den 
Beuthener nicht viel zeigen. Im Schwergewicht 
iind Müller, 06, und Groemer, Heros die 
Gegner. Technisch iſt Müller beſſer, ſodaß Kroe⸗ 
mer u durch Niederſchlag zu einem Siege kom⸗ 
men kann. 


Um den Aufitieg in die Oberliga der 
Ringer 


Adler Schomberg hat am zweiten Oſterfeiertag 
im Aufſtiegstreffen in die Oberliga Heros 03 Gleis 
witz zum Gegner. Der junge Schomberger Ver⸗ 
ein, der ſein zehnjähriges B e ſtehen 
feiert, kämpft zum erſten Male um den Aufſtieg in 
die Oberliga. In den Vorkämpfen ſiegte Homs 
berg über Beuthen 06 mit 36:6 Punkten, gegen 
Germania Hindenburg mit 22:17 Punkten und 
gegen die zweite Mannſchaft von Heros Gleiwitz 
mit 33:6 Punkten. Die Mannſchaften treten mit 
folgenden Kämpfern an: [boom Bantamgewicht auf 
wärts] Heros 03: Maliſchek, Ganzera, Glowka, 
Okon, Schulz, Przibilka, Kabiſch; Adler Schom⸗ 
berg: Stachulla, Hampel, Wrzolek, Proll, Romans 
der, Rothkegel, Merker. 


ganz knapp den 


Bezirk Tiergarten hat ſie vom Verein für Fami- 
lienforſchung übernommen und zeigt die ſtark be⸗ 
reicherten Beſtände an Bildern, Tafeln und Sta⸗ 
tiſtiken, die in die Welt der Erbkunde ein⸗ 
führen. Mit Erſchütterung ſieht man dort die 
Aufnahmen erbkranker Kinder, dazwiſchen die 
„Marokkanerkinder“, die ſchlimme Erinnerung 
an die „ſchwarze Schmach“ im Rheinland. In 
eindrucksvoller Weiſe wird die Möglichkeit ernſt⸗ 
hafter Familienforſchung gezeigt durch die Ahnen⸗ 
tafeln des Berliner Univerſitätsprofeſſors Dr. 
Hodermann: in weiblicher Linie führen ſie 
bis zu Melanchthon hin, und auch dieſer iſt noch 
nicht der letzte; andere Zweige gehen zu den Wa⸗ 
rägern, den ſchwediſchen Wikingern. Ein Vorfahr 
aus neuerer Zeit war Mitarbeiter an Grimms 
großem Wörterbuch, ein anderer hat im Felde 
den Dankgottesdienſt nach der Gefangennahme 
Napoleons gehalten. Ein Stück altberliner 
Familiengeſchichte tut fiğ in der Gruppe 
Wilhelm Eulert auf, unter deren Ahnen man 
den Maler Julius Schoppe findet. Ein Vorfahre 
der Familie Bork war Silberperwalter des Alten 
Fritz. Reich an ſehenswerten Dingen iſt auch der 
Stammbaum der Familie Zürcher, unter deren 
Ahnen wir Gottfried Kinkel finden, und deren 
Stammreihe geſchloſſen bis 1485 zurückgeht. — 


Familienforſchung und heimatliche Kulturge⸗ 
ſchichte find Testhin überhaupt diejenigen. Wiſſens⸗ 


gebiete, für die in allen Kreiſen der erliner Be⸗ 
völkerung ſtärkſtes Intereſſe beſteht. Oft iſt dieſes 
Intereſſe ſogar an den Scha ufenſteraus⸗ 
klagen mancher Geſchäfte abzuleſen. So hat die 
ſeit Ihrhunderten in der Nähe des Alexander⸗ 

ſäingeſche Bäckerei in ihrem 
öſterlichen Schaufenſter kleinere und größere 
Kuchenformen ausgeſtellt, die ſich zum Teil ſeit 
dem 15. Jahrhundert im Beſitz der Firma be⸗ 
finden: wunderbar fein geſchnitzte Holzformen, 


Und vielleicht fürchtete 
ſich, auf die Dauer allein zu ſein und glaubte : 

Nein, nein, alles in Inge Jenſen lehnte ſich 
auf gegen eine ſolche Möglichkeit. Sie 
nach Deutſchland, nach Hamburg zurück, ke 
Men⸗ 
ſchen wiſſen, die nichts als Enttäuſchungen be⸗ 
reiteten. Einmal war fie am Irrſinn vorbei- 
gegangen ... ein zweites Mal ließ ſie ſich nicht 
wieder in einen Glauben hineinzwingen, der dann 
wie eine Seifenblaſe zerplatzte. 

Die Schuld, in 
fie mehr, als die Schuld, die fie gegen die, Offi⸗ 
ziere der „Antje Boddenkuhl“ hatte. 

Reinen Tiſch! ; 

Keine Aufregungen mehr, die ſicher kommen 
würden, wenn ſie noch länger Dittmars Hilfe 
duldete, Nichts, nichts mehr ... nur nach Ham- 
burg zurück! Vielleicht fand man da nun, da 
man ſo viel gelernt und ſo viel verloren, doch 
noch irgendwo Unterſchlupf und konnte nach und 
nach die Schuld tilgen, die gegen die „Antje 
Boddenkuhl“ und die gegen Günter Dittmar. 

Sie war ihm unendlich dankbar für alles, 
was er für fie tat . es gab eine Schuld gegen 
ihn, die ſich nie begleichen ließ — aber ſie konnte, 
ſie lonnte und wollte nicht weiter To, 

Sie grübelte nach einem Ausweg, fortzukom⸗ 
men. Und fand keinen. Sie war ja vollſtändig 
der Ungewißheit ausgeliefert. Lag hier,; ohne 
einen Pfennig Geld, ohne Kleidung, ohne alles 
und Hamburg war weit, Hamburg war uner⸗ 
reichbar! 

Als Günter Dittmar an dieſem Tage kam, 
ſah ſie ihnen, wie fie ihn noch nie anſah. Es 
tat ihr bitter leid, den Mann, der vielleicht. 
vielleicht ganz uneigennützig handelte. enttäuſchen 
zu müſſen. Es fiel ihr ſchwer, einfach zu gehen, 
heimlich .. . er würde fie undankbar nennen 
würde nicht verſtehen, warum fie ging. 


Sie ſah ſein Geſicht an, das männliche, offene 


Geſicht mit den klaren grauen Augen — und in 
ihre ſchmerzenden Gedanken drängte ſich ein 
anderer, dem ſie vergebens ausweichen wollte: 


„Ich muß ihn auch noch 
nicht nur im Bilde in der Zeitung 
wo bin ich ihm ſchon früher begegnet , 
und aus dieſem Gedanken heraus fragte ſie ihn: 
„Wer find Sie eigentlich, Herr Dittmar?“ 
Er lächelte dasſelbe bezaubernde, das Herz 


anderswo geſehen haben, 
irgend⸗ 
“4 


die 


er] heißen! c ; und 
von dem man nicht weiß, wozu es geſpielt wird?“ 


wollte ihn 


der ſie bei ihm ſtand, drückte 


zwar ſchon heftig von Holzwürmern bearbeitet 
ſind, die aber gleichwohl noch die handwerk⸗ 
liche Meiſterſchaft der alten Schnitzerhand 

die fie herſtellte, ſehen laſſen. Nun hat man neu 

Formen nach den alten Muſtern bei der Her⸗ 
ſtellung des öſterlichen Feſtgebäcks benutzt. Viel 
bewundert wird vor allem das Modell eines luſtig 
ſpringenden Oſterhaſens, der in einem Buta: 
terteig ausgebacken iſt, deſſen Rezept ebenfalls 
ſchon ſeit Jahrhunderten im Beſitz der Familie 
ift. Uebrigens vermögen diefe „altdeutſchen“ Ku⸗ 
chenhaſen, die es mitten im lauteſten Großſtadt⸗ 
lärm Berlins gibt, durchaus auch modernen Ge⸗ 
ſchmacksanſprüchen zu genügen. und man kann 
mit ihrer Hilfe auf neuzeitlichſte Art den öſter⸗ 
lichen Kaffeetiſch bereichern und gleichzeitig ein 
wenig kulinariſche Heimatgeſchichte betreiben. 
Aber auch ſonſt iſt jetzt natürlich der Oſter hajg 
in allen Formen und Ausführungen Berlins 

herrſchendes Symbol. In den Konfitürenläden 
iſt in den letzten Tagen vor dem Feſte, wie immer, 
Hochbetrieb. Ja, die allgemeine Kaufluſt iſt 
bedeutend ſtärker als in den Vorjahren. Das iſt 
erfreulich für die Berliner Geſchäftsleute, und 
ſie finden ſich auch gern mit der, für ſie etwas 
beſchwerlichen Eigenſchaft des Berliner Publi⸗ 
kums ab, die Feſteinkäufe zum größten Teil in 
letzter Stunde zu tätigen. Zumal das Bild des 
männlichen Einkäufemachers iit ja bekannt geuugz 
am Oſterſonnabend ſtürmt er kurz vor Laden⸗ 
ſchluß ins nächſte Schokoladengeſchäft und rafft 
eiligſt Eier, Küken, Haſen und Neſter zuſammen, 
die er morgen den Kindern verſtecken wird. Hoffen 
wir, daß all die vielen bunten Oſtereier doch noch 
rechtzeitig untergebracht und in Freude und Har⸗ 
monie verzehrt werden. Und ſomit: „Fröhliche 


Oſtern!“ 
Dr. Fritz Chlodwig Lange. 


Warum ein Spiel, das beunruhigt und 


Er nahm ſeinen Paß aus der Taſche und hielt 


ihr hin. 


„Ich heiße wirklich Günter Dittmar, Fräulein 
Inge! Ueberzengen Sie ſich!“ 


„Der Paß kann ..“ ſagte Nie heftig, brach 
aber mitten im Satz ab. 

„Der Paß kann gefälſcht ſein!“ vollendete er 
ihre Worte, „Gewig, ſo etwas gibt es. Aber 
dieſer Paß iſt echt, Sie dürfen es mir glauben! 
Sie ſchwieg eine Weile. Dann ſagte 
wieder: 

„Und doch find Sie nicht der, der Sie zu 
ſein vorgeben!“ 

Günter Dittmar ſchob den Paß in die Taſche 
zurück. Zwiſchen ſeinen Augenbraunen ſtand 
eine Falte. Man merkte ihm an, daß er an 
irgend etwas dachte, daß er ſich mit irgend etwas 


beſchäftigte, das nach außen drängte. Er beugte 
ſich etwas vor: 5 5 

„Iſt ein Name denn ſo wichtig, Fräulein 
Inge? Iſt es nicht ganz gleich, ob jemand 


Müller oder Schulze heißt, wenn er nur ſonſt 
feinen Paß im Leben ausfüllt?“ } ; 

Inge Jenſen von der langen Krankheit und 
dem quälenden Grübeln ge chwächtes Gehirn 
ſuchte nach einem Ausweg, nach einer Rechtferti⸗ 


gung vor ſich ſelbſt für das. was fie tun wollte 
Und aus dieſer Sucht heraus ſagte fie: ; 
„Es iſt nicht das, Herr Dittmar! Es iſt 


etwas ganz anderes. Vielleicht wiſſen Sie ſelbſt, 
was ich meine, und wollen es nur nicht wiſſen. 
Es iſt .. . es iit fo viel.. jo viel ... ich 
möchte fagen Unechtes ... oder nein ...“ 

„Ich weiß, was Sie jagen wollen, Fräulein 
Inge. Sie meinen: Irgend etwas ſtimmt an 
mir nicht? Ich bin in Wirklichkeit ein gang 
anderer, als es den Anſchein hat?“ ; 

Um feinen. Mund erſchien ein ſchwer enträte 
jelbarer Zug. a uS 
„„Vielleicht haben Sie recht. Vielleicht bin 
ich in Wirklichkeit ein ganz anderer als der, der 
ich ſein möchte. Man verirrt ſich manchmal in 
ein fremdes Ich . und wenn man heraus 
will, gelingt es nicht mebr, iſt man gefangen 
und bleibt trotz jeder Flucht das. was man in 
den Augen der andern ift...“ i 

„Ich verſtehe Sie nicht ...“ ſagte fie ſchwan⸗ 


öffnende Lächeln, das ſie ſah, als ſie in feiner | end 


Kajüte aus der Ohnmacht erwachte. 
„Günter Dittmar!“ erwiderte er. 
Sie ſchüttelte den Kopf. 
„Sie heißen anders!“ kam es hartnäckig von 


ihren Lippen. „Ich weiß genau, daß Sie anders 


„Es ift aueh nicht nötig, Sräuein Inge 3 
gibt Gründe, die es mich winien. laſſen, daß 
Erben weiter für Sie — Günter 

ei u 


(Fortſetzung folgt). 


Dittmar 


•»»ᷣ̃ T —::i 


Die von arischen Firmen neu gegründete 


S. m 
5. N. 


Beuthener Waren -Kredit 


hat es sich zur Aufgabe gemacht, jeder kreditwürdigen Person die Möglich- 
keit zu geben, alle Bekleidungsstücke und Gebrauchsgegenstände 


zu Barpreisen und doch gegen bequeme Teilzahlungen 


in ersten christlichen Häusern am Platze zu kaufen. 


Sie sparen Geld, wenn Sie sich unserer 
Einrichtung bedienen, denn wir haben die von 
Ihnen zu tragenden Verwaltungsgebühren 
(Zinsen) äußerst niedrig angesetzt. 
Außerdem werden wir Ihre wirtschaftlichen Verhältnisse weitgehendst 
berücksichtigen. 


Am 5. April beginnen wir unseren Betrieb und laden 
Sie zur kostenlosen Beratung ein 


Wir halten Schritt mit der Mode und bringen Stoffe, 
die dem Geschmack der Stunde entsprechen. 
Ein Grund mehr, immer zu uns zu kommen. 


` Wollmusseline 


neue schöne Muster, auf edler 
80 


Shetland 


gediegene Kostüm- und. Mantel-Qualität, 8 
reine Wolle, 140 em breit 3; 0 


Mattkrepp- Streifen 


„Indanthrenfarbig“ in den verschieden- 2 5 
sten Farbstellungen, 82 em breit 9 


Tafte 


mit Pepita und Schottenmustern für das 
aparte Kostümblüschen, 90 cm breit 3.40 


Bedruckte Mattkreps 


in prachtvoller Ausmusterung, viele 3 
schöne Farbstellungen, 95 cm breit 80 


e...» 


Wollgeorgette 


modischer Streifen in Wolle mit 
Kunstseide, 130 cm breit 4.80 


Stella Krepp Viktoria 


modernes Sandkrepp- Gewebe, in vielen 3 0 das durch Knitterfreiheit und eleganten 4 6 
Frühjahrsfarben, 95 em breit 8 Fall bevorzugte Gewebe, 95 em breit S 0 


Seidenhaus Altgassen AG 


Oppeln Gleiwitz Beuthen 


R. Fliegner’s 


Höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5 — Fernruf 3921 


Die erste Uhr 


Die Vorschule fir 6-10 jährige Knaben besteht unverändert 


weiter. 
Sexta Förderung überalterter und zurückgeblie- 
bis bener Schüler(innen). 


Oberprima Vorbereitung zum Abitur für Schüler und 


Schülerinnen aller Schularten. 


Ostern 1934 hestanden von 9 Primanern 7 das Abitur. 
| Eintritt jederzeit, 


Es ist ein 
schöner Brauch, 
zur Kommunion eine gute Uhr 
zu schenken. Lassen Sie sich 
die schönen ZentRa-Modelle in | 


Prospekt frei. 


Dr. Lobmayers 
private Höhere Lehr- und Eilvorbereitungsanstalt 
Breslau 13, Kaiser-Wilhelm-Str. 24/26 Ruf39568 


Persönlich geleitetes Schülerheim in Idyll. geleg. Schul- 
` gebäude, inmitten eines 6000 qm großen Parkes. Eigene 
ndwirtschaft, daher beste Verpflegung. 

1933 Abendkurse! E 
bestanden 41, somit in 5 Jahren 134 Abiturienten ! 


meinem Geschäft zeigen, Fach- 

männischer Rat und Preiswür- 

digkeit ist die Grundlage 
meines Geschäftes. 


Josef Pluscezyk 


Uhrmacher und Juwelier 
Beuthen, Piekarer Straße 3/5 


IIIA OE OOO OO OE E 


Anſer Geſchäftsbericht 
für das Jahr 1933 


ift erſchienen. Er kann durch unfer Archiv und 
unſere Niederlaſſungen auf mündliche oder 


ſchriftliche Anforderung koſtenlos bezogen werden 


DEUTSCHE BANK 
DISCONTO-GESELLSCHAFT 


BERLIN 


E OE E O UE OEO IE II SIEHE ALOE AE EAA L 
L A 
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sich selbst Gewählten, 
auf neuen Wegen 


viel Glück und Segen; 
...und die 


MÖBEL 


fürs traute Heim, 
kauft man preiswert 


bei uns ein 
W / 
BRUDER ZOLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 20 


Eheftandsdarlehnsfcheine werden in Zahlung genommen! 


Ehestands- 
darlehen werden 
angenommen 


dueller Unterricht. Bresl, Tel, 
Günstige Erfolge 263. Prosp. 


ID. Pie en 


Straſſe 
Erziehg. 


Pianos 
neue:wundervolleModelle 
enorm billig. 
Gebrauchte: 250, 300, 350, 
400, 450, 500 Mk. usw, auch 
neuwertige Blüthner, Ibach, 
Steinweg, Seiler, Quandt. 
Langjährige Garantie, Teilzahlung 


Piano-Hiller, Breslau 5 
Kam Graupenstr. 12, Gegr. 1908 


Staatlich anerkanntes Cieplik’s Conservatorium, 


Musikseminar u. Kirchenmusikschule Beuthen 08. 
Direktion: Paul Kraus 
Mitglied der Reichsmusikkammer 


Das neue Schuljahr beginnt am Donnerstag, d. 5. Anril 1934. 
Neue Kurse im Seminar, in der Kirchenmusikschule 


gegenüber der St. Trinitatiskirche 


Schreibmaſchinen 


von 188 Rmk. an auch auf Teilzahlungen 


R.Libor,Beuth.,‚Kasernenstr.13 
_ Fernruf 2515, 


; höh. Privatfchul 
Dr. Gudenatz ebener 


jetzt Breslau 5, Salvatorplatz 5 neben Wertheim 
Fernruf 58038 


Sexta bis Abitur jeder Schulart Schnellste 
Förderung zielbewußter Schülerinnen und Schüler, 
sorgfältigste Betreuung schwächerer. Sonderkurse 
für Berufstätige, Schülerheim. Prospekt mit Erfolgs- 


22 Sprachz, Wochen. 12—13 od. nach Verabred. 7 westlich des polnischen Korridors. 


im Gebäude. 


u.fürdiestaatl. Privatmusiklehrerprüfung, Unterricht 2 ͤ vb in allen 
in allen Zweigen der Musik durch erstklassige, Preislagen 
staatl. geprüfte Lehrpersonen für Anfänger, Fort- : 
Ai bis zur künstlerischen Reife bei sehr kompl. Zimmer 
Prospekte! mäßigem Honorar. Violinunterricht auch in Gruppen I s K Ik sowie einzelne 
bei ganz kleinen Preisen, Eintritt jederzeit. A elender i pr Mübelstücke 
bleibt jung d. das ärztlich empf. N 
Pflanzenstoff-Chlorophyli Präpar. III Möbelhaus 
Handels-Hodisdinle Arteriosat-Wawit ||| M, Ramm 
önigsberg Pr. i i u 5 Schande Beuthen OS. 
eden e e, JUWEIET Paul Florian II] ase We Ueberraschendo babes e 
Sämtliche Institute, einziges Hand- ni j : 8 5 
werksinstitut Deutschlands, Mensa Beuthen 0S.,Gleinizer Strale 18 ||| In Bouthen: Drog. Jos. Schedon [ug 
Semesterbeginn: au Ain 55 Gericht; 
2. Mal. Vorle dennis $ ller-Drogerie, Piekarer Str. 33; A 
und Prufungsordnmgen kon Ii] Die große Auswahl Glückauf-Drogerie, J. Malorny, |] Inserieren 
los. Gebührennachlaß für Deutsche in kleinen Geſchenken Tarnow. Str. 3 u. Gleiwitzer Str. 10 bringt 


Gewinn! 


i 


Tlali RR 


Gleiwitz 
Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 
6,15: Morgengymnaſtik. 
6,30: Morgenlied. — Morgenſpruch. — Frühmufik. 
6,55: Zeit, Wetter, 
7,00: Morgenberichte. 
9,00: Frauengymmaſtik (Montag). 
9,20: Zeit, Wetter, Nachrichten. 
11,80: Zeit, Wetter, Nachrichten, Waſſerſtand. 


Veröffentlichung ; 
der Sendeprogramme 


Nach einer Beſtimmung des Präſidenten der 
Reichspreſſekammer dürfen vom 1. April ab die 
Tageszeitungen das Programm des Ortsſenders 
nicht mehr als geſchloſſenes Wochen⸗ 
programm, ſondern nur in zwei⸗ bis bier» 
tägigen Fortſetzungen veröffentlichen. 
Wir werden daher das Programm der Schleſiſchen 
Sender und des Deutſchlandſenders dreimal 
in der Woche bekannt geben, und zwar jeweils 
am Sonntag für die Sendetage Sonntag, Mon⸗ 
tag und Dienstag, am Mittwoch für die 
Sendetage Mittwoch und Donnerstag und am 
Freitag für die Sendetage Freitag und Sonn⸗ 
abend. 


i 


13,20: Zeit, Wetter, Nachrichten, Börſe. 


14,25: Werbedienſt oder Schallplattenkonzert. 

14,50: Erſter Preisbericht für Bauern. 

17,10—17,35: Wettervorherſage, Preisbericht. N 

18,40—18,50: Programm des nächſten Tages und Wetter⸗ 
vorherſage für den Bauern. Dienstag, Mittwoch, 
Donnerstag und Freitag: anſchließend Schlacht⸗ 
viehmarktbericht. 

20,00: Kurzbericht vom Tage. 

22,00 —22,15: Zeit, Wetter, Nachrichten. N 

22,20: Zwiſchenprogramm. 


Sonntag, 1. April 


6.35: Hamburger Hafenkonzert. 

8.15: Leitwort der Woche. 

8.25: Aus der Pädagogiſchen Akademie in Beuthen: 
Orgelkonzert: Kantor Opitz. 

9.00: Glockengeläut. ` 

9.05: Evangeliſche Morgenfeier. 

10.00: Der Oſterſpaziergang — Eine Kindheitserinne⸗ 
rung von Karl Röttger. 

10.20: Der Lenz iſt angekommen — 
Kinderkonzert. 

10.45: Deutſches Erbe — Eine Feierſtunde. 

11.15: Einführung in die Bachkantate. 

11.25: Reichsjendung der Bachkantaten: „Denn Du wirſt 
meine Seele nicht in der Hölle laſſen“. 

12.00: Mittagskonzert des Trompeterkorps des 7. (preuß.) 
Reiter⸗Regt. 

14.00: Mittagsberichte. 

14.10: Für die Frau — Was hat Martin Luther der 
Frau und Mutter zu ſagen? 

14,30: Aus Gleiwitz: Bunte Oſtereier — Eine frühe 

liche Stunde aus OS. Leitung: Hubert Kotzias. 


Mundharmonika⸗ 


. Rlage auf Ehescheidung 


Hier sind die deutschen Sender für die 


Stunde der Nation 


Dienstag: 20,15: „Deutſches Liederſpiel“, Kantate 
v. Teßmer. 


Donnerstag: 20,15: „Schwanengeſang“, die letzten 
Werke großer Meiſter. 


Freitag: 20,15: „Vom Ringen des deutſchen Hand⸗ 
werks“, Hörfolge. 


: Kinderfunk — Fröhliche Kinderreime und lieder 
zu Oſtern. 

: Anterhaltungskonzert des Schleſiſchen Gau⸗Sym⸗ 
phonie⸗Orcheſters. Leitung: Walter Mundry. 

: Der Säemann — Ein Evangelienſpiel von Georg 
Rendl. 

: Kleine Klaviermuſik. 

: Auterhaltungskonzert auf Schallplatten. 

: Großes Orcheſterkonzert. 

: Zeit, Wetter, Tages- und Lokalnachrichten, Sport. 

22.20: Zwiſchenprogramm. 

23.00: Alle Oſterhäschen tanzen, 


6.35: Bremer Freihafenkonzert — Das große Geläute 
vom Bremer Dom. 

8.15: Morgenmuſik auf Schallplatten. 

9.00: Glockengeläut. 


9.05: Katholiſche Morgenfeier. 
iſchen Dichters. 
Toan Kammermufit für Flöte und Cembalo. 
30 Reichsſendung der Bachkantaten: „Der Friede fei 
mit Dir“. 
12.00: Schleſiſchen Philharmonie. 
14.00: Mittagsberichte. 

lät Plotten uf. 

15.25: Aus Breslau: Der Glasbläſer — Eine ſchleſiſche 
15.14: Kinderfunk. 

Reichsſendung: Wettbewerb um den Adolf⸗Hitler⸗ 
17.00; Volksmuſik: 1. Mandolinen Konzertgeſellſchaft 
1810 Breslau 1920, Breslauer Bandonion⸗Klulb 1929. 
18.15: Wohlauf, die Luft geht friſch und rein — Was 
1815 wir auf unſeren Fahrten ſangen und erlebten. 

ER: gende und die erſten Sportergebniſſe. 
om Hörer zum Hörer — Sonderangebot der 
ſprecher Breslau 823 91; Telegrammadreſſe unk⸗ 
ſtunde Breslau; Sie wünſchen: Was Ihr Herz 
weit Vorrat und Zeit. 
22.20: Zwiſchenprogramm. 


10.00: Ben Sanoste — Dem Gedächtnis eines ſchle⸗ 
Einführung in die Bachkantate. 
11.30: 
Mittagskonzert der 
14.10: Na hiert Euch doas dan! — Der Heinke Paule 
Oſterlegende. 
16.00: 
Preis des deutſchen Volksliedes. 
Wendel — Eine Oſtergeſchichte. 
Der Zeitdienſt berichtet — Sportereigniſſe der 
20.00: 
Schleſiſchen Funkſtunde. Sie wählen: ern⸗ 
begehrt! Wir ſenden: Poſtwendend frei Haus, fo: 
23.00: Vom Hörer zum Hörer (Fortſetzung). 


Dienstag, 3. April 


* 
6.25: Morgenkonzert des Muſikzuges der SA.⸗Stan⸗ 
darte 46, Waldenburg. 
8.00: Was koche ich heute? 
8.10: Für die Mutter: Können Säuglinge 
künſtlicher Ernährung gedeihen? 
11.45: Für die Bauern — Die neue Verordnung über 
die Eierwirtſchaft. | 

12.00: Mittagskonzert der Funkkapelle. 

13.40: Unterhaltungskonzert. 

15.10: Stunde der Heimat — Ein Beſuch in der früh- 
eſchichtlichen Kaſtellaneiburg Oppeln. 

15.30: Konzert auf zwei Klavieren. 

15.55: Bismarck im Kampf um das Reich. 


auch bet 


Von Referendar H. Wystrycko ws k i, z: Z. Beuthen 


Das Eheſcheidungsrecht des Bürgerlichen 
Geſetzbuches beruht auf dem Grundſatz, daß, ab⸗ 
geſehen von dem Falle der Geiſteskrankheit, die 
Ehe nur aus Verſchulden eines der 
Ehegatten geſchieden werden kann. Un⸗ 
zuläſſig iſt aljo eine Eheſcheidung auf Grund 
gegenſeitiger Einwilligung. Als Schuld gründe, 
die die Scheidung der Ehe rechtfertigen, ſind fünf 
Fälle anerkannt, aus denen die Ehe unbedingt 
geſchieden werden muß, wenn die Vorausſetzungen 
bewieſen werden: Ehebruch, Doppelehe, wider- 
natürliche Unzucht, Lebensnachſtellung und bös⸗ 
liche Verlaſſung. Wird aljo vom klagenden Ehe- 
gatten einwandfrei bewieſen, daß z. B. der 
andere Ehegatte ihm nach dem Leben trachtet, ſo 
muß die Ehe geſchieden werden. Infolge der Viel⸗ 
geſtaltigkeit des Lebens reichen aber dieſe fünf 
Eheſcheidungsgründe nicht aus, und ſo hat man 
noch eine Vorſchrift aufgeſtellt, die ſämtliche ande⸗ 
ren Umſtände, auf Grund deren eine Eheſche ie 
dung moraliſch gerechtfertigt iſt, erfaj- 
jen ſoll. § 1568 lautet: 


Ein Ehegatte kann auf Scheidung klagen, wenn 
der andere Ehegatte durch ſchwere Verletzung 
der durch die Ehe begründeten Pflichten oder durch 
ehrloſes oder unſittliches Verhalten eine 
fo tiefe Zerrüttung des ehelichen Verhältniſſes ver 
ſchuldet hat, daß dem Ehegatten die Fortſetzung 
der Ehe nicht zugemutet werden kann. 

Als ſchwere Verletzung der Pflichten gilt auch 
grobe Mißhandlung. Es muß aljo immer ge- 
prüft werden, ob eine ſchwere Eheverfehlung und 
eine dadurch verſchuldete Zerrüttung des ehe- 
lichen Verhältniſſes und Nichtzumutbarkeit der 
Fortſetzung des ehelichen Verhältniſſes vorliegt. 
Ob eine ſchwere Eheverfehlung gegeben iſt, 
läßt ſich nur nach den Umſtänden des einzelnen 
Falles beurteilen und iſt Ermeſſensſache des Ge⸗ 
rigt. Grundſätzlich läßt es ſich daher mit Be- 
ſtimmtheit nicht vorher ſagen, ob irgendwelche 
Gründe eine Eheſcheidung vechtfertigen. Es 
kann vor falſchen Vorſtellungen niemals dringend 
genug gewarnt werden! In jedem Falle ift Yer- 
ſchulden eines der Ehegatten erforderlich. 
Unter § 1568 BGB. fallen z. B. grundloſe Ver⸗ 
weigerung der ehelichen Pflicht, übermäßige ge⸗ 
ſchlechtliche Anforderungen, verſchuldetes 
Unvermögen lunverſchuldetes Unvermögen iſt kein 


Scheidungsgrund), grobe Pflichtverletzung hinſicht⸗ 
lich der Kindererziehung, grobe Ehrenkränkungen, 
Begehung ehrloſer Straftaten, Trunkſucht, ſofern 
ſie nicht auf krankhafter Veranlagung beruht, alſo 
unverſchuldet iſt, unordentliche Wirtſchaft, Ber- 
weigerung des Unterhalts u. a. m. Zu beachten 
iſt aber, daß ein einmaliges derartiges Ver⸗ 
halten in den ſeltenſten Fällen eine Eheſcheidung 
rechtfertigen wird; einige Beleidigungen werden 
kaum genügen. Es muß eine ſo tiefe Zerrüttung 
des ehelichen Verhältniſſes vorliegen, daß dem 
anderen Ehegatten die Fortſetzung der Ehe nicht 
zugemutet werden kann. Maßgebend wird 
die Frage ſein, ob dic eheliche Geſinnung beim 
anderen Ehegatten ſchon erloſchen iſt. 


Sodann wird auch das Verhalten des klagen⸗ 
den Ehegatten zu berückſichtigen ſein. Eigene Ver⸗ 
fehlungen des klagenden Teils können der Hand⸗ 
lung des beklagten Ehegatten die Eigenſchaft einer 
ſchweren Pflichtverletzung nehmen, z. B. wenn 
ein Ehegatte durch liebloſes Verhalten den ande- 
ren Ehegatten zu einer Beſchimpfung gereizt hat. 
Eigene Verfehlungen des klagenden Teils können 
dazu führen, daß ihm nach den ſittlichen Grund⸗ 
lagen der Ehe zuzumuten iſt, über die Verfehlun⸗ 
gen des anderen hinwegzuſehen. Es kommt hier⸗ 
bei ganz auf die Umſtände des einzelnen Falles 
und die Art der beiderſeitigen Verfehlungen an. 


Es wird oft gefragt, ob wegen Ehebruchs 
geſchieden werden kann, wenn nur feſtſteht, daß 
der andere Ehegatte ein Liebesverhältnis 
unterhält, ein Ehebruch ſelbſt aber nicht bewieſen 
werden kann: Eine Scheidung wegen Ehebruchs 


jedoch gemäß der oben erörterten „Zerrüttungs⸗ 
vorſchrift“ (§ 1568) möglich. Zu beachten ift, daß 
das Recht auf Eheſcheidung ausgeſchloſſen iſt, 
wenn der andere Ehegatte dem Ehebruch zuge⸗ 
ſtimmt hat. Unter Zuſtimmung iſt jedoch nicht 
etwa eine Erklärung dem anderen Ehegatten 
gegenüber zu verſtehen. Als Zuſtimmung kann 
jedes Verhalten ausgelegt werden, woraus zu er⸗ 
kennen iſt, daß er davon gewußt hat und auch 
damit einverſtanden war. 

Eigenartig ift die Eheſcheidung wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung geregelt. Bösliche Ver⸗ 
laſſung liegt nach dem Geſetz vor, wenn ein Ehe⸗ 


iſt in dieſem Falle ausgeſchloſſen. Sie iſt 


16.80: Nachmittagskonzert des NSBO.⸗Orcheſters Gleiwitz 


In einer Pauſe von: y 

17.00—17.25: Goethe⸗Lieder: Anni Bernert (Sopran). 

: Was fol das Mädchen werden? 

: Oberſchleſiſche Arbeitsſtätten — Hörbericht aus 
der Erzgrube Bleiſcharley bei Beuthen. 

2 Programm des nächſten Tages; anſchließend: Für 
die Bauern: Wettervorherſage und Schlachtvieh⸗ 
marktbericht. ; 

: Abendmuſik des NSB0O.⸗Orcherſters Gleiwitz. 

: Hörbericht von der Arbeitsdienſt⸗Ausſtellung in 
Breslau. 

: Kurzbericht vom Tage. 

: Stunde der Nation. 

: Nun geht das Wandern an! — Was Dichter und 
Tippelbrüder auf deutſchen Landſtraßen erlebten. 

: Zwiſchenprogramm. 

: Henri Marteau — Zum 60. Geburtstage. 

: Sie hören zum erjen Male... Neue Schall- 
plattenfolge am laufenden Band. 


Kattowitz 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen: 
7.00: Zeitzeichen und Lied. — 7.05: Gymnaſtik. — 
7.25: Schallplattenkonzert. — 7.35: Morgenbericht. — 
7.40: Schallplattenkonzert. — 7.55: Für die Hausfrau. 
— 11.40; Preſſedienſt, Berichte. — 11.57: Zeitzeichen. 


Sonntag, 1. April 


10.15: Gottesdienſtübertragung aus der Marienkirche 
in Piekar. — 11.57: Zeitzeichen. — 12.05: Schallplatten⸗ 
konzert. — 15.00: Ländliches Hörſpiel. — 16.20: Kinder⸗ 
ſtunde. — 16.50: Schallplattenkonzert. — 17.05: Litera⸗ 
riſche Viertelſtunde. — 17.20: Oſter⸗Myſterium. — 18.00: 
Plauderei. — 18.40: Quintett — Hawajgitarren „Alberto 
Raſtelli“. — 19.00: Programmdurchſage. — 19.05: Ju- 
gendfunk. — 19.20: Geſang. — 19.40: Schallplattenkon⸗ 
zert. — 20.30: Geſang. — 21.00: Feuilleton — Oſter⸗ 
geſchichten. — 21.15: Auf der luſtigen Lemberger Welle. 
— 22.15: Jazzmusik. — 23.00: Schallplattenkonzert⸗ 


Montag, 2. April 


ſchen Theater“. — 19.00: Oberſchleſiſche Schnurren (Prof. 
Ligon). — 19.30: 5 
19.50: Ausgewählte Gedanken. — 19.52: Programm: 
durchſage. — 20.00: Uebertragung von Wien: „Die 
EN Operette von Johann Strauß. — 23.00: 
etterberichte. — 23.05: Schallplattenkonzert. — 


12.05: Konzert des Soliſtenquintetts Manſti. — 
12.30: Wetterbericht. — 12.83: Fortſetzung des Kon⸗ 
zerts. — 12.55: Mittagsberichte. — 15.20: Getreide⸗ 
börſe, polniſcher Export, Wirtſchaftsberichte. — 15.40: 
Schallplattenkonzert. — 16.25: Briefkaſten der Poſtſpar⸗ 
kaſſe. — 16.40: Etwas über Briefmarkenſammler. — 
16.55: Geſang. — 17.10: Kreutzer⸗Sonate von L. v. 
Beethoven. — 17.50: Kinderſtunde. — 18.00: Natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Pe — 18.20: Muſikaliſcher Brief⸗ 
fajten. — 18.35: Schallplattenkonzert. — 19.00: Pro: 
grammdurchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Feuilleton. — 
19.25: Vortrag aus Warſchau. — 19.40: Sport: und 
Abendberichte. — 20.00: Ausgewählte Gedanken. — 
20.02: Konzert⸗Werke von Wagner. — 21.15: Literariſche 
Viertelſtunde. — 21.80: Fortſetzung des Konzerts. — 
22.45: Tanzmuſik aus dem Cafs „Gaſtronomia“ in 
Warſchau. 


gatte, nachdem er zur Herſtellung der häuslichen 
Gemeinſchaft rechtskräftig verurteilt worden iſt, 
ein Jahr lang gegen den Willen des anderen Ehe⸗ 
gatten in böslicher Abſicht dem Ukteil nicht Folge 
geleiſtet hat. Es muß alio zunächſt auf Herſtel⸗ 
kung der häuslichen Gemeinſchaft geklagt werden, 
daraufhin ein Urteil erſtritten werden, welches 
den ſchuldigen Gatten zur Wiederherſtellung ver⸗ 
urteilt (vollſtreckt werden kann das Urteil nicht). 
Wenn der Ehegatte dem Urteil gegen den Willen 
des anderen in böslicher Abſicht keine Folge ge⸗ 
leiſtet hat, iſt der Scheidungsgrund der böslichen 
Verlaſſung gegeben. Es ſind alſo in der Regel 
zwei Klagen erforderlich, um die Eheſcheidung her⸗ 
beizuführen: In dem zweiten Prozeß iſt auf 
Scheidung zu erkennen, ſelbſt wenn der zur Her⸗ 
ſtellung der häuslichen Gemeinſchaft verurteilte 
Ehegatte nach Ablauf des Jahres bereit 
iſt, dem Urteil Folge zu leiſten. Die Scheidungs⸗ 
klage kann bereits vor Ablauf des Jahres erhoben 
werden, das Jahr muß jedoch vor dem Erlaß des 
Urteils ablaufen. Verläßt ein Ehegatte böswillig 
den anderen, ohne daß die hier genannten Voraus- 
ſetzungen gegeben ſind, bleibt er z. B. kürzere Zeit, 
als ein Jahr weg, ſo kann die Ehe unter Umſtän⸗ 
den wegen Zerrüttung gemäß § 1568 geſchieden 
werden. i 

Der zur Klage berechtigte Ehegatte hat das 
Recht, dem anderen gegenüber die „eheliche Lebens⸗ 
gemeinſchaft zu verweigern“, wenn er auf Schei⸗ 
dung keinen Wert legt. Er darf alſo den anderen 
Ehegatten ver laſſen, behält aber trotzdem ſein 
Recht auf Unterhalt während der Abweſen⸗ 
heit. Der ſchuldige Teil kann nicht etwa wegen 
böslicher Verlaſſung auf Scheidung klagen. Frei⸗ 
lich ift das Recht der Aufgabe der ehelichen Lebens⸗ 
gemeinſchaft unter Umſtänden ein Riſiko. Denn 
ſtellt es ſich nachher heraus — ə. B. in einem 
Scheidungsprozeß, den der „angeblich“ ſchuldige 
Teil erhebt — heraus, daß der Ehegatte, welcher 
ſich entfernt hat, in Wirklichkeit gar keinen Schei⸗ 
dungsgrund hatte, ſo liegt eventuell „bösliche Ver⸗ 
laſſung“ vor. 

Das Recht auf Scheidung erliſcht durch Ver⸗ 
zeihung. Verzeihung bedeutet nicht etwa eine 
„Erklärung“ des zur Scheidung berechtigten Ehe⸗ 
gatten, daß er verzeihe. Verzeihung kann viel⸗ 
mehr jedes Verhalten oder Aeußerung der Emp⸗ 
findung ſein, daß der verletzte Ehegatte die Ehe 
nicht mehr für zerrüttet hält. Ob wirklich Ver⸗ 
zeihung vorliegt, bedarf der Prüfung im einzelnen 
Falle. So wird grundſätzlich Geſchlechtsverkehr 
als Verzeihung anzuſehen ſein. Derjenige Ehe⸗ 
gatte, der ſich darauf beruft, daß ihm der andere 


Briofkaften 


Hypothek Krolewſka Huta. Die Berliner Hint 
wenn Sie Ihr Grundſtück in Polen gegen ein ſolches 
Berlin eintauſchen, Anſprüche aus ihrer früheren Hypo 
thek gegen Sie nicht mehr geltend machen, da 
erſtens deren Gläubigerrechte durch e e 
an einen Zwiſchenkäufer in vollem Umfange auf die 
übergegangen ſind, zweitens aber die erfolgte Aufwer⸗ 
tung die weitergehenden Anſprüche aus der Forderung 
gegen Sie beſeitigt hat. 

©. A. Wir empfehlen Ihnen, gegen die Pfändung 
tifiertoilette unter Beruf 
auf § 811, Ziffer 1, der e BE NNID ſowie 
die Beſtimmungen des Geſetzes vom 26. Mai 1983 


Geltungsdauer dieſer 
letztgenannten Geſetze iſt nunmehr vom 31. 3. 1934 bis 
934 verlängert worden. Nach den is 


en ſchildern und auch nachweiſen, daß. Sie auf die der 
sS 
trag von 18 Mark gezahlt haben, da die Einſtellung ag 


en 
außerſtande find, die Verbindlichkeit zu erfüllen und 


bedarf. 

A. K., Beuthen. Zur Beantwortung Ihrer Anfrage 
bedarf es noch näherer Angaben darüber, ob bezw. wann 
Sie die Deutſche Staats See er- 
worben haben. Nach Eingang dieſer Angaben erfolgt 
privatſchriftliche Antwort. Nach Möglichkeit wird auch 
dann die von Ihnen gewünſchte Adreſſe angegeben wer⸗ 


den. 8 ` 

Skatſpieler. Beim verſchärften offenen Null⸗Hand⸗ 
ſpiel „Revolution“ gehört der Skat den Gege 
nern des Spieles, die ihre Karten und den Skat gegen 
ſeitig austauſchen können und vor dem erſten Aus⸗ 
ſpielen zwei Karten wieder ablegen. 3 

Johanna, Beuthen. Es iſt ganz natürlich, daß das 
Ledertäſchchen durch Schweiß, Staub und dergl. dunkler 
wird. Verſuchen Sie es, mit einem der in den Drogerie⸗ 
geſchäften erhältlichen Reinigungsmitteln. 

„Maibowle.“ Welchen Wein Sie zur Maibowle 
nehmen, ift gleichgültig; er kann ſauer und ganz leicht 
ſein. Die Hauptſache iſt die Ausleſe der Maikräuter⸗ 
Bündel. Die Maikräuter dürfen nicht angeſchwärzt ſein, 
forgfältig muß man alle Stiele entfernen, nur die 
Spitzen dürfen in die Bowle, ſonſt wird fie bitter. 
Sie muß den reinen Geſchmack und Duft des Frühlings 
Waldbodens haben: Niemals darf das ganze Kräu⸗ 
terbündel der Bowle beigegeben werden. 


PCC ˙ ˙ a 


Weisse und 


turgemäß kann von einer Verzeihung nur die 


55 ſein, wenn der zur Scheidung berechtigte 


Teil den Scheidungsgrund kennt. 

Die Klage auf Eheſcheidung muß binnen ſechs 
Monaten von dem Zeitpunkt an erhoben werden, 
in dem der Ehegatte von dem Scheidungsgrunde 
Kenntnis erhält. Der beklagte Ehegatte, der den 


alſo beweiſen, daß der Kläger vor länger als 
ichs Monaten Kenntnis erlangt hat. Ob die 
Friſt von ſechs Monaten gewahrt iſt, iſt jedoch 
nicht nur auf das Vorbringen des beklagten Ehe⸗ 
gatten hin, ſondern vom Gericht ſelbſtändig zu 
prüfen. Wird alſo vom Kläger, insbeſondere ſchon 
in den Armenrechtsgeſuchen verſehentlich borges 
bracht, daß er ſchon vor mehr als ſechs Monaten 
vom Cheſcheidungsgrund Kenntnis gehabt habe 
(3. B. mißhandelt worden fei), jo ift die Klage ab» 
zuweiſen bezw. das Armenrecht nicht zu ge⸗ 
währen. Die Friſt von ſechs Monaten läuft nicht, 
ſolange die häusliche Gemeinſchaft der Ehegatten 
aufgehoben iſt. Der unſchuldige Ehegatte ſoll nicht 
gezwungen werden, die Scheidungsklage zu erheben, 
ſobald er ſich vom ſchuldigen Ehegatten trennt. 
Fordert jedoch der ſchuldige Ehegatte den zur 
Scheidung berechtigten Ehegatten auf, entweder die 
häusliche Gemeinſchaft herzustellen oder die Schei⸗ 
dungsklage zu erheben, ſo läuft die Friſt von ſechs 
Monaten von dem Empfange der Aufforderung 
an. Das gleiche gilt von der Ladung zum Sühne⸗ 
termin. 

Der Grundſatz, daß Eheſcheidungsklagen ſechs 
Monate nach Kenntnis des Eheſcheidungsgrundes 
nicht mehr geltend gemacht werden können, iſt 
jedoch nicht ſtreng durchgeführt. Ein Scheidungs⸗ 
grund, deſſen Kenntnis mehr als ſechs Monate 
zurückliegt, kann im Laufe des Scheidungspro⸗ 
zeſſes immer noch geltend gemacht werden, wenn 
die ſechs Monate z. Zt. der Klageerhebung 
noch nicht abgelaufen waren. Eine am 1. Januar 
geſchehene Mißhandlung kann alſo noch im Auguſt 
in einer Scheidungsklage geltend gemacht werden, 
die wegen eines im Mai geſchehenen Ehebruchs im 
Juni eingereicht worden iſt. Des weiteren dür ⸗ 
fen Tatſachen, auf die infolge des Ablaufs der 
Friſt von 6 Monaten eine Scheidungsklage nicht 
mehr gegründet werden kann, zur „Unterſtützung“ 
einer auf andere Tatſachen gegründeten Schei 


ſoll ſich auch auf Grund weit zurückliegender Bor- 
Ehegatten machen können, wenn dieje Vorkomm⸗ 


nen. 


a <- 


Scheidungsgrund nicht gelten laſſen will, muß 


dungsklage geltend gemacht werden. Das Gericht 

kommniſſe ein Bild über die Perſon des beklagten 
niſſe eine Scheidung auch nicht herbeiführen 

Ehegatte verziehen habe, muß dies beweiſen. Na⸗ kön . ' ' EF 


ER; 


r 


einheitlichen Volksſeele, die erſt im 
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Die Pseudoarchitektur 
der Moderne 


vi Baukunst oder Bautechnik? / Non Dipl.-Ing. Georg von Ebner, Beuthen OS, 


Wenn in nachfolgenden Ausführungen „Die 
„Pſeudovarchitektur der Moderne“ behandelt und 
dabei über Kunſt im allgemeinen oder über Bau⸗ 
funit im engeren Sinne gesprochen wird, fo 
möchte ich dieſen Begriff nicht allein auf unſere 
deutſche Kunſt bezogen wiſſen, ſondern auf das 
geſamte europäiſche Kunſtleben. Dieſe Verall⸗ 
gemeinerung wird für das Verſtändnis des wei⸗ 
teren inſofern notwendig, als wir uns in Deutſch⸗ 
land der im übrigen Europa noch herrſchenden 


künſtleriſchen Einſtellung gegenüber bereits in 


einer gewiſſen Gegenſätzlichkeit befinden. 
Wir wollen uns aber auch darüber im klaren 
bleiben, daß dieſe Gegenſätzlichkeit durch die bei 


mS vor fih gegangene weltanſchauliche Um⸗ 


orientierung bedingt iſt, eine Umorientierung im 
Sinne eines Sichabwendens von einer rein 
mabevialiſtiſchen Weltanſchauung und einer Zu⸗ 
kehr zu höheren Werten, die der vergäng⸗ 
lichen materiellen Erſcheinungswelt wieder Sinn⸗ 
deutung und Wert geben. 

Es iſt kaum zu bezweifeln, daß die welt⸗ 


anſchauliche Beſinnung auf den poſitiven ſeeliſchen 


Hintergrund ſeines eigenen Volkes, die ja das 
Weſen der jungen deutſchen künſtleriſchen Be- 
wegung ausmacht, ſich nicht nur bei uns durch⸗ 
ſetzt, ſondern ebenſo die übrigen Völker Europas, 
wenn auch im langſameren Siegeslaufe, erfaſſen 
wird und ſomit die Entwickelung des geiſtigen 
und kulturellen Lebens aller zur abendländischen 
Kulturgruppe gehörenden Völker, nach Ueber- 
windung raſſenfremder Einflüſſe, ſofern letztere 
den Volkscharakter noch nicht endgültig abgelegt 
haben, auf derſelben Plattform einmal eini- 
gen wird, auf der wir bereits ſtehen. Es wer⸗ 
den mithin auch die anderen Völker auf dem Ge⸗ 
biete der künſtſeriſchen Betätigung den Begriff 
der feelen- und volksgebundenen 
Kunſt ſich zu eigen machen, um die von der 
heutigen Pſeudoarchitektur oktroyierten Begriffe 
als fremde und ihres Volkes unwürdige Irrwege 
abzulehnen. 

Wenn aber auf politiſchem und weltanſchau⸗ 
lichem Gebiete der revolution ierende Umbruch 
der Anſchau ungen ſich mit nie dageweſenem 
Schwung Bahn gebrochen hat, ſo ſcheint die 
Neugeſtaltung im künſtleriſchen 
Schaffen ſich ſchwerer durchzuringen. Begreif⸗ 
licherweiſe, denn Kunſt ift der ſeeliſche 
Niederſchlag einer ſich bewußten, 


Sichformen begriffen tit. 

Bis vor kurzem beſtand eine verhängnisvolle 
Weſensähnlichkeit zwiſchen den Ereigniſſen auf 
den verſchiedenſten Gebieten des geiſtigen und des 
praktiſchen Wirkens der Neuzeit, die auf eine 
Untergrabung unſerer abendlän⸗ 
diſchen Kultur hinzielten. Diejenigen Aus- 
wirkungen dieſer zerſtörenden Tendenz, die am 
greifbarſten von breiteren Geſellſchaftsſchichten 
empfunden wurden, fanden die nötige Aufmerk⸗ 
ſamkeit, um eine mehr oder weniger ſtarke Reak⸗ 
tion in den noch gefunden Elementen des Volfs- 
körpers wachzurufen. Eine „Gottloſenbewegung“ 
war noch imſtande, Proteſt der Bevölkerung 
auszulöſen, aber es bedurfte eben einer derartigen, 
monſtröſen Ungeheuerlichkeit, um die ſeeliſche 
Trägheit zu überwinden. Geringere Beach⸗ 
tung wurde dagegen gewiſſen Phänomenen ge- 
ſchenkt, die, weniger obſzöne Formen ſich an⸗ 
maßend, äußerlich kein merkliches Unbehagen aus⸗ 
löſten und vorwiegend auf rein geiſtigem Gebiete 
ſich abſpielten. Es iſt ihnen eine vielleicht nicht 
geringere Bedeutung beizumeſſen, da ſie, derſelben 
deſtruktiven Idee dienend, die Unterhöhlung un⸗ 
ſerer Kultur an ihren ſeeliſch⸗geiſtigen Wurzeln 
anſetzten. Zu dieſen Erſcheinungen gehörte auch 
die moderne Auffaſſung des Kunſtbegriffes auf 
dem Gebiete der Baukunſt und die Infizierung 
der breiten Maſſe mit der Doktrin der modernen 
Pſendoarchitektur. 

Von Ariſtoteles bis auf die heutigen Tage 
haben ſich unſere Begriffe über das Weſen der 
Kan jt gebildet und geformt, und vieles ift hier⸗ 
über gedacht und geſchrieben kworden, deſſen Ergeb- 
wiſſe zu Erkenntniſſen geführt haben, deren weſent⸗ 
licher Teil faſt unwiderſprochen zum Allgemeingut 
eurppäiſcher Kultur geworden ift. Von Zeit zu 


Zeit erhebt fih eine ſtürmende Jugend, wach neuen 


Werten ſuchend und nach neuen Erkenntniſſen 
ningend, um, nach Ueberwindung des Modiſchen, 
ſich wohl neue Wege in der Ausdrucksform bah- 
nend, im weſentlichen ſich aber immer wieder zu 
den wenigen grundſätzlichen Erkennmiswerten zu 
belennen. Mögen auch die Ausdrucksformen der 
Kumit und des Kunſtwerkes außerordentlich man⸗ 
wigfaltig und differenziert fein, ſo liegt das Wez 
1 der Kunſt doch nicht in der Form, ſondern 


ſeeliſchen Verankerung des Kunſtwerkes 
und der Kunſtbetätigung. 


Erſt das innere Erlebnis als Geſtalter und Ur⸗ 
grund des Werkes verleiht ihm Kunſtwerte, das 
als geiſtig myſtiſche Ausdrucksform eines ſee⸗ 

ſchen Vorganges zu werten iſt. Das Eſſentielle 
des Kunſtwerkes läßt ſich demnach am ſtärkſten in 
dem der Ratio antithetiſchen Charakter desſelben 
erkennen. Erſt dort, wo die logiſche Konſtruktion 
aufhört, wo das Irrationale anhebt, erſt dort, wo 
die Imponderabilien, die den magiſchen Hinter- 
grund unſeres ſeeliſchen Daſeins bilden, zu greif⸗ 
baren Formen ſich zu geſtalten drängen, beginnt 


Jahrhunderts 


die Domäne der Kunſt. Kunſt ſtellt den for m⸗ 
gewordenen Ausdrucheiner dem rei- 
nen Intellekt überlagerten ſeeli⸗ 
ſchen Konzeption dar. Die formale Aus⸗ 
drucksform iſt demgegenüber untergeordnet und 
ſo variabel, daß ihr ſchier keine Grenzen geſetzt 
werden können. Die formalen Geſetze dienen als 
Mittel des Ausdruckes, fluktuieren, bedingt durch 
die Geſtaltungskraft des ſchöpferiſchen Genius; 
bald iſt es der ſymmetriſche Aufbau, bald die Auf⸗ 
löſung im bewegten Rhythmus, bald die ſchemen⸗ 
hafte Starrheit des Symbols, die als geeignete 
Sprache des ſeeliſchen Exlebniſſes erſcheint. 

Und inmitten dieſer allgemeinen Erkenntnis 
ertönt die ſchrille Diſſonanz der Praxis auf dem 
Gebiet der Baukunſt. Es iſt allerdings ver⸗ 
ſtändlich, daß gerade auf dieſem Gebiete der Kunſt⸗ 
betätigung zuerſt eine Kluft zwiſchen Erkenntnis 
und Praxis, im Sinne einer tendenziöſen Beu⸗ 


nen Individuums entſprach. Aber die kühnſten 
Spekulationen des individuellen Gedankens und 


wie ſie in der Antike oder im Mittelalter herrſchte, 
zu zeugen. d 


der Baukunſt ſtempelt ſie vielleicht zur er- 
habenſten Kunſtform unter allen ihren Schweſter⸗ 
künſten. Erſt das perſönliche Erlebnis im Medium 
eines einheitlich geformten Zeitgeiſtes iſt im⸗ 
ſtande, der ſteingewordenen Zweckform künſtle⸗ 
riſche Werte zu verleihen Das Bauwerk, ſeiner 
öffentlichen Beſtimmung zufolge der Publizität 
präſentiert, verlangt den Einſatz ſeeliſcher Impon⸗ 
derabilien, die nicht nur individuell an⸗ 
klingen, ſondern eine ſeeliſche Reſo⸗ 
nanzbreiteſter Volksſchichten auslöſen, 
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Technik, mit Schwierigkeiten der Bezwingung des 
Materials verbunden iſt wie die angewandte 
Kunſt der Architektur. Engere Definitionen der 
Architektur rein formaler Natur, wie „Kunſt der 
Raumgeſtaltung“ oder ähnliche, denen ihr Wert 
nicht abzusprechen ift, außer Betracht laſſend, 
müßte das Weſen der. Baukunſt als die 


Bindung tefaniiher Formgebung mit 
ſeeliſchem Erlebnis 


angeſprochen werden. Jene engeren Definitionen 
dienen lediglich zur Abgrenzung der Architektur 
von benachbarten Kunſtgebieten und zur Kenn⸗ 
zeichnung deren Betätigungsfeldes. 

Der angewandte Charakter der Architektur als 
Kunſt erſchwert erheblich die Ausdrucksmöglich⸗ 
keiten ſeeliſchen Gehaltes, ſind doch die drei Ele⸗ 
mente der architektoniſchen Geſtaltung durch eng⸗ 
einſchnürende Schranken begrenzt, und zwar wird 
der innere Gehalt dem Bauwerke durch 
deſſen Zweckbeſtimmung gegeben; das in- 
tellektuelle Geſtaltungsmittel hingegen iſt 
die techniſche Konſtruktion, die durch Be⸗ 
rechnung und empiriſche Erfahrungsſätze die 
grundlegenden Formelemente dem Bildner in die 
Hand ſpielt und ſchließlich kommt als zu formender 
Stoff der Baukunſt das Baumaterial in 
Frage. Erſt dieſen tektoniſchen Vor⸗ 
ausſetzungen überlagert tritt die 
ſeeliſche Konzeption als Geſtalter 
der Geſamtkompoſition, den techniſch⸗ 
lonſtruktiven Zweckbau zum Kunſtwerk erhebend, 
in Erſcheinung. Die bei dem heutigen vorgeſchrit⸗ 
tenen Stand der Technik beſonders hohen An⸗ 
forderungen an intellektueller Vorarbeit für das 
Bauwerk erleichtern die Verſchiebung des Schwer⸗ 
punktes von der ſeeliſch⸗ſchöpferiſchen Tätigkeit auf 
das rein intellektuelle Gebiet der Konſtruktion und 
andererſeits vom ſeeliſchen Gehalt auf die reine 
Zweckbeſtimmung des Bauwerkes. Dem modernen 
Intellektualismus ſehr ſchmackhaft, wurde das 
architektoniſche Gebilde zu einem konſtrukti⸗ 
ven Bauwerk degradiert, aus dem ſorg⸗ 
fältig jede Projektion ſeeliſcher Erlebniſſe ver⸗ 
ſcheucht wurde. Ein äußerſt dienliches Mittel lie- 
ferten dieſer Propaganda die Irrungen des 
vorigen Jahrhunderts auf dem Gebiete der Ban- 
kunſt. 

Die chronologiſche Wanderung durch die 
verſchiedenen Stile vergangener Epochen, die die 
Baukunſt des 19. Jahrhunderts charakteriſiert, ift 
aus der ſeeliſchen Verfaſſung der damaligen Zeit 
verſtändlich. Dieſe in der erſten Hälfte des vorigen 
einigermaßen begrenzten Stil⸗ 
nachahmungen gehen zu Ende des Jahrhun⸗ 
derts in ein finn- und formloſes Chaos über, 
auf die völlige ſeeliſche Desorientierung jener 
Zeit hinweiſend. Dieſe Irrungen wurden von den 
Wortführern der Baukunſt tendenziös ad abſur⸗ 
dum geführt und werde von ihnen die Forderung 
aufgeſtellt, ſich von jedweder Kunſtform abzu⸗ 
kehren. Es wird dabei gefliſſentlich überſehen, 
daß eben dieſe, eines eigenen Stils entbehrende, 
kunſtloſe Epoche in der Architektur der greifbare 
Ausdruck des inneren Fehlens einer Lebensan⸗ 
ſchauung, daß es der Ausdruck inneren Gährens, 
der Bildung innerer, neuer Werte, die noch keine 
Form gefunden hatten, war. Dieſer ſeeliſche Pro⸗ 
zeß der Umwertung zuſammenſtürzender Weli- 
anſchauungen, der Entſtehung neuer Vorſtellun⸗ 
gen iſt bis heute noch nicht abgeſchloſſen und 
konnte deshalb, beſonders auf dem Gebiete der 
Architektur, die ihrem Charakter nach eine kol⸗ 
lektiv⸗ſoziale Ausdrucksform bar- 
ſtellt, noch keine Sprache gefunden werden. Erſt 
bei Eintreten der Stabiliſterung der kollektiven 
Weltanſchauung der modernen Geſellſchaft iit zu 
erwarten, daß die Architektur wieder ein einheit⸗ 
liches Geſamtbild, als Ausdruck der ſich vollzo⸗ 
genen inneren Umſtellung, annehmen kann. Die 
auf dem Gebiete der freien Künſte in dieſer Zeit 
verzeichneten Entwickelungsphaſen dürfen nicht 
irreleitend zur Bewertung der Architektur heran⸗ 
gezogen werden, da die freien Künſte im pſycho⸗ 
logiſchen Gegenſatz zum kollektiven Charakter der 
Architektur individuell⸗intimen Urſprungs ſind 
und deshalb auch in einer Zeit vollkommenen 
Verfalls der Baukunſt Höhepunkte aufweiſen 
konnten, wie es eben der Entwicklung des einzel⸗ 
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ſein muß. Und in dieſem Sinne war Architektur 
einſtmal erhabenſte Kunſt, wie in der Antike, fo 
im Mittelalter, in der Renaiſſance und zu jeden 
Zeiten, die eben einen kollektiven Volks⸗ und Zeit⸗ 
geiſt zu ſchaffen ſtark genug waren, in denen nicht 
nur das Individuum, ſondern auch das Kollektiv⸗ 
weſen ſeeliſche Erlebniſſe ſein eigen nannte. Den 
düſteren Ausdruck ägyptiſchen Deſpotismus 
in Staatsform und in Religion, als Weltanſchau⸗ 
ung, atmen bis auf heute die wuchtigen Ueber- 
reſte jener Epoche; die ſich in Arabesken ver- 
lierende Architektur des nahen Orients verkör⸗ 
pert die Einſtellung des Iflamö; die in fili- 
granes Strebewerk ſich auflöſende Gotik, das 
Erlebnis des Mittelalters und die barocke Linie 
und das hypertrophierte Barock des Rokoko 
die höfiſche Zeit, ebenſo wie die Strenge des 
ruſſiſchen Empire den kalten, überindivi⸗ 
duellen und formalen Imperialismus des Zarats. 
Die dem jeweiligen Stand der Technik angepaßte 
konſtruktive Form lieferte nur das Kannewas, 
auf dem ſich das ſeeliſche Erlebnis der Epoche 
ſeine Schriftzeichen ſtickte. Die Konſtruktion war 
nicht Weſen, diente nur als Ausdrucksmittel. Erſt 
als das ſtützende Rundholz, entgegen allen 
Verſuchen abſtrakter Aeſthetik, eine konſtruktiv 
nicht bedingte Verjüngung erhielt und zur Säule 
wurde, als der durchaus logiſche Spitzbogen, 
der Ratio entronnen, ſich als Spitzenwerk himmel⸗ 
wärts rankte, begann das Bauwerk Kunſtwerk 
zu werden und erreichte ſeinen Höhepunkt, als die 
Logik der Pſyche die Vorherrſchaft einräumte. 

Die Moderne iſt mehr denn je eine Zeit innerer 
Gärung, weit mehr als die im vorigen Jahr- 
hundert vor ſich gehende Umſtellung auf ſozialem 
und geiſtigem Gebiet. Die Moderne befindet ſich 
noch in Bildung, hat noch keine einheitliche Welt⸗ 
anſchauung gezeitigt. Umſo begreiflicher, daß unter 
ſolchen Umſtänden auch noch keine prögnante For⸗ 
mulierung und kein künſtleriſcher Ausdruck der- 
ſelben zu heiſchen iſt. Es iſt tief begründet und 
berechtigt, daß ſich die Moderne der alten Formen- 
ſprache entkleidet, die ihrem Inhalt keinen oder 
einen falſchen Ausdruck verleiht; auch das elek⸗ 
triſche Volapük der Architektur des vorigen Jahr⸗ 
hunderts iſt mit Recht als Pſeudokunſt an den 
Pranger geſtellt worden. Dem modernen Weſen 
entſpricht keine durch Tradition überlieferte Form 
des Kunſtausdruckes. 


Und ſiehe, hier ergab ſich der Angelpunkt, 
wo die Pſeudopropheten der modernen Architektur 
anſetzten und ihren Seherruf ertögen ließen: Alle 
Kunſtformenſprache ift leerer Trug, alles Beiwerk 
Lüge, ſinnraubendes Opium, erdacht von der 
volksknechtenden Oberſchicht, wahre Architektur iſt 
reine Zweckmäßigkeit, die rationelle Konſtruktions⸗ 
form ift die Baukunſt par exellence, die errechnete; 
die ſtatiſch bedingte Form iſt die von lügenhaften 
Vorurteilen befreite, erhabene Kunſt! Und damit 
iſt ihnen ſcheinbar der Jongleurgriff gelungen, 
die Architektur der ſeeliſchen Gebundenheit, des 
künſtleriſchen Erlebniſſes zu entziehen, und der 
demagogiſche Trick geglückt, das Seeliſch⸗Meta⸗ 
phyſiſche hinüberzubeugen in das Gebiet des Ma- 
tionalismus. Scheinbar tauſendfach logiſch belegt, 
maöfiert, wird die breite Oeffentlichkeit vor ſeeli⸗ 
ſchen Erlebniſſen auf dem Gebiet der Baukunſt 
gewarnt, gewaltſam das Weſen der Kunſt entſtellt, 
um eine Umorientierung der Geſellſchaft auf mate⸗ 
rialiſtiſcher Grundlage zu erzwingen, um ihr den 
ſeeliſchen Hintergrund zu rauben und auf dem 
entſeelten Kadaver den verſklavten Staat entſtehen 
zu laſſen. Und ſo ſteht der moderne Menſch vor 
einem Trümmerfeld der Baukunſt. y 


Die Baukunſt ift tot, es beſteht nur eine 
Bautechnik, 


die mit Kunſt keine Berührungspunkte mehr hat. 
Das einzige Erlebnis, das aus der modernen 
Pſeudoarchitektur ſprach, ift, daß kein Erlebnis 
ihrem Schaffen zugrunde liegt. Weder dem Monte 
mentalbau noch dem Familienhaus haften innere 
Werte an. Die Eliminierung aller ſeeliſchen Werte 
iſt erreicht, Bauten ſind reine Zweckgegenſtände 
geworden, wie ein Gasofen oder eine Betriebs⸗ 
anlage, zweckdienlichſt konſtruiert, aber bar jed- 


der höchſte Schwung der perſönlichen Seele waren 
im vorigen Jahrhundert nicht imſtande geweſen, 
eine kollektive Einheitlichkeit der Weltanſchauung, 


Dieſer kollektive, ſoziale Charakter 
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Stromlinien-Eisenbahn ' 
So ſieht die Eiſenbahn von morgen aus 
Erſtes Bild des neuen Stromlinien⸗ 

Eiſenbahnzuges, der für die amerikaniſche 

Union⸗Pacifie gebaut wurde. Der Zug gleicht im 

Ausſehen einem ſchlanken Geſchoß auf Rädern. 

Die Maſchine hat ein Geſicht wie ein modernes 

Großflugzeug. Motoren von 600 PS geben dem 

Zug eine Geſchwindigkeit von 110 engliſchen Stun⸗ 

denmeilen. Das Gewicht der drei Wagen des 

Zuges iſt nicht größer als das eines gewöhnlichen 

Schlafwagens. Zur Zeit unternimmt er Probe⸗ 

fahrten. 
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weder anderer Imponderabilien. Erlebniſſe höhe⸗ 

rer Dimenſionen ſind ihnen fremd. Um den ſchrof⸗ 
fen Uebergang vom Gehalt zur Leere dem noch 
denkenden Laien zu maskieren, werden in dialet- 
tiſcher Form innere Werte vorgetäuſcht, von „in- 
nerer Dynamik“ des Baukörpers, vom „modernen 

Luxus des Materials“ und anderem mehr ge- 

ſprochen. Schwache Allegorien unverdauter mathe⸗ 

matiſch⸗techniſcher Begriffe, Ableitungen vom Ge- 
halt auf den Stoff. Und der Techniker freut ſich, 

zum Sohne der Muſen adoptiert zu ſein. l 
Ein reichlich verſpäteter Altweiberſommer des 

Rationalismus, eine anachroniſtiſche Auferſtehung 

desſelben in den Gefilden der Bauwelt, ein pfeudo- 

prophetiſcher Ruf unter leichtgläubigen Jüngern, 
die kritiklos den Apoſteln der modernen Quafi- 
architektur gaffend nachlaufen, zu einer Zeit, da 
in allen anderen wiſſenſchaftlichen Diſziplinen und 

Kunſtgebieten der Rationalismus ſchon längſt 

ſeine Banner beſchämt zuſammengerollt hat. 

Oder doch bewußter und ſyſtematiſcher Zer⸗ 
ſtörungswillen allen ſeeliſchen Hintergrundes der 
modernen Geſellſchaft? Einheitliche große Linie 
des Vernichtungskampfes gegen alles abendländi⸗ 
ſche Empfinden, Bolſchewiſierung des Denkens und 
Fühlens, der geſamten Oeffentlichkeit? ... Dann 
aber wäre es Zeit, Front gegen dieſe nihi- 
liſtiſche Pſeudoarchitektur zu machen, 
mit ihr aufzuräumen und ſich auf den Inhalt zu 
beſin nen, der den ſeeliſchen Hintergrund abend- 
ländiſcher Kultur abgibt, ſich zu geſtehen, daß 
nur eine Scheinarchitektur uns vorgetäuſcht wurde 
und mit dem Heranreifen neuer ſozialer und 
ethiſcher Werte und Vorſtellungen auch nach neuen 
Ausdrucksformen in der Baukunſt zu ringen iſt, 
die der bloßen Zweckmäßigkeit überlagert ſind, 
um das Gut der Väter keinen Raub des ver⸗ 
neinenden Geiſtes werden zu laſſen. 

Mit der Ueberwindung des materialiſtiſch in- 
dividualiſtiſchen Zeitalters ift auch beffen ardhi- 
tektoniſche Ausdrucksform zur unerträglichen 
Diſſonanz unſerem künſtleriſchen Empfinden ge⸗ 
worden. Die vermeintliche Baukunſt der letzten 
Jahrzehnte war nur das Gleichnis eines aus⸗ 
ſchließlich vom wirtſchaftlichen Materialismus be⸗ 
herrſchten Lebens, einer individualiſtiſch zerſplit⸗ 
terten, dem Zerfall entgegen rollenden Geſell⸗ 
ſchaftsordnung. $ 

Und nur ein Weg kann die Architektur zur 
Kunſt zurückführen, nämlich wenn ſie wieder 
zum Ausdruck unſerer ſeeliſchen Erlebniſſe wird, 
und zwar des kollektiven Volkserleb⸗ 
niſſes, zum Ausdruck des ſeeliſchen Gehaltes, 
der das Weſen der heutigen hiſtoriſchen Bewegung 
ausmacht und ſeiner Werte. Das bedeutet aber 
eine entſchiedene Abkehr vom materialiſtiſchen Uti⸗ 
litarismus, von der rein zweckbedingten Mus- 
drucksform ebenſo aber vom zügelloſen Individua⸗ 
lismus und ein Sichzuwenden zur geiſtigen Hal⸗ 
tung, ein Sichbekennen zum Univerſalismus in 
deffen philoſophiſchen Bedeutung und eine Ueber- 
windung des Individualismus durch ganzheitliche 
Lebenseinſtellung. Dieſer Läuterungsprozeß kann 
aber nur über den Umweg einer ſchlichten For⸗ 
menſprache wieder zu einer reicheren, differen- 
zierten Ausdrucksform gelangen, aber erſt dann, 
wenn auch unfer Inneres endgültig dazu heran⸗ 
gereift fein wird. 
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5 beim Schweißen 
mit Azetylen! 


Eine der gefährlichſten Arbeiten ift das 
Schweißen mit Hilfe beſonderer Apparate. 
Beſonders in geſchloſſenen Behältern (Keſſeln) und 
in kleine Räumen kann ſich der Schweißer beim 
Schweißen mit Azetylen eine Kohlenoxyd⸗ 
vergiftung zuziehen, wenn ihm nicht ge⸗ 
nügend friſche Luft zugeführt wird. 

Die Sauerſtoffmenge, die dem Schweißbrenner 
aus einer Sauerſtoffflaſche zugeführt wird, reicht 
zu einer vollſtändigen Verbrennung des Azetylen 
zu Kohlenſäure und Waſſer nicht aus, genügt 
vielmehr nur, um das Azetylen im hellen Kern 
der Schweißflamme in Kohlenoxyd und freien 
Waſſerſtoff zu verwandeln. Dieſe Gaſe werden 
erſt im dunklen Flammenmantel der Kohlenſäure 
und Waſſer verbrannt, und zwar vollſtändig nur 
dann, wenn genügend Friſchluft zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Der Bedarf an Friſchluft iſt dabei 
ſo erheblich, daß zu einer Schweißarbeit, für die 
man eine Flaſche Sauerſtoff verbraucht, noch die 
ganze Luftmenge eines mittelgroßen Zimmers 
nötig iſt, um das in der erſten Verbrennungsſtufe 
gebildete Kohlenoxyd in Kohlenſäure zu verwan⸗ 
deln. Bei Schweißverſuchen in geſchloſſenen Be⸗ 
hältern erreichten die in ihrem Innern befind⸗ 
lichen Gaje einen Kohlenoxydgehalt von 29,2 bis 
42,5 Prozent. Genügt alſo der im Schweißraum 
verfügbare Luftſauerſtoff nicht, ſo beſteht die Ge⸗ 
fahr einer Kohlenoxydvergiftung. Deshalb ſoll bei 
Schweißarbeiten in geſchloſſenen Behältern und 
in kleinen, engen Räumen ſtets ein Gasſchutz⸗ 
gerät, z. B. eine Atemmaske mit Friſchluftſchlauch 
benutzt werden. Treten beim Schweißen mit Aze⸗ 
tylen Vergiftungserſcheinungen auf, jo ift ſofort 
für ärztliche Hilfe zu ſorgen; dabei iſt auf die 
Möglichkeit einer Kohlenoxydvergiftung hinzu⸗ 
weiſen. 
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Rechtskunde des Alltags 


Käufe, bei denen man hereinfällt 
Die Fälle, da auf Teilzahlung gekaufte 


Waren als Mittel zu allerlei unfauberen Geſchäf⸗f 


ten dienen, zählen vor den Gerichten faſt zum 
Alltäglichen. Sind von jemandem Waren erſtan⸗ 
den worden, an denen fich die Lieſerungsfirma das 
Eigentum bis zur völligen Tilgung des Kauf⸗ 
preiſes vorbehalten hat, dann dürfen dieſe 
Waren, ehe fie nicht poll und ganz bezahlt find, 
nicht anderweitig verkauft oder verpfändet wer⸗ 
den. Der Käufer bleibt bei einem Verſtoß der 
Lieferungsfirma gegenüber nicht nur für den noch 
ausſtehenden Reſtbetrag haftbar, er ſetzt ſich auber- 
dem einem Verfahren wegen Unter ſchla⸗ 
gung aus. Welche Rechtslage ergibt ſich nun, 
wenn jemand eine ſolche Ware, die noch nicht 
völlig abbezahlt worden war, im guten Glau⸗ 
ben erwirbt, etwa, weil ihm vom Verkäufer 
verſichert worden war, die Ware fei bereits gänz⸗ 
lich bezahlt. Der neue Käufer erwirbt bei gut⸗ 
gläubigem Erwerb Eigentum an der Sache, wenn 
ſie ihm übergeben wird, denn demjenigen, der im 
auten Glauben Waren aus dem Beſitze eines 
anderen erwirbt, kommt der Schutz unſeres 
Rechtes zugute. Selbſt, wenn die Ware von dem 
anderen bloß unter Eigentumsvorbehalt erwor⸗ 
ben war, oder wenn er ſie auch nur gemietet 
oder geliehen hatte, wird bei gutgläubigem Er⸗ 
werb der neue Käufer Eigentümer 
der Ware. Allerdings hält unſere Rechtsſprechung 
ſtreng an der Bedingung feſt, daß die Voraus⸗ 
ſetzungen eines gutgläubigen Erwerbes voll und 
ganz erfüllt ſind, daß man es wirklich mit einem 
ehrlichen, einwandfreien Geſchäftsvorgang zu tun 
hat. Auch dann, wenn es dem neuen Käufer in; 
folge grober Fahrläſſigkeit unbekannt war, daß 
dem Verkäufer die Sache nicht unbeſchränkt ge⸗ 
börte, muß der Begriff eines gutgläubigen Er⸗ 
werbs verneint werden. Schon dann handelt es 
ſich um eine grobe Fahrläſſigkeit, wenn der neue 
Käufer ohne Prüfung die bloße Behaup⸗ 
tung des Veräußerers hinnimmt, daß die 
Ware ihm unbeſchränkt gehöre, vor allem dann, 
wenn es ſich um eine Warengattung handelt, die 
viel auf Ratenzahlung erworben zu werden pflegt. 
Gemäß einer Kammergerichtsentſcheidung (17. U. 
6676/31) obliegt dem neuen Verkäufer die Ver⸗ 
pflichtung, Nachforſchungen darüber anzu⸗ 
ſtellen, ob die Tilgung des Kaufbetrages in vol 
ler Höhe ſtattgefunden hat. Auf alle Füle mu 
er darauf Deftehen, daß im der Kaufbetrag z 
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Arbeitskameradschaft 
im Dritten Reich 


Von Hütteninspektor a. D. Pg. Pütz, Fachgruppenleiter im KDAI. 


Zum eriten Male feit der Induſtrialiſierung 
Deutſchlands marſchiert die „Deutſche Ar⸗ 
beitsfront“ in dieſem Jahre in ihrer Ge⸗ 
ſamtheit geſchloſſen auf: Der Induſtrielle neben 
dem Handwerker, der Ingenieur neben dem 
Schloſſer, der Aufſeher neben ſeinem Tagelöhner, 
der Grubendirektor Schulter an Schulter mit 
ſeinem Kumpel! Ein ſchönes Bild deutſchen Kame⸗ 
radſchafsgeiſtes. 


Kameraden der Arbeit! 
Dieſe erſtmalig in der Welt daſtehende Gr- 


biete einen völligen Umbruch herbeizufüh⸗ 
ren. Der Nationalſozialismus hat nachgewieſen, 
daß die Ideologie, in der der deutſche Wirtſchaft⸗ 
ler und ſeine Mitarbeiter lebten, falſch war. Im 
neuen Deutſchland hat ſich das Verhältnis zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer grundlegend ver⸗ 
ändert. Es wurde das Moment gegenſeitigen 
Vertrauens und gegenſeitiger Ach⸗ 
tung eingeſchaltet und der Grundſatz in den 
Vordergrund gerückt, daß jede Arbeit, ſei es 
die des Kopfes oder der Fauſt, letzten Endes dem 
Wohle des Volksganzen zu dienen habe. In 
der überwundenen kapitaliſtiſch⸗materialiſtiſchen 
Weltanſchauung hatten ſolche Auffaſſungen keinen 
Raum. Schon der junge Ingenieur hatte ſich die 
Auffaſſung ſeines Arbeitgebers zu eigen zu machen 
und ſein Verhalten den Untergebenen gegenüber 
entſprechend einzurichten. Wohin dieſe Einſtel⸗ 
lung führte, haben wir alle erlebt. Der zähe und 
berbiſſene Kampf des Arbeitnehmertums gegen 
den Arbeitgeher und umgekehrt, Kaſtengeiſt und 
Standesdünkel auf der einen, Klaſſenhaß auf 
der anderen Seite waren die bedauerliche Folge. 

Daß es ſo kommen mußte, war zeitbedingt. 
Die techniſchen Aufgaben lagen auf ſachlichem 


die Quittungen über die entrichteten Be⸗ 
träge vorgelegt werden, ebenſo kann es notwendig 
fein, direkt bei der Lieferungsfirma nachzufor⸗ 
chen. Liegt eine Fahrläſſigkeit vor, dann muß die 
Ware ohne Entſchädigung an die Liefe⸗ 
rungsfirma herausgegeben werden. Auf welche 
Weiſe ſich der Geſchädigte für den von ihm be⸗ 
reits entrichteten Betrag an dem unehrlichen Ver⸗ 
äußerer ſchadlos hält, das wird ſeine Sache blei⸗ 
ben. Jedenfalls bleibt es meiſt eine reichlich 
ärgerliche Angelegenheit. 


Wann gilt ein Verlöbnis als aufgelöst? 


Ein Verlöbnis gilt dann als aufgelöſt, wenn 
die Verlobten die wirkliche Abſicht haben, 
auseinanderzugehen. In einem Streitfall hatte 
ein wohlhabender Kaufmann ſeiner Tochter bei 
ihrer Verlobung für den Fall der Heirat als 
Ausſtattung 50000 Mark verſprochen. Einige 
Zeit ſpäter verlangte der Vater die Auflöſung 
der Verlobung, und zum Schein gingen die 
jungen Leute auf ſeinen Wunſch ein. Als ſie 
aber doch heirateten, verſagte der Kaufmann fei- 
ner Tochter das zu Ausſtattungszwecken 
ſprochene Kapital. Das Reichsgericht ver⸗ 
urteilte den Vater zur Zahlung des 
Geldes. Es ſei unerheblich, ſo führte es aus, 
daß die jungen Leute Bekannten und Verwandten 
wie auch dem Vater ſelbſt erklärt hätten, die Ver⸗ 
lobung beſtehe gar nicht mehr. Entſcheidend ſei, 
daß die jungen Leute in Wahrheit gar nicht 
raray gedacht hatten, ihre Verlobung aufau- 
öſen. ; 


ver⸗ 


Nur Geschäftsfähige können einen Vertrag 
schließen. 


Soll ein Geſchäftsabſchluß Gültigkeit haben, 
ſo müſſen beide Teilnehmer ſich vorher verge⸗ 
wiſſern, ob und inwieweit der Vertragsgegner 
im Beſitz der vollen Geſchäfts fähigkeit 
iſt. Willenserklärungen, die ein Geſchäftsunfähi⸗ 
ger abgibt oder die einem Geſchäftsunfähigen ge⸗ 
genüber abgegeben werden, ſind nichtig. Ins⸗ 
beſondere trifft dies für nicht erkenbare Gei⸗ 
ſteskranke zu. Sie können weder Kauf⸗, 
Dienjt-, oder Mietverträge wirkſam abſchließen, 
noch einſeitige Rechtsgeſchäfte vornehmen oder 
wirkſam entgegennehmen. aljo Willenserklä⸗ 
rungen, die ein Geiſteskranker abgibt oder ent- 


ſcheinung iſt Beweis dafür, daß es dem National- S 
ſozialismus gelungen iſt, auch auf geiſtigem 


haben mit Pſychologie nichts zu tun. Für den 
„tüchtigen“ Betriebswirtſchaftler war das Thema 


vom 
„Menſchen im Arbeiter“ 


unbequem. Der Nationalſozialismus hat mit 
dieſen Anſchauungen aufgeräumt. Es hat ſich das 
Wort des Führers durchgeſetzt, daß Wirtſchaft 
nicht Sache des einzelnen ift, ſondern eine Mn- 


gelegenheit der Allgemeinheit. Zwar bleibt dem 


Gebiet, es kam darauf an, mit der Materie, mit 
dem Produktionsverfahren und mit der Maſchine 
fertig zu werden. Der Menſch hatte ſich bedin⸗ 
gungslos einzuordnen. Jede kollektiviſtiſche Ge⸗ 
genwehr war Widerſtand den Notwendigkeiten 
gegenüber, dem Betrieb eine ihm eigentümliche 
ſtraffe Arbeitsordnung und Diſziplin 
zu geben. 

„Dann kam kurz vor dem Kriege aus Amerika 
die Idee von Taylor zu uns herüber: „Wiſſen⸗ 
ſchaftliche Betriebsführung“ heißt nun die Parole! 
Es begann ein Ringen um Arbeitslohn und 
Arbeitsleiſtun. Mit Kontrollapparaten und 

192 wurde der Ingenieur auf den Betrieb 
losgelaſſen. Intelligenz und Erfindergeiſt wurden 
eingeſetzt, um ſtets vollkommnere Fabrikations⸗ 
methoden und Maſchinen zu erfinden, die Men⸗ 
ſchenarbeit entbehrlich zu machen: Die Menſchen⸗ 
frage ſpielte eine ganz untergeordnete Rolle. Der 
Menſch war lediglich der Diener der 
Maſchine. Der Menſch als Arbeiter war nur 
noch ausführendes Organ einer beſtimmten Ar- 
beitsfunktion. Dieſe Periode erlebte während des 
Krieges in der Rüſtungsinduſtrie ihren Höhe⸗ 
punkt. së 
„Nach dem Kriege war es Ford, der uns mit 
ſeiner Senſation beglückte. Das „fließende Band“ 
fuhrt Trumpf! Es wird nachgebildet und einge» 
ührt, 
immer rentieren konnte: Rationaliſierung 
eis! Der Betrieb war der beſte, der 
von der Arbeiterfrage am unabhängigſten war. 
Es wurde rationaliſiert, vervollkommnet, ver⸗ 
beſſert, erforſcht und entdeckt! Nur eins entdeckte 
man nicht: den Menſchen im Arbeiter — der 
wurde nicht entdeckt! Induſtrie und Adige 
ſahen und bewerteten die menſchliche Arbeitskraft 
lediglich als ſachliche Produktions faktoren. Die 
Stoppuhr und die Zeitſtudie, Formu⸗ 
larweſen und Ueberwachungsmethoden, ſo not⸗ 
wendig dieſe Dinge im Betriebsleben auch ſind, 


um jeden 


nnen ere rechtlich als nicht vorhanden gelten, 
önnen fie auch nicht nachträglich wirkſam werden, 
weder durch Genehmigung des geſetzlichen Ver⸗ 
treters noch durch die Tatſache, daß der Erklä⸗ 
rende ſpäter geſchäftsfähig wird und den ge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag beſtätigt. Selbſt ein gericht⸗ 
licher oder notarieller Abſchluß kann dem 
trage nicht die Gültigkeit zugunſten des geſunden 
Vertragsgegners retten. Das Bürgerliche Geſetz⸗ 
buch gewährt ſolchen Geſchäftsunfähigen alfo 
einen ganz beſonderen weitgehenden, ſtreng durch⸗ 
geführten Schutz. Er tritt auch dort in Kraft, 
wo der Vertragsgegner die Geſchäftsunfähigkeit 
nichterkennen konnte, denn das Geſetz kennt 
keinen Schutz des guten Glaubens an die Ge⸗ 
ſchäftsfähigkeit. Das bedeutet natürlich oft eine 
große Härte für die geſunden Menſchen, die 
mit nicht erkennbar Geiſteskranken einen Ver⸗ 
trag ſchließen und dieſen auch ihrerſeits inne⸗ 
halten, während der Geiſteskranke aus dem Ver⸗ 
trag nicht haftet, ſondern nur inſoweit, als er 
noch „bereichert“ iſt. 3 er jedoch nicht mehr 
bereichert, hat er als Schuldner alfo vielleicht 
die ihm gezahlte Summe im Spiel verloren oder 
ſonſtwie vergeudet, ſo hat der geſunde Vertrags⸗ 
gegner den Schaden ſelber zu tragen. 

Als Beiſpiel ein Fall, der in der letzten Zeit 
vorgekommen iſt: ein Mann, der ſchon einige 
Jahre mit einer Bank in Geſchäftsverbindung 
geſtanden hat, forderte von Italien aus eine 
größere Summe Geldes an, die dem Kunden auch 
anſtandslos gewährt wurde. Es ſtellte ſich aber 
nachher heraus, daß der Kunde dies in plötzlich 
ausgebrochener geiſtiger . und 
das Geld vergeudet hatte. Da die Zahlung 
wegen Geſchäftsunfähigkeit des Kunden nicht an⸗ 
erkannt wurde, war die Bank gezwungen, dem 
Konto des Mannes die ausgezahlte Summe 
wieder gutzuſchreiben. Wie man daraus 
erſieht, kann man bei einem Geſchäftsabſchluß 
mit einem Geſchäftsunfähigen großen Verluſt 
erleiden, es iſt alſo zu äußerſter Vorſicht bei 
wichtigen Verträgen zu raten. 


Vorsicht beim Quittieren! 


Er ke ie alſo geſtohlen od e funden 
r kann fie alio geſtoh er Misr 
Gläubiger, der die Quit- 


ſelbſt da, wo es ſich wirtſchaftlich nicht d 


Unternehmer volle Bewegungsfreiheit in 
ſeinem Betriebe, aber er allein trägt auch die 
Verantwortung für denſelben und für ſeine 
Mitarbeiter. Das Verhältnis des Arbeitgebers 
zum Arbeitnehmer iſt heute ein ganz anderes 
als früher: Es iſt der Moment gegenſeitigen 
Vertrauens und menſchlichen Verſtändniſſes ein- 
geſchaltet. Der Arbeitnehmer iſt nicht mehr, wie 
ehedem, lediglich ein Produktionsfaktor, ſondern 
ein Mitarbeiter, ein Arbeitskamerad, ein 
Volksgenoſſe. Der geiſtige Umbruch auf dem Ge- 
biete der Arbeiterfrage hat ſich in den einzelnen 
Wirtſchaftskörperſchaften verhältnismäßig ſchnell 
und reibungslos vollzogen, ein Beweis dafür, daß 
im deutſchen Menſchen ein ſtarker Sinn für 
Kameradſchaftsgeiſt ſteckt. 

Der deutſche ee nag wurde in dem 
Stahlgewitter der feindlichen Granaten gehärtet. 
Der Geiſt der deutſchen Arbeitskameradſchaft er⸗ 
ſtrahlte anläßlich des Unglücks o der Karſten⸗ 
Centrum-Grube im allerhellſten Glanze! 
Bedingungslos ſetzten die Retter ihr Leben ein, 
um in tagelanger mühe⸗ und gefahrvoller Arbeit 
ſich durch die Bergtrümmer an die eingeſchloſſenen 
Kameraden heranzuarbeiten und ſie dem Tode 
zu entreißen. Ein glänzendes Beiſpiel der Kame⸗ 
radſchaft gaben die Leiter der Kommunal⸗ und 
Landesbehörde, in dem ſie es ſich nicht nehmen 
ließen, ſich perſönlich an der Unfa lſtelle von 
dem Gang der Rettungsarbeiten zu überzeugen 
und mit Rat und Tat Hilfe au. bringen. Eine 
nicht minder engverbundene Arbeitskameradſchaft 
bewieſen die Generaldirektoren der Geſellſchaft, die 
perſönlich das Rettungswerk unter e über ⸗ 
wachten und bei ihren Arbeitern ausharxten, bis 
der letzte noch am Leben befindliche Mann ger 
borgen war. Selbſt über das Grab hinaus bewies 
ich der Kameradſchaftsgeiſt der neuen Zeit; er 
fand in der ergreifenden Trauerfeier auf dem 
Grubenhofe der Karſten⸗Centrum⸗Grube — die 
in ganz Deutſchland ihren Widerhall fand — 
feinen erhebendſten Ausdruck. 


tung ausstellt, grundſäßzlich übernehmen. Ebeno 


trägt er die Gefahr, daß der Quittungsüberbrin⸗ 
ger die erhaltene Leiſtung unterſchlägt oder ver⸗ 
liert. Schuldner wird alo auch in dieſem 
Falle durch die Zahlung an den Ueberbringer 
von ſeiner Schuld befreit. Vorausſetzung iſt 
abei, daß es ſich um eine echte Quittung Hane 
elt. Wird an den Ueberbringer einer falſchen 
oder gefälſchten Quittung gezahlt, dann braucht 
der Gläubiger die Zahlung nicht gegen ſich gelten 
zu laſſen. Der Schuldner wird alo zunächſt 
einmal alle Quittungen auf ihre Echtheit 
nachprüfen. Sind dem Schuldner Umſtände 
bekannt, die darauf ſchließen laſſen, daß der Ueber- 
bringer der Quittung keine Erlaubnis zur An⸗ 
nahme der Leiſtung hat, dann wird er durch ſeine 
Leiſtung von der Schuld gegenüber dem te 
biger nicht befreit. Dies trifft z. B. zu, wenn 
dem Schuldner bekannt iſt, daß der Gläubiger 
ſtets nur perſönlich einzukaſſieren pflegt, 
oder wenn dem Schuldner die Perſönlichkeit de 
Ueberbringers verdächtig vorkommen muß. K 
Unter anderen Umſtänden kann jedoch der 
Gläubiger ſeinem Schuldner ſchadenerſatzpflichtig 
werden, nämlich dann, wenn er durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit jemandem die Möglichkeit gibt, 
eine falſche Quittung auszuſtellen oder eine Des 
reits ausgeſtellte zu verfälſchen. Nach einer 
Entſcheidung des Reichsgerichts wurde z. B. ein 
Gläubiger zur Zahlung des Schadenerſatzes ver⸗ 
urteilt, weil er die ihm überbrachten Quittungs⸗ 
entwürfe unvorſichtig offen herumliegen 
ließ und dadurch die Benutzung unter Fälſchung 
ſeiner Unterſchrift ermöglichte. In einem ande⸗ 
ren Falle hatte ein wegen Unredlichkeit 
entlajjener Angeſtellter auf Grund einer 
gefälſchten Quittung Geld abgehoben, wie er es 
während ſeiner Dienſtzeit immer getan hatte. Be. 
Gläubiger hatte aber verſäumt, den Schuldnern 
von der Entlaſſung des Angeſtellten in Kenntnis 
zu ſetzen. Das Reichsgericht ſah darin eine 
Pflichtwidrigkeit und verurteilte den Gläubiger. 
Wer eine Ware mit unquittierter Rehe 
nung überbringt, iſt deshalb noch nicht ermächtigt, 
eine Zahlung in Empfang zu nehmen. Vielmehr 
ſind ohne Verlegung einer Quittung des Gläu⸗ 
bigers zur Empfangnahme und zur ſelbſtändigen 


ſoweit es ſich um Verkäufe handelt, die er ſelbſt 
abgeſchloſſen hat, der Angeſtellte in offenen Läden 
oder Warenlagern, ſoweit Empfangnahme und 
Quittungserteilungen in f Läden und 
Warenlagern gewöhnlich geſchehen. Der A 
muß dazu beſonders ermächtigt eu 


Quittungserteilung nur befugt der Prokuriſt, den 
Handlungsbevollmächtigte, der Handlungsreiſende 


tereteringer zeigen“. Schon liefen die Häslein 
alle zuſammen zur Wand und brachten einen 
rieſengroßen Schlüſſel an. Sieben Türen ſchloſſen 
15 auf Hinter der letzten, goldenen war die 

prratstammer, Ach, wie ſtaunte der Franzek 
da. So viel Eier von allen Farben und allen 
Größen, aus Zucker, Schokolade und Marzipan, ſo 
viele Haſen und Häschen aus der gleichen ſüßen 
Maſſe hatte er noch nie geſehen, denn kein Ge⸗ 
ſchäft in ganz Beuthen konnte eine ſolche Menge 
faffen. Bedächtig liefen Franzeks Augen von 
einem ſchönen Haufen zum anderen, und die klei⸗ 
nen Häslein ſtanden voll Erwartung da, hielten 
die Hände auf dem Rücken und ſchauten dem 
Jungen in die Augen und auf den Mund, was 
er wohl nun ſagen würde, denn das kleine Kerl⸗ 
chen war ganz ſtumm geworden vor lauter Ueber⸗ 
vaſchung. Als aber der Oſterhaſe nun erlaubte, 
er dürfe ſich ein paar Eier ausſuchen, da huſchten 
die Häslein hier hin, und dorthin und jeder wollte 
dem kleinen Beſucher die beſten zeigen. Und es 
dauerte gar nicht lange, da kaute der Franzek mit 
vollen Backen. Nun führte der Haſe ſeinen Gaſt 
und ſeine Kinder wieder hinaus, ſchloß behutſam 
die Türen wieder ab, und endlich waren alle 
wieder in der großen Küche. Die Häſin ſtellte 
auch gerade wieder friſche Farbentöpfchen auf 
den Tiſch, klopfte mit den Hinterbeinen laut und 
vernehmlich auf den Fußboden und ſagte: „Nun, 
Kinder, raſch wieder an die Arbeit, bald iſt 
Oſtern, und wir ſind noch lange nicht fertig mit 
den vielen Eiern. Und Du, Vater, bringſt wohl 
den Franzek wieder hinauf auf die Welt.“ So 
nahmen alle einen herzlichen Abſchied von ein⸗ 
ander. Zurück ging es den dunklen Gang entlang, 
die Treppe hinaus und durch die Falltür wieder 
in den Wald. Schon lag der Junge wieder auf 
dem Grasbüſchel. * 

Er mußte wohl vor Müdigkeit eingeſchlafen 
ſein, denn nach langer Zeit erwachte er und fühlte 
ein wenig Leibweh. Aha, dachte er, das iſt ſicher 
von den vielen Oſtereiern, die ich aufgegeſſen 
habe.“ Aber bei der Erinnerung, daß er bei den 
Oſterhaſen geweſen war und dort ſo viel Schönes 
geſehen hatte, vergaß er bald ſein Leibweh. Als 
er dann heim kam, erzählte er ſein Erlebnis der 
Mutter. Die Brüder, die es auch hörten, lachten 
ihn aus und wollten nicht glauben, daß er den 
Oſterhaſen mit Salz gefangen hatte, und daß ihm 
die Häslein verſprochen hatten, ſie würden ihm zu 
Oſtern noch mehr Eier bringen. Geduldig war⸗ 
tete der Franzek bis zum Oſtermorgen. Erwar⸗ 
tungsvoll ſtand er auf, und als er hinter den 
Blumentopf am Fenſter ſchaute, ſiehe da, da lag 
ein ganzes Neft mit Eiern. Die konnte ihm doch 
nur der liebe Oſterhaſe gebracht haben. Der 
Franzek war überglücklich. 


K. Herbert: 


Die Oſterüberraſchung 


„Weißt du, Liebling“, jagte ich einige Wochen 
vor Oſtern zu meiner Frau“, — dieſes Jahr 
ſchenken wir uns nichts! Schließlich ſind wir 
doch keine Kinder mehr — und Weihnachten hat 
uns doch gerade Geld genug gekoſtet!“ „Gewiß“, 
meinte meine Frau, „auch 0 wulle dir ſchon 
dieſen Vorſchlag machen! Soviel Freude es mir 
auch bereitet, dich mit einer Kleinigkeit zu über⸗ 
raſchen, fo ift es mir doch unangenehm, daß du 
dich meinetwegen in ſolche Unkoſten ſtürzt!“ 


„Wir wiſſen ja ohnehin, daß wir uns lieben! 
Nicht wahr, Eliſabeth?!“ „Aber natürlich, Paul, 
— und dann leben wir ja auch nicht mehr in den 
Flitterwochen!“ — 
mal einer Meinung! Und wenn ein Ehepaar 
einer Meinung iſt, dann iſt es meiſtens die der 
Frau —! € 

Als jedoch die Feiertage immer näher rückten, 
ne mich eine böſe Reue. „Armes, Kleines 

zeibchen!“ ſeufzte ich verſtohlen. „Warum fol 
denn jedes Frauchen ihr Diterei haben, nur du 
allein nicht?! or mein Vorſchlag nicht häß⸗ 
licher, ſelbſtfüchtiger Geiz geweſen? Ich, der 
ſtarke Mann, kann es zwar nicht leicht ver⸗ 
ſchmerzen, den ſeidenen Schlips nicht zu erhalten 
— da ich ihn mir ja ſowieſo kaufe! — aber Eli⸗ 
ſabeth? Wann kommt jo'n kleines Frauchen ſchon 
zu einem Oſterei, wenn nicht zu Oſtern —? — 
Das Ende meiner ſentimentalen Gefühlsbewegun⸗ 
gen war natürlich, daß ich drei Tage vor dem 
Feſte entſchloſſen in ein Juweliergeſchäft trat, um 
eime Kleinigkeit auszuwählen. Denn leer kann 
man doch kein Oſterei ſchenken! Etwas mäßver⸗ 
gnügt verließ ich ſpäter den Laden. Ein ſo teures 
Oſtergeſchenk hatte ich noch nie gekauft! Zwar 
war es nur ein kleiner Ring mit einem Rauch⸗ 
topas, der in der grünen Watte lag, da ober 
dieſe Steine gerade in der Mode waren, verlangte 
man enorme Preiſe. Jedoch erheiterte und 
tröſtete wit der Gedanke, daß ich diesmal wirklich 
mit einer Ueberraſchung würde aufwarten können. 
Allerdings war noch eine Kleinigkeit zu bedenken: 
Das Verſteck! Eliſabeth war ein Engel, fie war 
die ſüßeſte aller Frauen, nur neugieria war 
ſie — neugierig, eine Elſter war nichts dagegen! 
Nach langen, eingehenden Ueberlegungen kam ich 
zu dem Reſultat, den Ring in die obere Bruſt⸗ 
taſche meiner alten jacke zu verwahren. 
Geſagt, getan. Am Abend zog ich die neue — 
am Weihnachtsfeſt erhaltene — an, obwohl ver- 
einbart war, daß ich zunächſt die alte abtragen 
ſollte. Natürlich fiel meiner Frau dieſer Garde- 
robenwechſel ſofort auf. Scheinheilig erklärte ich, 
daß ich mich vor unſerer Lina in der alten Jacke 


Osterspaziergang 


Somit waren wir wieder ein⸗ X 


ſchämen müßte. Dieſe Aeußerung entlockte meiner 
geliebten Eliſabeth die Bemerkung, ob ich mit 
unſerem Dienſtmädchen oder mit ihr verheiratet 
ſei? Es fielen dann hüben und drüben einige 
unpaſſende Worte, die ſich immer mehr zu einem 
friegeriichen Dialog zuſpitzten, an beffen Ende 
meine Frau tief gekränkt hinausrauſchte. Auch 
ich war ziemlich geladen! Das hatte man nun 
von der berflixten Gutmütigkeit! Ich beſchloß, 
nie und nimmer wieder eine Ueberraſchung vor⸗ 
zubereiten und fiel erſt nach Mitternach in wirre 
Träume. Mit Kopfschmerzen ſtand ich auf. 
Draußen vegnete es Bindfaden, und ein wilder 
Frühlingsſturm umbrauſte das Haus. Meine 
Frau erſchien nicht am Kaffeetiſch. Sie ſchmollte 
noch immer. Lina unſeve Perle ferviente feixend 
das Frühſtück und goß mir einen Strahl heißen 
Kaffee übers Bein. Ich nannte ſie daraufhin 
einen idiotiſchen Trampel, worauf fie laut Woch 
zend in die Küche ſtürzte und bis heute noch nicht 
wieder verſöhnt iſt. Der ganze Tag beſtand aus 
eimer einzigen Pechſerie. Ein Aerger löſte den 
andern ab. Erſt kam 91 der Autobus nicht, 
und als ich verſpätet ins Geſchäft kam, war mir 
gerade ein guter Kunde durch die Lappen gegan⸗ 
910 Er hatte e daß er bei keinem 

anne kaufe, der bis ttag im Bette liege. 
Beim Oeffnen der Poſt fiel mir als erſtes ein 
Schreiben in die Hände, in dem mich ein Freund 
um 100 Mark anrumpte. Er hatte vor, fid 
Oſtern zu verloben und wollte mit ſeinem Fräu⸗ 
lein Braut in die Sächſiſche Schweiz fahren. In 
letzter Minute habe er entdeckt, daß er etwas 
knapp bei Kaffe jet, und deshalb arpelliere er an 
unfere alte Freundſchaft etc. pp. — Ich ſchickte 
ihm 100 Mark und ſchrieb ihm, daß er mir nun⸗ 
mehr insgeſamt 220 Mark ſchulde! Wenn er aber 
vielleicht die Abſicht habe, ſich Pfingſten zu vers 
heivaten, dann fole er ſich gefälligſt einen ande ⸗ 
ren Dummen fuchen, denn unſere Freundſchaft 
ſei geprüft genug! Es würde zu weit führen, die 
einzelnen Vorkommmiſſe dieſes reizvollen Tages 
eingehend zu ſchildern, ich möchte nur noch kurz 
erwähnen, daß ich mir mit dem Füllfederhalter 
des neue, ſeidene d beſpritzte, daß es mittags 
weiße Bohnen gab, die ich durchaus nicht ver- 
putzen kann, und daß meine geliebte Eliſabeth 
am Abend 14 Kränzchenſchweſtern eingeladen 
hatte, die „Menih ärgere dich nicht!“ ſpielten! 
Aber ſie ärgerten ſich doch. Vor a Frau Dr. 
Klingenthal, die ſechs Parien hintereinander ver- 
loren hatte, war derart gereist, daß fie urplötzlich 
in hyſteriſches Schluchzen ausbrach. Ich verſuchte 
fie zu tröſten und ſtrich ibr beruhigend übers 
Haar. Meine Frau, die gewonnen hatte, warf mir 
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empörende Blicke zu, ſetzte ſich ans Klavier und 
ſpielte: „Du biſt verrückt mein Kind!!“ Darauf 
löſte ſich das harmoniſche Kränzchen „Männer⸗ 
treue“ in zwei Gruppen auf, die ſich mit heftigen 
Worten beſchimpften und entweder für oder gegen 
mich Partei nahmen. Es wurde wiederum Mitter⸗ 
nacht, als ich ER auf mein Lager fant. 
Die ſchönſten Reden waren es nicht, die ich von 
mir ſtieß! A 

Am nächſten Morgen war alles gut. Zwar 
ſchmollte Eliſabeth noch immer, aber die Sonne 
ſchien in ganzer Pracht, und der erſte Star 
zwitſcherte ſein Lied. Im Geſchäft erwartete mich 
der geſtern entſetzte Kunde und brachte einen 
dicken Auftrag. Die Konkurrenz war ihm doch zu 
teuer geweſen! So ging alles glatt bis zum 
Abend. Ich kaufte mir ein Sträußchen duftender 
Parmaveilchen fürs Knopfloch, und ging in flebern⸗ 
der Erwartung nach Haufe. Schon in der Diele 
kam mir Eliſabeth entgegen. „Birne mir nicht!“ 
liſpelte fie und küßte mein friſch raſiertes Kinn. 
„Aber Herzchen,“ ſagte ich gönnerhaft, „— ich 
wüßte nicht weshalb —!" Wir gingen ins Speiſe⸗ 
zimmer. Von der Küche her duftete ſchon lieblich 
der Feſtbraten. Es würde beſtimmt ein beſchau⸗ 
liches, gemütliches Oſtern werden, dachte ich bei 
mir und zog Eliſabeth innig an mich. „Jetzt 
vollend ichs —!“ zitierte ich frei aus dem Stegreif 
und wollte gerade meine Oſterüberraſchung her⸗ 
beiholen, da kam mir Eliſabeth zuvor und über⸗ 
reichte mir ein Ei. „Ich konnte es nicht übers 
Herz bringen — ſtammelte fie, — „ich mußte 


dir wenigſtens eine Kleinigkeit ſchenken — eine 


Krawatte!“ — „Aber Liebling!“ fagte ich gerührt 
und öffnete das Ei. Ein blauer Schlips mit 
weißen Tupfen lag darin. Genau denſelben hatte 
ich mir gerade auf dem Nachhauſewege gekauft 
Ich ließ mir nichts merken, markierte ſtrahlende 
Freude und machte ſchelmiſch ein paar leiſe Vor⸗ 
würfe von wegen der nicht gehaltenen Verein⸗ 
barung. 

„D — meinte Eliſabeth mit einem verſchnitz⸗ 
ten Lächeln, „— Ich habe gleich zwei Fliegen mit 
einer Klappe geſchlagen! Da du doch deine alte 
Hausjacke nicht mehr tragen wollteſt, habe ich ſie 
heute verkauft —!“ 

„Verkauft — 2!“ ſchrie ich auf. À 

„Jawohl, lleber Paul, damit dieſer Zankapfel 

endlich aus dem Hauſe kam, habe ich ihn einem 
Hausierer mitgegeben und für den Erlös dieſe 
ſchöne Krawatte gekauft. ..“ 
Seit dieſer Zeit zittere ich bei dem Worke 
„Ueberraſchung“ wie Eſpenlaub am ganzen Körper, 
und habe mich entſchloſſen, doch lieber wieder 
offiziell zu ſchenken, denn das iſt billiger!! 


„April, April“ == 
in fünf Erdteilen 


Die Ar ril⸗Schekze, wie wir ſie heute kennen, 
lebten erft mit dem Ausbau des Preſſe⸗ 
1 auf. Ein ja nicht ganz unbekannter 
E. A. Poe berichtete vor 100 Jahren in New 
Port, daß am Morgen des 1. April der erite 
enkbare Ballon aus Europa landen werde. Tau⸗ 
ende von Menſchen drängten ſich am Strand. 

„A. Poe aber packte ſeine Koffer und entfloh 
vor der Volkswut, als bekannt wurde, daß man 
einem Witzbold aufgeſeſſen ſei. 

Wie dieſer Aprilſcherz des E. A. Poe iſt auch 
mancher andere ſpäter zur Wahrheit geworden, 
vor allem auf techniſchem Gebiet — mit Flug⸗ 
zeugen und Luftſchiffen und Autos. A 

Andere Scherze ſind heute noch jo friſch wie 
vor 100 Jahren. Noch immer berichtet man um 
dieſe Zeit von dem berühmten Fernrohr, 
mit dem man nun auch auf dem Mond alle 
r deutlich erkennen könne. Allerdings 
fallen nur noch Eskimos oder Buſchmänner dar⸗ 
auf rein. 

In London wird auch niemand mehr zum 
Waſchen des engliſchen Löwen gehen — und wenn 
es zehnmal in der Zeitung ſteht. Da ſind ein 
mal 10 000 Menſchen hingelaufen. 

Es vergeht auch kein Jahr, in dem nicht — 
bald hier und bald da in einem Londoner Blatt 
— verſichert wird, daß ein Chemiker ein Mitte 
erfunden habe, um die trübdunkle Themſe zu 
einem lichtklaren Gewäſſer zu machen. Am 
1. Arril fände die erſte Probe ſtatt. 

Auch wird in dieſem Jahr der Eifelturn 
in Paris wieder umgeſtürzt ſein, er wird ver⸗ 
bogen erſcheinen. Wieder ſind ein paar Dutzend 
Todesanzeigen von ſeltſamen Witzbolden aufge⸗ 

en worden, durch die dann Hunderte vor 
reunden zu den Leichenbegängniſſen gerufen 
werden, die gar nicht ſtattfinden. Da kann 
manch einer auf ſein eigenes Begräbnis gehen. 
Ein typischer Pariſer „April⸗Scherz“. 

Da wird von der Waterkant berichtet, 
daß ein „genialer Erfinder“ eine Maſchine ent- 
deckt habe, mit der jedes Segelſchiff ſeinen 
eigenen Wind erzeugen könne, die Wind⸗ 
jammer⸗Rennen alio gu Kinderſpielen würden. 
Da brauſt man auch bei windſtillem Wetter mit 


einer Fahrt von 10 bis 12 Seemeilen durch die. 


Meere. 

In Kopenhagen iſt wieder einmal ein Rieſen⸗ 
inſerat erſchienen, eines der eritem Reſtaurants 
gebe am Abend des 1. Axvil die erſten 200 
Gedecks „gratis“. Schon am 25. März 
ſollen fih die erſten Bewerber „angeſtellt“ haben. 

In New Dort werden Injektionen zur 
Erlangung eines guten Gedächtniſſes ausgeſchrie⸗ 


ben. Auch ſoll man das Tanzen durch Ein⸗ 


ſpritzungen erlernen können. Ferner wurde be⸗ 
hauptet, in New Pork fei am letzten Märztage 
kein Mord paſſiert. ; 

In Amſterdam fpridt man von der end- 
lich gelungenen Eisblumen⸗Zucht bei einer 
gleichbleibenden Wärme von 30 Grad. Man ver⸗ 
ſuche nur noch, die Eisblumen zu färben 

In Genf erzählt man ſich, daß der Krieg 
im Gran Chaco jetzt endlich durch die gleich⸗ 
mäßige Ueberweiſung von 1000 alten — Tſchakos 
zu gleichen Teilen an Argentinien, Braſilien, 
Bolivien und Paraguay gelungen fei. (Der Er⸗ 
finder verdient, mit einem Nanſenpaß zum Süd⸗ 
pol entſandt zu werden.) 

In Baſel wird erzählt, es ſeien Beſichti⸗ 
gungsfahrten nach Paris geplant mit Beſuch der 


Stabilny- Wohnung, wobei als Andenken Aktien 
der Crédit municipal von Bayonne verteilt 
würden. 

Alles holder Betrug. Nur gültig für den 


1 April. Und wer's länger glaubt — dem iſt 
eben wicht zu helfen 


t 


Os’dentsche Morgenpost 


Müde sank der Wandersmann ins weiche] geöbfnet, da fiel ein Paket heraus, dessen Pa- 
Er griff nach seinem pier große Fettflecke aufwies. Er traute sei- 
In dem Papier lagen zwei 
ein Stück | dicke Butterstullen, darauf eim Stück prächtig 


Moos des Waldbodens. 
Rucksack und emtmahm ihm das Letzte, was nen Augen nicht, 
noch an Eßwaren vorhanden war: 
trockenes Brot und ein Stück Käse, Der Hunger gebratenes Fleisch. 
Heß ihn die Kangheit des Mahles vergessen. 
Während Stück um Stück hinter seinen Zähnen | wurfsvoll an sein Ohr 
verschwand, schweüktem seine Augen im Kreise Was Sollte er erwidern? 
umher. Verdammt, das hatte doch früher anders 
ausgesehen! 
‘ schwistenn, umter den Bäumen dahingejagt oder | haben. 
hatte mit ihnen Beeren und Kräuter tür seine] im Munde 
Eltern gesucht. Vor ‚zehn Jahren war er nun | schmecken! 
auf die Wanderschaft gesangen, hatte allezeit 
rechtschaffen gearbeitet umd einen schönen Bat- 
em Geld verdient. Da faßte ihm das Heimweh 
so stark, daß er nicht widerstehen konnte, So 
schnürte er sein. Bündel, um nach Hause zurück- 
zulkehren. i 
Er unterbrach sein Sinnen: Wo war denn | Went. 
das Elternhaus eigentlich hin? -Bine halbe Der Greis nickte: 
Stunde brauchte man doch nur vom Wald- hier!“ sagte er müde, 
rand zu gehen, so mußte es vor einem liegen. 


zusammen. 
Aber er bezwang sich. 
„Nimm und stärke Dich!“ 
Wohlgefallen sah er Zu, 
Stullen verschlang. 


Das liebe, kleine Försterhäuschen, unter ausgewamderbe Förster-Hams, he? — Möchtest EBhrlächkeit sein? Nun, zum Andenken‘ 
mächtigen Tannen. versteckt, als suche es] gern nach Hause zurück, wie? Suche Dir den Konmte er es ja einstecken. Hans pfiff ein 


Schutz vor der tiefen Stille des Waldes.. Ein] Weg gefälligst selber!“ schloß er grob. 


bequemer Weg hatte zu ihm geführt, Und|verschwand er im Gebüsch. 
heute? Dichtes Gestrüpp, wohin mam blickte. Dem Förster-Hans 
Zwei Tage irrte er schon in diesem verteu-] Mund offen stehen. 

felten Walde umher, ohne einen Ausweg zu seinen Namen? 
finden. Hinein war er gekommen, hatte damm 


Dann aber 


Menschen getroffen, dem 


mam hätte um Rat] numg zu 
fragen können. 


Zornig sprang er auf und schlug auf das] Baumstumpf entgegenblitzte. Neugierig be- die mühsam unter einer großen Bürde gesam 
Gestrüpp los, daß die Blätter flogen. Zum trachtete er es. Fremde, unbekannte Zeichen melten Holzes einherkeuchte. : 


Teufel, einmal mußte er doch jemand treffen, | waren darin eingeprägt, Gedankenlos 
der ihm den Weg wies. Da, glaubte er eim fer es ein. 

leises Stöhnen zu hören — verwundert hielt 
er ‚still. Richtig, da klang es wieder. Leise 
und kliagend. Mühsam zwängte er sich durch ich!“ 
die Büsche. 

Auf einem. kmorrigen Baumstumpf saß ein 
Geis, dessen Kleidung mur noch aus Lumpen i 
bestand. Er schien vollständie enschöpft. Der a AN 
Körper war. kraftlos vorübengesunken,. Ab und a an En: 
zu rang sich ein Stöhmen vom des Alten Munde. 


Der Wanderer trat näher. „Hallo, Alter, „winst Deinen Weg schon finden!“ stehen, 5S0; nun legt den Pack wieder ab: 
wo. fehltis denm?“ Munter wanderte er /fürbaß. Er hatte sein] Hier scheiden sich unsere Wege. Da hast Du 


Der Angeredete hob langsam dem Kopf. 
ger,‘ flüstente er. 5 renden Käfer entsetzt davonflogen. 
Den Wanderer überkam tiefes Mitleid. „Germ 
Würde ich Dir etwas geben, 
selbst nichts mehr!“ kleine Lichtung vor seinen Augen, 
Zweifelnd schüttelte der Greis den Kopf, | der Buuren schlief 
„Greit nur im den Rucksack. Sicher wärst M d ehen. 
Du noch etwas für mich. finden.‘ 
„Ich habe wirklich michts mehr. Schau 
selbst!“ 
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Fröhliche Ostern! 


All 


„Warum belügst Du mich?“, klang es vor- 


Der Greis würde 
Q ; p es ihm doch nicht glauben, auch wenn er be- 
Wie oft war er mit seinen Ge- schwor, von dem Päckchen nichts gewußt zu 
Einen Augenblick lief ihm das Wasser 
Himmel, das 


Mit sichtlichem 
wie der Greis die 


„So“, begann er, als der letzte Bissen ver- 
schwunden: war, „eine gute Tat ist der. andern 
Bist Du in diesem Walde bekannt?“ 
„Ich lebe schon jahrelang 

Plötzlich änderte er 
seine Stimme: „Du bist wohl der vor Jahren 


blieb vor Erstaunen der 
Woher wußte der Fremde 
packte ihn eine 
riesige Wut. Er hatte nicht übel Lust, dem Alten 
aber Weg und. Steg: verloren, und nirgends einen |nachzustürzen und ihm ordentlich seine Mei- 
sagen. Da fiel sein Blick auf eim 
kleines, undies Metallplättehen, das ihm vom 


„Undankbarer Patron!“ murmelte er, „stellt 
sich halb tot und kann schneller laufen als 


Dann faßte er seinen Knotenstock fester und 
schritt mach derselben Stelle, an der der Alte 
Ein schmaler Pfad öffnete 


Vorwärts Hans,“ sprach er zu sich selbst, 
„ 3 p: 


Pfeifchen angezündet und stieß solch dicke 
„Ein Stücklein Brot, ich sterbe vor Hun-] Rauchwollsen in die Luft, daß die umherschwir 


in! de mochte er egamgem sein p x 
aber ioh habe] da 17 0 kamen Steben Weer dag eine gutmütig, während er ihre ärmliche Kleidung 
Inmitten 
ein zwölfjähriges 
Goldbłondes Haar fiel wie eim 
Mantel um ihre Schultern und ließ sie einem 
Engel gleich erscheinen. Das neben ihr sbe- 
Kaum hatte er jedoch den Rucksack hende Körbchen war umgestürzt und hatte sei 


mußte 


Dann 


steckte 


Von 
Gerhard Schmidt, Beuthen 


nen Inhalt auf dem Boden verschüttet. Darunter 
war ein prall gefüllter Beutel, dessen Verschluß 
sich geöffnet hatte und blinkende Goldstücke 
sehen ließ, 

Hans war erstarrt. Himmel, woher hatte das 
Mädchen das viele Geld? Er selbst dünkte 
sich reich; aber in dem Beutel dort steckte 
mindestens zehnmal soviel wie er besaß. — Die 
Kleine schien tief zu schlafen; denn obwohl er 
sich nochmals vernehmbar räusperte, rührte sie 
Sich nicht. 

Ein böser Gedanke durchfuhr seinen Kopf, 
Kein Mensch wird es merken, wenn er den 
Beutel an sich nahm und eilends dawonlief. 
Aber nein, fort damit! Er wollte ehrlich 
bleiben. Niemand sollte ihm nachsagen können, 
daß er ihn auch nur um einen Pfennig be- 
tragen habe. Er war gesund konnte 
sich, was er brauchte, selbst vendienen. 

Leise, um das Mädchen nicht zu wecken, 
setzte er seinen Weg fort. Nanu, da lag schon 
wieder so eim Metallstück zu seinem: Füßen. 
Sollte das da etwa der Lohn für seine 


Liedehem vor sich hin umd beschleunigte seine 
Schritte. Der Weg wurde mit jeder Minute 
freier, überhaupt kam ihm die Umgebung immer 
bekannter vor. Und da vom ging ja schon 
wieder jemand. Jetzt würde er bald erfahren, 
wohin er sich wenden mußte, um nach Haus zu 
kommen. 

Nach wenigen Sekunden bereits, sah er, wen 
er vor sich hatte. Eine alte Frau war es, 


„Gebt ber, Mutter,“ redete Hans sie an, 


bin jung und stark und kann sowas leichter 
tragen. Kommt, ich werde Euch ein Stück 
Weges heiten!“ 

Die alte Frau mickte ihm dankbar zu, dann 
aber, als sie nebemeinander gingen, spielte ab 
und zu ein verschmitztes Lächeln über ihre 
Züge. Hans bemerkte es wohl, wußte es aber 
nicht zu deuten. = 

An einer Wegkreuzung blieb die Frau 


etwas für Deine Mühe!“ 
schmalen Geldbeutel 
Münze hin. 

„Nein, nein, laßt nur, Mutter, erwiderte Hans 


Sie gmifif im ihren 
und reichte ihm eime 


betrachtete, „ihr braucht es nötiger als ich!“ 
/ „Nimm, es ist kein eewöhnliches Geld, Du 
wirst, es bald dringend benötigen!“ Mit Ge- 
walt drückte sie ihm die Münze in die Hand. 
„Nun geh mit Gott, Förster-Hams, Du bist auf 
dem nichtigem Wege!‘ 
Ehe Hans etwas erwidem konnte, war die 
Alte auf und davon. Er schüttelte dem Kopf. 
Das ging doch nicht mit richtigen Dingen Zu. 


dem Heimweg suchte. Und die Münze — —? 
Die gleiche, wie er schon zwei Stick gefunden 
hatte, „Du bist auf dem richtigen Wiege“, hatte 
die Alte gesagt. Hoffentlich stimmte es. Er 
war des Umherinrens wirklich überdrüssig. 
Herngott, was schimmerte denn dort durch 
die Zweige? Das war doch das Dach des 
Försterhänschens, 


Die ersten Weidemkätzehen „ schmeichelten 
mit dem Fwühlingswimd, umd die Pestwurz, die 
ihre spitzen, Blattkmospen längst voll Neugier 
durch den Schnee gesteckt hatte, blühte nun 
schon an allen Bachrändern. Zu solcher Zeit 
hatte sonst Herr Osterhase eifrig pinselnd 
vor den Eiern gesessen und seine bessere Hälfte 
schon etliche Male gemahnt, sich zu sputben, 
damit auch alles fix und fertig würde. Heute 
aber lag er faul im Lehnstuhl, wippte nur ein 
wenig hin und ber und gähnte gelangweilt. 

Frau Osterhäsin blieb bei ihrem Spaziergang 
durch die Stube vor ihm stehen und versuchte 
zum soundsovielten Male, ihn zu seiner Pflicht 
zorta len. 

„Möchten wir nicht wenigstens ein paar 
Dutzend Eier 

Der Herr Gemahl dieß sie gar nicht erst wei- 
tenreden,. „Ich denke nicht daman“, schrie er sie 
an, „ich habe die Arbeit satt, ich will meine 
Ruhe haben, ich streike.“ 

„Aber ich glaube, streiken ist gar nicht mehr 
modem“, kopfschüttelte Frau Häsin. 

„Da würd es eben wieder modern werden“, 
Osterhase, „ich mache 
dieses Jahr gübt es keine 


zeugt hatte, daß es nur eim paar Buben und 
Mädel 


die den Rain entlangschritten. 


i waren, 
Er fand es also nicht nötig, das Hasenpanier zu nicht arbeitete, nicht verdiente zu leben. 


„gebt her, die Last endnückt Euch ja fast. Ich 


Jeder wußte, wie er hieß, jeder wußte, daß er 


Jetzt war keine Täuschung freuen und lustig sein!“ 


Wie der faule Ostenliase wieder Beißig wurde 4 


Eine Ostergeschichte von Käte Kluß-Hartrumpf 


mehr möglich. Hans wirbelte vor Freude dem 
Knotenstock durch die Luft und rannte mit 
langen Sätzen den. Weg. hinunter, „Mutter, 
Vater!“ rief er, so laut er es vermochte. Ater 
keine Antwort kam. — Jetzt stand er vor (m 
Umzäunung. Mit beiden Fäusten trommelte en 
gegen die Tür: „Hallo, aufgemacht, ich bins, 
der Hans!“ Aber nichts rührte sich. Toten- 
Stille ruhte über dem Häuschen. Dafür tauchte 
an seiner Seite, wie aus der Erde gewachsen, 
ein knapp ein Meter großes Männlein auf. 

„Was brüllst Du hier!“ fuhr es ihn zorm- 
bebend an. „Verschwünde, oder —“, grinste es, 
„bezahle! k 

„Bezahlen?“ lachte Hans. „Ja, komm her, 
{ich habe hier einem prächtigen Stock mige- 
bracht. Mit dem kannst Du gleich Bekanmtschalt 
machen!“ z 

Ehe er jedoch einen Schritt tun konnte, 
saßte der Zwerg eine neben ihm stehende Tanne, 
riß sie mitsamt den Wurzeln aus der Erde, 
und schwang sie um den Kopf. 

„Hoho, Bursche!“ brüllte er. „Vor Deinem 
Stock habe ich keine Angst. Zum letzten 
Male: Bezahle, wenn Du hineinwillst, oten 
mach Dich davon!“ 

Eine solche Kraft hätte Hans bei dem Männ- 
lein nie vermutet. Wie unter einem Zwangs 
zog er ein paar Taler hrvor und wan? sie sei 
nem Gegner vor die Füße, Dieser wWarf nun 
einen Blick darauf, dann stieß er sie verächtlich 
beiseite. - 

„Das stecke ruhig wieder ein, die Münze 
gilt bei mir nichts. Wenn Du nichts anderes 
hast, so...“ er hob die Tanne und trat 
drohend näher. 

Hans erinnerte sich plötzliuh der drei selt- 
samen Geldstücke, die er bei sich führte, Ob 
die. wohl eine bessere Wirkung auf den Zwerg ji 
erzielen wünden? 85 

Richtig, Kaum sah das Männchen diese, 
als seine Miene sofort freumdlich wurde 
Lächelnd streekte er ihm die Hand entgegen 
und sagte: „Das wollte ich von Dir sehen. Denm 
höre: „Ich bin der Fürst dieses Wala 
des. Vor fünf Monaten traf ich mit Deinem 
Vater zusammen, der gegen mich, obwohl ich 
hier über Pflanzen und Tiere herrsche, hoch- 
fahrend war und mich sogar davonjagen wollte. 
Zur Strafe hierfür sind deine Angehörigen in k 
einen Domröschenschlaf gefallen, aus dem Sie E 
sst wieder erwachen sollten, wenn einer dem 
ihnen nahestand, drei Proben bestehen 
werde. Nun, ich hörte, daß Du zurückkehrest, 
und habe Dich prüfen lassen. Wie ich sehe, 3 
hast Du die Prüfumg bestanden. — Lebewohl, : 
und bleibe immer so gut wie heute. Die dreñ E 
Münzen behalte als Andenken an mich!“ Eben 
so plötzlich, wie er gekommen, war der Wald- 
fürst auch wieder verschwunden. 

Die Zauntür öffnete sich von selbst. Im näch- 
sten Angenblick stand Hans inmitten der 
Wohnküche. Er fand alles so, wie es der 1 
Waldfünst vorausgesagt hatte. Beim Kilang fi 
seiner Schritte aber fuhren die Schlafenden i 
empor und rieben sich enschreckt die Augen. 
„Himmel“, sagte der Vater, „habbe ich einen 
schlechten Traum. Ich träumte, ich wäre im 
Walde mit dem Waldfürsten zusammengetrofs- 
fen und — — “ F 

„Laß gut sein, Vater“, wehrte Hans ak, 
„das war nicht Traum, sondern Wirklichkeit 
Aber jetzt“, er schüttete das verdiente Geld 
auf den Tisch, daß die Taler rollten, „jetzt sel 
alles vergessen. Kommt, wir wollen uns 


ergreifen, sondern ließ sich in der nächsten 
Fürche nieder, legte enst den rechten, dann den R 
linken Löffel unauffällig nach hinten und duckte "a 
sich schön zusammen, Schon waren die Stim- en 
men ganz nahe. 3 
„Das müssen wir Hitlerjungen und = 
Hitlermädel alle wissen: Gemeinnutz gent 
vor Eigennutz“, hörte der streikende Osterhase. 
„Ein jeder soll also nicht nur an sich, sondern z 
an alle denken.“ j w 
„Jawohl“, bestätigte eine zweite Stimme, = 
„wer nur für sich sorgt und die andern ver- 4 
gißt, der ist nicht wert, das braune Hemd zu 
gen.“ 


Mehr konnte Herr Lampe nicht verstehen. Er 
richtete sich langsam auf und blickte den Das =. 
vonschreitenden nach. BR g 

„Merkwründig‘“, murmelte er, merkwür- 
dig, alle tragen braune Jacken“. Und er beguckte 
sich selbst von allen Seiten, als wenn er sich u 


rammte heimwärts. RE. 

Frau Osterhäsin war sehr erstaunt, ihm so 
bald zurückkehren zu sehen, und noch erstaum- 
ter, als er sich ungesäumt in die Arbeit stürzte. 
Gleich machte sie sich die große blame Schürze 
um und half, soviel sie konnte, Ei, wie freute 
sie sich über die prächtigen Eier, es war, eine 
Lust, sie anzusehen. Der Osterhase aber mur- 
melte vor sich bim: Daß man nicht nur an sich 
sondern an @lle denken müsse, und daß, Wer 
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Christ ist erstanden! 


Der schönste und eindruckvollste Osterbrauch in der Oberlausitz ist das Ostersingen der evangelischen Wendenmädchen 
in den Dörfern rings um Hoyerswerda. Choräle singend, ziehen sie langsam gemessenen Schrittes in das Dorf ein. 


Die in gemeinfamer Arbeit erdachte Siedlung if im Modell gebaut worden und wird voll Stolz dem Leiter des Hilfamerka gezeigt. 


Kast AA si! 


Erwerbslose Techniker „bauen” eine Siedlung 


Die Berufsgemeinſchaft der Techniker hat in Berlin eine Arbeitsgemeinſchaft geſchaffen, die erwerbsloſen 
Kollegen die Möglichkeit geben ſoll, ihre Fähigkeiten an Scheinaufträgen zu erproben und ſich dadurch wieder in 
den Fabrikationsprozeß einzuſchulen. Gleichzeitig werden in der Berufsgemeinſchaft Fragen weltanſchaulicher und 
geiſtiger Art eingehend behandelt. Zunächſt ſind jetzt Fachgruppen für das Baugewerbe, für den allgemeinen 
Maſchinenbau und Elektrotechnik eingerichtet worden, allerdings bieten die in dieſen Abteilungen auftauchenden 
Spezialfragen ſo gut wie jedem Techniker die Gelegenheit, ſich in ſeinem ureigenen Fachgebiet zu betätigen. Die 
den einzelnen Büros erteilten Scheinaufträge werden in kameradſchaftlicher Zujammenarbeit von den arbeitsloſen 
Ingenieuren durchgearbeitet. Zur Zeit ſind etwa 160 Techniker mehrere Tage in der Woche beſchäftigt. In dem 
2 Baubüro wurde das Projekt 
einer großen Siedlung in allen 
Einzelheiten genau fertig⸗ 
geſtellt, und es kann leicht 
ſein, daß aus dem Schein⸗ 
auftrag vielleicht doch einmal 
ein richtiger Auftrag wird. 
Wie dem aber auch ſei, irgend 
ein materieller Gewinn iſt 
nicht das Endziel, ſondern 
die Belohnung liegt in der 
Freude am Schaffen, liegt in 
der Arbeit ſelbſt. 


Das Material häuft ſich. 
Die mit Luſt und Liebe berechneten 
und entworfenen Konſtruktions⸗ 
pläne werden von einem ſtellungs 
loſen erfahrenen Kollegen nochmals 
einer genauen Durchſicht unterzogen. 


Zwei Ingenieure beim 
Studium des Lageplans. 


Links: Endlich wieder 
einmal an der Arbeit, 


Im großen Konſtruktionsſgal in 
der Gemeinſchaft der Kollegen. 


Rechts: 
Mit Freude ſtellt der 
Augenieur feſt, daß feine 
Fähigkeiten durch die 
lange Stellungsloſigkeit 
nicht nachgelaſſen haben. 


Die Konſtruktionsideen kommen 
wie von ſelbſt, und die Hand 
verſteht noch immer die Berech⸗ 
nungen und Konſtruktionen klar 
und ſauber auf das Papier zu 
übertragen. 


Der Dichter des Liedes 6 
„Der Mai ih gekommen“, 
Emanuel Geibel, 


ſtarb vor 50 Jahren am 6. April 1884. Der neue Herr. 


Porträt Gelbels im Alter von Große und forgfältigft vorbereitete Feſtlichkeiten wurden bei der zeremoniellen Krönung von Puyi zum Kaifer Kangte von Mandſchukuo abgehalten. 
99 Jahren (1870). Der Kaifer ſchreitet nach der Krönungsfeierlichkeit in Galauniform die Reihe der hohen Würdenträger feines Reiches ab. 


Am 9. November 1933 wurde dem Muſikzug der 1. SS. ⸗ Standarte 

Münden ein Schellenbaum überreicht. Dieſes Prunkſtück, das reich 

mit Gold und Silber verziert iſt, trägt die Symbole der Bewegung 

2 — = und der GG. Er mißt 3,50 m und wird von einem 2 m großen SS. 

n — ner — 2 2 * Mann getragen. Der Muſikzug der 1. SS. ⸗Standarte ift damit als 
erſte Kapelle der SA. und SS. München im Beſitze eines Schellen⸗ 


eutſche Technik im Ausland. baumes. Er wird bei der Frühjahrsparade in Berlin, wo die Kapelle 
a ſch g ch S ein großes Konzert geben wird, zum erſten Male der Standarte 


Blick auf die von einer deutſchen Geſellſchaft erbaute Seilſchwebebahn im Hafen von Barcelona. vorangetragen werden. 


Machen Sie Ihrem Kind die Freude und geben Sie ihm 
auf den ersten Schulweg eine Zuckertüte mit. Fürchten 
Sie nicht, daß die Zähne Ihres Lieblings darunter leiden 
könnten, denn Süßigkeiten sind für sie nicht schädlicher 
als andere Nahrungsmittel. Wichtig ist nur, daß Ihr 
Kind zur regelmäßigen Zahnpflege erzogen wird. 
Bei regelmäßiger Zahnpflege mit Chlorodont 
bleiben seine Zähnchen wirklich gesund und schön weiß! 


Chlorodont 


Gierſchieben in Bautzen. 
Dieſer hiſtoriſche Oſterbrauch auf dem 
Proitſchenberge lockt jeweils Zehntauſende 
von Beſuchern aus der weiteren Um- 
gebung nach dem „Sächſiſchen Nürnberg“. 
— Eine Gruppe Kinder in Erwartung der 
Spenden- Wurfgeſchoſſe der Erwachſenen. 


—— 
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Das Oſterlamm. 


In der wendiſchen Oberlaufik 
iſt die Bemalung der Oſtereier eine durch u (FA 
Volksbrauch jeitlangem überlieferte Runjt. Anſer B 
zeigt einige dieſer prachtvoll handbemalten Ditereier. 


(15. Fortſetzung.) 

Er trat aus ſeinem Zelte. Im Dun⸗ 
kel der Nacht ſaßen die Grenadiere um 
die Feuer und lauſchten den Berichten 
von der Schlacht. Napoleon rief mit 
lauter Stimme: 

„Grenadiere! 
grunde?“ 

Jubelnd ſprangen ſie auf und um⸗ 
ringten den Mann, der ihr Gott war. 

„Niemals! Es lebe der Kaiſer!“ 

Noch in derſelben Nacht verließ Na⸗ 
poleon: den Dniepr, um auf ſchnellſtem 
Wege nach Frankreich zu eilen. 


Geht euer Kaiſer zu⸗ 


Fünftauſend Tote bedeckten das letzte, 
grauenvolle Schlachtfeld. Etwa hundert⸗ 
vierzig von den ſechshunderttauſend, die 
ſiegesgewiß über die ruſſiſche Grenze ge⸗ 
zogen, hatten noch den unſeligen Rück⸗ 
marſch aus Moskau mitgemacht. Fünf⸗ 
zigtauſend von dieſen waren in den 
Kämpfen gefallen, dreißigtauſend etwa 
unter den Leiden des Marſches geſtor⸗ 
ben, und nun waren es kaum noch ſiebzig⸗ 
tauſend, die zerlumpt, zermürbt, nicht 
mehr Soldaten, ſondern ausgemergelten 
Gerippen gleichend, der Grenze zu- 
ſtrebten. 

Zu einem ernſthaften Gefecht hätte ſich 
keine Schwadron mehr zuſammenſtellen 
laſſen. 

Wie Schatten, wie Geſpenſter der 
Unterwelt, blau vor Kälte, bleich, ſinn⸗ 
los, wankten Tauſende die Straßen ent⸗ 
lang. Die Koſaken hielten es nicht mehr 
der Mühe wert, dieje Anglücklichen zu 
bedrohen und flohen vor ihrem Anblick. 

Am Tage ging es in gleichförmigem, 
ſtumpfem Marſch vorwärts, nachts lagen 
ſie unter freiem Himmel, während der 
Schnee oder bisweilen ein eiskalter Re- 
gen auf ſie herniederfloß. 

Viele halbnackt, lebend von dem Fleiſch 
toter Pferde, wenn raſender Hunger ſie 
nicht dazu brachte, als entmenſchte Kan⸗ 
nibalen ſich an den eigenen Brüdern zu 
vergreifen. 

Wenn der Morgen dämmerte, lagen 
dreißig oder mehr, eng aneinander ge⸗ 
pfercht und dennoch erfroren, an Smeu- 
nen und Ställen oder neben erloſchenen 
Feuern. 


Tag für Tag Trilyrim - dar Alfa. 


Die Schuppen verschwinden, E 


der Haarausfall N auf, 


Roman von Otfrid von Hanstein 


Zu müde, die Flammen zu nähren, 
waren ſie ſtumpf in den Tod hinüber⸗ 
gedämmert. 

Ueberall Leichen und wieder Leichen! 
Und um die Toten herum ſchlichen, ſelbſt 
Geſpenſtern gleichend, mit gierigen Aus 
gen Lebende, um ihnen die Reſte der 
Habe zu nehmen. 

Die ganze Kriegskaſſe des Korſen, 
alle die Schätze, die in Moskau geraubt 
waren, fielen wieder in die Hände der 
Nuſſen. 

Menſchen, die vor wenigen Wochen 
noch blühend und kräftig in den Krieg 
marſchiert, flehten jetzt die Beſieger de⸗ 
mütig um ein Stück Brot, boten ihre 
Leiber zu ewigen Knechtsdienſten an, 
nur um ihr Leben zu retten. 


rings umher, damit dieſer grauenhafte 
Wall, der ſofort von Schnee bedeckt zu⸗ 
ſammenfror, die Lebenden vor den eiſigen 
Stürmen ſchützte! 

Wer aber glücklich genug war, in einer 
Stadt in eines der Spitäler zu fom- 
men, trug den Todeskeim ſchon ſo in der 
Bruſt, daß er nicht mehr zu ſchlucken im⸗ 
ſtande war und an dem erſten Happen 
warmer Suppe erſtickte. 

Alles war gleich geworden. 
und gemeiner Soldat! Alle hatte der 
unbarmherzige, unerbittliche ruſſiſche 
Winter in feine eiſigen Todesfinger ge- 
nommen, und ihre Leichen ſäumten die 
Wege. 

Aber auch der Kaiſer Napoleon, der 
nach Frankreich aufgebrochen, war in 


Offizier 


Ewige Oſtern 


Wir meiſtern viel Beſchwerde 
durch unerſchrockne Tat 

und wiſſen doch der Erde 

zu blühen keinen Rat, 

bis Gott ſein ſtarkes „Werde!“ 
ins Licht geſprochen hat. 


Nur wer es recht verftanden, 
daß Gott geſtorben war 

und ſprengte dumpfe Banden 
und aufſtieg ſonnenklar 

hoch über dieſen Landen 

als Heiland feiner Schar: 


Wer je allein gelitten 

die bittre Kreuzespein 

und einen Sieg erſtritten 

im chriſtlichen Verein, 

der wird in Volkes Mitten 
menſch unter Menſchen ſein: 


Der wird in ſeinen Gauen 
das Blühen weit und breit 
im Glanz der Gnade ſchauen 
und innerlichſt bereit 

dem Seil ſich anvertrauen 
der Oſterewigkeit. 


Kurt Erich Meurer. 


SEE: ̃ ˖— rr... ::..... ... E 


Aber die Ruſſen, deren Güter ver- 
wüſtet, deren Kirchen und Altäre von 
den Franzoſen geſchändet waren, hatten 
ihren Durſt nach Rache noch nicht geſät⸗ 
tigt und mordeten die Wehrloſen! 

Furchtbar ein Lager in der Nähe von 
Niſchny⸗Nowgorod, in dem ſiebentauſend 
Gefangene ſchmachteten. Der Winter 
war mit voller Macht gekommen. Um ein 
Feuer lagen die Unſeligen, aber es 
wärmte nur die eine Hälfte des Körpers. 
Jeden Morgen waren ein paar hundert 
erfroren, und man häufte ihre Leichen 


größter Gefahr. Die Grenadiere, die jetzt 
ſelbſt die Leiden der Wanderung an ſich 
erfuhren, murrten. Nur dadurch, daß 
der Kaiſer ſelbſt ſeinen bequemen Reiſe⸗ 
wagen verließ und tagelang mitten un⸗ 
ter ſeinen Soldaten durch den tiefen 
Schnee marſchierte, konnte er den Geiſt 
der Ordnung bewahren. 


Etwa ſechsundzwanzig deutſche Mei: 
len von Krasnoi, dem Ort der Vernich⸗ 
tung entfernt, ſtrömte die Bereſina, der 
Fluß, an deſſen Ufern ſich der letzte Akt 


dia Mae wachsen wieder. 


Trilysin 
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des furchtbaren Trauerſpieles abſpielen 
ſollte. 

Hier ſollten die Ueberbleibſel des 
Dombrowſkyſchen, des Victorſchen und 
des Oudienotſchen Korps mit denen der 
Armeen Davouſts und Neys zuſammen⸗ 
treffen und den Uebergang ſichern. 

In weitem Halbkreis folgte die ruſ⸗ 
ſiſche Armee, Karl von François, jekt 
bereits als Anführer einer großen 
Truppe, folgte den flüchtenden Franzoſen. 
Es war wie ein gewaltiges Keſſeltreiben, 
und als noch einmal ein letzter Verſuch 
zum Widerſtande gemacht wurde, gelang 
es François’ Huſaren, abermals fünf⸗ 
Aea zu fangen. 


Die Bet war von TAPAE A ge⸗ 
ſchwellt und dieſes weit über die flachen 
Ufer getreten. 

Eine ganz dünne Eisdecke lag über 
dem Strom, feſt genug, um es Kähnen 
unmöglich zu machen, ſie zu durchbrechen, 
und doch wieder zu dünn, um Menſchen 
zu tragen. Zu beiden Seiten aber weit 
gedehnte Moräſte. Zwei ruſſiſche Ar⸗ 
meen marſchierten auf beiden Seiten des 
Stromes, und unter ihren Augen ver⸗ 
ſuchten verzweifelte Menſchen, denen es 
an allem fehlte, Brücken für die Flüch⸗ 
tenden zu ſchlagen. 

Noch einmal kam es zu einem Ge⸗ 
fecht. General Victor wurde von zwei 
ruſſiſchen Heerführern, Wittgenſtein und 
Platow, überraſcht. Eine weiße Fahne: 

„Ergeben Sie ſich mit allen Ihren 
Truppen oder Sie werden, wenn wir Sie 
zuſammengeſchoſſen, bis zum letzten Mann 
über die Klinge ſpringen.“ 

Furchtbar war die Rache der Ruſſen 
— ſiebentauſend Mann wurden gefangen. 

Die Brücke über die Berejina war fer- 
tig. Als erſter drängte der flüchtende 
Kaiſer hinüber, von ſeinen Grenadieren 
umgeben. Dann aber, während von den 
Höhen die ruſſiſchen Kanonen zu ſpielen 
begannen, vollzog ſich das grauenhafteſte 
Schickſal, das je eine geſchlagene Armee 
erreichte. 

Franzoſen, Deutſche, Italiener, Po⸗ 
len, Spanier, alle dieſe verſchiedenen Völ⸗ 
ker, die Napoleon unter ſeine Fahnen 
zuſammengezwungen, warfen ſich auf die 
Brücke. 


Kein Kommandoruf wurde gehört, 
kein Befehl beachtet. 

Säbel und Bajonett gegen den eige⸗ 
nen Kameraden gezückt, nur in der wahn⸗ 
ſinnigen Angſt um das perſönliche Le⸗ 
ben, ſuchte jeder, ſich ſelbſt Bahn zu ma⸗ 
chen, den anderen von der Brücke zu ſtür⸗ 
zen. Jede Menſchlichkeit, jede Kamerad⸗ 
ſchaft war zerſtört. Tauſende verzweifel⸗ 
ter Teufel! Hier ſtieß ein Soldat ſeinen 
Offizier in das eiſige Waſſer, dort ein 
Freund ſeinen Freund. 

Wer fiel, wurde von den Füßen der 
Nachdrängenden buchſtäblich zertreten. 
Zwiſchen die Fußgänger aber drängten 
ſich die Reiter, und die Hufe ihrer 
Pferde, die Räder der Geſchütze zermalm⸗ 
ten zuckende Körper. 

Ein wahnſinniger Schrei! Unter der 
Laſt aller dieſer Tauſende, unter den 
ſchweren Wagen und Kanonen, war die 
Brücke in der Mitte zuſammengebrochen. 
Jetzt bildete ſie hier eine tiefe Ausbuch⸗ 
tung und, von den Nachfolgenden er⸗ 
barmungslos gedrückt und geſchoben, 
ſtürzten Hunderte in das Waſſer, um dort 
zwiſchen den Eisſchollen elend zu er⸗ 
trinken. 

In dieſe grauenvoll ineinanderge⸗ 
preßte Maſſe zuckender Menſchenleiber 
aber krachten und dröhnten mitleidslos 
die Kartätſchen aus Wittgenſteins Bat⸗ 
terien. 

Willkommen wenigſtens ein raſcher, 
plötzlicher Tod! 

Dann aber, es war, als ob die Schick⸗ 
ſalsmächte mit teufliſcher Grauſamkeit 
das Entſetzen noch zu ſteigern verſuchten, 
dann begann die Brücke zu brennen, und 
über ihre ſchon lodernden Balken und 
Pfoſten drängten ſich unaufhaltſam, dem 
Zwange der hinter ihnen folgenden ge⸗ 
horchend, Menſchen, die ſelbſt zu brennen 
anfingen. ; 

Endlich aber ſank das Ganze ziſchend 
und qualmend in den Fluß, der bereits 
derart mit den Trümmern der abgeſtürz⸗ 
ten Wagen und Geſchütze und mit den 
Leichen der Ertrunkenen angefüllt war, 
daß ſich neben der Brücke ein zweiter, ent⸗ 
ſetzlicher Damm gebildet hatte. Ueber 


dieſe in die Trümmer eingekeilten, oft 
noch in letzter Todesnot ſchreienden und 
ſtöhnenden Elenden aber kletterten nun 
in letzter Verzweiflung die Scharen, bis 
endlich der Reſt erſchöpft jede Hoffnung 


aufgab und noch dreizehntauſend ſich 
Wittgenſtein ergaben. 


Auch über dieſen Tag, der in jeiner - 


Grauenhaftigkeit kein Beiſpiel in der 
Geſchichte beſitzt, wurde es Abend. 

Die Bereſina begann wieder eine 
Eisdecke zu bilden. Grauenhaft ſahen 
die Körper der Ertrunkenen aus ihr her⸗ 
vor. Stundenlang hatte Karl am Ufer 
geſtanden und mit zitterndem Herzen in 
dieſes Höllenſchau⸗ 
ſpiel geblickt, in dem 
auch ſo viele deut⸗ 
ſche Brüder den 
Tod gefunden. Sein 
Herz war noch nicht 
hart genug gewor⸗ 
den, um nicht zu 
erbeben. 

Dann war er, 
ſelbſt todmüde, in 
eine Herberge ge— 
gangen, ein elendes 
Gaſthaus am Ufer, 
in dem ein Jude 
ſonſt Fiſcher als 
Gäſte hatte. Heut 
aber waren es die 
ruſſiſchen Offiziere, 
die dort ihren Sieg 
feierten. 

In dieſer Stunde 
graute es Karl vor 
ihnen. Ihm graute 
vor allen Men⸗ 
ſchen, denn Men⸗ 
ſchen waren es ja, 
die einander an 
dieſem Tage das 
Grauen der Hölle 
bereitet hatten. 

Es ging hoch her 
in der kleinen 
Kneipe. Wein aus 
den erbeuteten Wa⸗ 
gen Napoleons floß 
in Strömen, es 


Blühender Chriſtusdorn. 


und dann ging es 
Angeekelt wandte Karl 
ſich ab und trat in den Hof. 

Dort lagen ſchlafende Soldaten des 
geſchlagenen Kaiſers. 

Männer, die ſo erſchöpft waren, daß 
ſie feſt ſchliefen, obgleich die Feinde um 


wurde geſchmauſt, 
zum Spieltiſch. 


ſie herum waren. Entſtellte Geſichter 
und — ein jeder hielt den Kopf auf ein 
Stück Pferdefleiſch gepreßt, als wolle er 
dieſen Schatz noch im Schlafe verteidigen. 

Aus einer Ecke kam ein ſtöhnender 
Laut. Anwillkürlich trat Karl heran 
und ſah im Licht der Laterne ein jun⸗ 
ges Geſicht. Ganz ſicher ein Deutſcher. 
Er ſchien nicht verwundet, nur vollkom⸗ 
men erſchöpft, und Karl hielt ihm die 
Feldflaſche an den Mund, aus der er 
gierig trank. 

„Du biſt Deutſcher?“ 

Hatte er ſchon dieſes Geſicht mit einem 
gewiſſen Erſchrecken geſehen, ſo rührte 
ihn der badiſche Klang der Stimme noch 
mehr. 

„Ich will dir helfen, Kamerad, biſt 
du verwundet?“ 

Zwei angſtvolle 
ihn an. 

„Nein, aber ich fühle, daß ich ſterbe.“ 

„Komm, iß.“ 

Er konnte den Biſſen nicht nehmen. 

„Wenn Sie mir einen letzten Dienſt 
tun wollen — grüßen Sie meinen 
Vater.“ 

„Wer ſind Sie?“ 

Karls Ahnung hatte ihn nicht betro⸗ 
gen. Es war der Sohn jenes gütigen 
Poſtmeiſters in der badiſchen Grenzſtadt, 
der ihn ſelbſt damals vor den württem⸗ 
bergiſchen Häſchern beſchützt hatte. 

Die Offiziere im Wirtszimmer wun⸗ 
derten ſich, als Karl gleich darauf einen 
jungen, halbnackten Mann auf feinen 
Armen hereintrug. 

„Wirt, wo iſt hier ein Bett! Wo iſt 
der Regimentsarzt?“ 


Augen ſtarrten 


„Wen bringen Sie denn dort?“ 

„Ich habe einen Mann gefunden, der 
mir ſo wert ſein muß wie ein Bruder.“ 

Dann aber lag der Matte auf dem 
Bett des Wirtes, und der Arzt war bei 
ihm. 

„Iſt nur erſchöpft, der erholt ſich 
ſchon wieder.“ 

Es war Karl, als habe er ein köſt⸗ 
liches Geſchenk vom Himmel erhalten, 
daß er an dieſem Abend an einem 
Menſchen gut machen konnte, was der 
unerbittliche Krieg an tauſenden getan 
und — daß es der Sohn ſeines Wohl⸗ 
täters war, der jetzt in ruhigem Schlum⸗ 
mer, erquickt und gepflegt vor ihm in 
den Kiſſen lag. 


Sechzehntes Kapitel. 


„Das Volk ſteht auf! 
Der Sturm bricht los!“ 


Es war eine unendlich ſchwere Zeit 
für Berlin und für alle die, deren 
Fäuſte in der Taſche geballt waren, wäh⸗ 
rend die franzöſiſche Beſatzung mit ſtol⸗ 
zen Mienen und immer ſuchenden Augen 
in den Straßen einherſchritten, die Wa⸗ 
chen beſetzt hatten, und ſogar der immer 
aufrechte Iffland im Königlichen Thea⸗ 
ter nicht mehr wagen durfte, Stücke auf⸗ 
zuführen, die den fremden Machthaber 
hätten beleidigen können. 

Der gewaltige Feldzug Napoleons 
nach Rußland hatte begonnen und ſich 
entwickelt, ohne daß man in Berlin et⸗ 
was Beſtimmtes wußte. Ein Korps näch⸗ 
ſter Landsleute unter York war mit in 
den Oſten gezogen, man kannte ſein 
Schickſal nicht! 


Dann aber — dann begannen ſelt⸗ 
ſame Dinge zu geſchehen. 
Gerüchte huſchten von Mund zu 


Mund, wurden in heimlichem Kreis ge: 
flüſtert: 

„Das franzöſiſche Heer iſt vernichtet!“ 

„Napoleon iſt bei Nacht und Nebel 
unter falſchem Namen geflohen!“ 

Es waren zu herrliche Hoffnungen, 
als daß ſie wahr ſein konnten, aber dann 
kamen deutlichere Berichte. 

„Napoleon iſt im Reiſeſchlitten wie 
ein Flüchtender quer durch Deutſchland 
geraſt.“ , 

Immer ſtärker kamen Beweiſe. 

Erſte, jämmerliche Flüchtlinge wank⸗ 
ten durch Deutſchland. Krüppel, Men⸗ 
ſchen mit ſtieren Augen, mit todbleichen, 
eingefallenen Wangen, die Reſte der küh⸗ 
nen franzöſiſchen Grenadiere. Und end- 
lich die Gewißheit! Augenzeugen er⸗ 
zählten von dem grauenhaften Rückzuge 
durch Rußland, Augenzeugen von dem 
verzweifelten Uebergang über die Beres 
ina und dem vollſtändigen Untergang 
der franzöſiſchen Armee. 

Immer lauter wurden die Stimmen 
der Begeiſterung. Immer froher ſang 
Theodor Körner, der Dichterheld: 


„Friſch auf, mein Volk, die Flammen⸗ 
zeichen rauchen, 
Hell aus dem Norden bricht der Freiheit 
Licht. 
Du ſollſt den Stahl in Feindesherzen 
tauchen, 
mein Volk, die Flammen⸗ 
zeichen rauchen, 
Die Saat iſt reif, ihr Schnitter zau⸗ 
dert nicht!“ 


Ende Februar hallte Jubel durch die 
Hauptſtadt, die ſeit Jahren nur noch an 
Tränen gewöhnt war. 

In Oſtpreußen war das Korps Vork 
unverſehrt angelangt. Es war durch 
einen glücklichen Zufall in Reſerveſtel⸗ 
lung geblieben und — Vork hatte, an- 
ſcheinend auf eigene Fauſt, in Wahrheit 


Friſch auf, 


Die „Ofterfäule‘‘, 


Bei Stolpen in Sachſen fteht die „Oſterſäule“. Bir Seit age 11 
olge Kalenderänderung). 


im Jahre 1532 zweimal Oſtern feierte (in 


mit geheimen Inſtruktionen verſehen, 
einen Pakt mit dem Zaren von Rußland 
geſchloſſen. Ein kleiner, ganz kleiner 
Schritt vorwärts. Preußen war nicht 
mehr Frankreichs Vaſall, Preußen war 
neutral! 

Am 19. April war ganz Berlin auf 
den Beinen, die Ruſſen in nächſter Nähe! 
Sogar kurze Gefechte in der Hauptſtadt 
ſelbſt, dann aber — dann zog die fran⸗ 
zöſiſche Beſatzung mit klingendem Spiel 
zum Halleſchen Tore hinaus, und von 
Norden her ſprengte bereits ruſſiſche 
Kavallerie in die Stadt. 

Jetzt tauchten aller Orten Freikorps 
auf. Lützow ſammelte ſeine „wilde, ver⸗ 
wegene Jagd“ um ſich. Theodor Körner 
als begeiſterter Barde an ſeiner Seite. 


Der König war plötzlich aus Potsdam 
verſchwunden. Schon waren wieder 
bange Gerüchte in der Hauptſtadt, Napo⸗ 
leon habe den König aufgreifen und nach 
Paris bringen laſſen. Da kam aus 
Breslau das erlöſende Wort: 


Der Aufruf an das Volk! Die Kriegs⸗ 
erklärung an Frankreich! Das war kein 
Krieg, den ein Monarch begann, den Di⸗ 
plomaten am Schreibtiſch erſonnen. Im 
Gegenteil, der König war mit fortgeriſſen 
von einem Volke, das ganz plötzlich nach 
Jahren der Schmach und Erniedrigung, 
der Zerriſſenheit und Ohnmacht, wieder 
erwacht war. Ein Volk, das ſich jetzt, 
wie es Schill ſchon vor Jahren vergeblich 
erhofft, wie ein Mann erhob. 

Das ſich zu den Waffen drängte, aber 
nicht in wilder Kampfluſt, ſondern wie 
zu einer heiligen Tat. 


Nie waren die Kirchen im ganzen 
Lande ſo voll wie in dieſen Tagen. Jede 
Schar, die unter die Waffen trat, ver⸗ 
langte in tiefer Inbrunſt den Segen 
Gottes für ſeine Fahnen, und überall 
wurden aus den Prieſtern begeiſterte 
Herolde der Freiheit. 


Bereſinabrücke ge⸗ 
ſetzt, um ſich ſelbſt 
zu retten. 

Er war wieder 
Napoleon, und noch 
einmal ging in ſei⸗ 
ner Heimat die Ge⸗ 
walt ſeiner faſzi⸗ 
nierenden Macht 
auf. 

Mißmutige, 
übelwollende Di⸗ 
plomaten hatten 
den Kaiſer empfan⸗ 
gen und ihn ange⸗ 
fleht, Frieden zu 
machen. Aber die 
Stimmung ſchlug 
um. Napoleon ſiegte 
zunächſt in der Hei⸗ 
mat. Wußte dem 
Volke einzuimpfen, 
daß ſeine Macht die 
Macht Frankreichs 
war. Das 

Heer wurde bewil⸗ 
ligt und ausge- 
rüſtet. Hunderttau⸗ 
ſende ſollten es 
ſein, und drüben, 

jenſeits der 

Grenze, da war ein 
armes, zermürbtes 
Preußen von vier 
Millionen Einwoh⸗ 
nern, und dieſes Preußen vermaß ſich, 
dem großen Weltenſieger die Stirn zu 
bieten. 

Ein Waffenſtillſtand mußte allerdings 
geſchloſſen werden, als des Korſen neue 
Heeresmaſſen ſich nach Oſten wälzten. 
Aber dieſer Waffenſtillſtand war der 
Anfang eines gewaltigen Endes! 

Von alledem aber wußte der Ritt- 
meiſter Karl von François nichts. Mit 
ſeiner Truppe war er von den Ufern der 
Bereſina ſüdwärts gezogen. Ueber dem 
Fluß, über dem ganzen Gebiet, durch das 
die vernichteten Franzoſen ihre Reſte ge⸗ 
ſchleppt, lagen die Dünſte des Fiebers. 
Kamen ſie abends müde und matt, ſelbſt 
von den Anſtrengungen der letzten Woche 
abgezehrt und erſchöpft in ein Quartier, 
dann war es nicht ſelten, daß ſie erſt 
zwanzig oder mehr verweſende Leichen 
aus dem verfallenen Hauſe fortſchaffen 
mußten, ehe ſie ſich, ohne zu denken, in 
unwiderſtehlichem Schlafdrang, oft auf 
dieſelben Lagerſtellen niederwarfen, auf 
denen noch eben die Toten gelegen. 

Der junge Poſtmeiſterſohn aus der 
badiſchen Grenzſtadt war raſch wieder zu 
Kräften gekommen. Karl hatte ihn bei 
ſich behalten, und der junge Menſch hing 
mit der Dankbarkeit des Geretteten an 
ſeinem Retter. Er und ein alter Koſak, 
ein wortkarger, finſterer, aber treuer 
Menſch, der nichts auf der Welt liebte 
als ſeinen Gaul, mit dem er oft in ſtil⸗ 
len Nachtſtunden lange Geſpräche führte, 
waren Karls Bedienung. 

Er fühlte ſich matt, und immer wieder 
hieß es, zu Pferde ſteigen. 

Bitter kalt war der Winter gewor⸗ 
den, und jetzt machte ſich die vollkommene 
Verwüſtung des Landes, die das franzö⸗ 
ſiſche Heer vernichtet hatte, auch den Sie⸗ 
gern fühlbar. 

Dann kam ein Tag, an dem Karl ver⸗ 
wundert die Augen öffnete und ſah, daß 


neue 


„Wo ſind wir?“ 

„Vierzig Meilen von Bialyitod. Herr 
Rittmeiſter wollten den Nachtrab inſpi⸗ 
zieren, dann ſind Herr Rittmeiſter plötz⸗ 
lich davongeritten, immer querfeldein, ſo 
daß wir nicht zu folgen vermochten —“ 

Karl ſtrich mit der Hand über die 
jetzt wieder glühende Stirn. Ganz recht 
— er war geflohen und — die württem⸗ 
bergiſchen Häſcher waren hinter ihm her 
— voran jener Rittmeiſter, dem er daz 
mals ſein Unglück verdankte. Ein Fieber⸗ 
wahn war es ſelbſtverſtändlich. — 

„Helft mir auf.“ 

„Herr Rittmeiſter können nicht reiten.“ 

„Ich muß, ich bin im Dienſt, ich —“ 

Mit übermenſchlicher Energie ſtieg er 
auf ſein Pferd, dann aber floſſen ihm, 
ohne daß er es hindern konnte, Tränen 
aus den Augen. Der Jammer eines Man⸗ 
nes, der fühlt, daß ſein Körper ihm nicht 
mehr gehorcht. 

„Zur nächſten Ortſchaft, ich will we⸗ 
nigſtens nicht hier auf der Straße ver⸗ 
recken.“ 

„Aber —“ 

Karl war klar genug, um ſeine Lage 
zu überſehen und hielt an „Nein. Legt 
mich wieder hierher und macht, daß ihr 


fortkommt. Das Peſtnervenfieber hat 
mich ergriffen. Sorgt, daß ich euch nicht 
anſtecke.“ 


Ueberall, wo ſie in den letzten Tagen 
geweſen, überall hatte der Typhus ge⸗ 
wütet. Selbſtverſtändlich! Die unzähli⸗ 
gen Leichen, die Luft und Waſſer vergif⸗ 
teten, hatten ganze Dörfer ausſterben 
laſſen. Ueberall lagen Hunderte an der 
furchtbaren Krankheit danieder, die La⸗ 
zarette waren überfüllt, und — jetzt 
wußte Karl, daß es auch ihn ergriffen 
hatte. 


Georg war davongeritten. Wie ein 


Raſender jagte er über das ſchneebedeckte 


gibt dem See Leben, Be- 
wegung und Tiefe! — 


Auch das Haar wird 
lebendig, die Plastik der 


Stoppelfeld. Aber, er war nicht fort- 
geſprengt, um Karl zu verlaſſen. Am 
Horizont begann ein dichter Wald, und 
Georg hatte einen Karren geſehen, der 
langſam dieſem Walde zufuhr, und das 
war der Grund ſeines Rittes. 


Karl erwachte nur von Zeit zu Zeit 
aus den immer ſtärkeren Fieberdelirien, 
und er hatte keine rechte Empfindung 
von dem, was um ihn geſchah. 


Bald war es ihm, als jähe er ji 
von wilden Geſtalten umringt, die ihn 
packten und forttrügen. Dann wieder ſah 
er ſich auf einem Karren, und jedes 
Stuckern des ungefederten Wagens ließ 
ihn aufſtöhnen, aber um ihn herum war 
dichter, verſchneiter Winterwald. 

Endlich aber erwachte er in Schweiß 
gebadet und ſaß aufrecht in einem Bett. 
Dieſes ſtand in einem düſteren Zimmer, 
deſſen rohe Wände aus mächtigen Balken 
gezimmert waren. In einem großen Ofen 
kniſterten gewaltige Holzſcheite, die eine 
rötliche Glut durch dieſen ſeltſamen Raum 
ſchimmern ließen. Mitten darin ein 
Tiſch, um dieſen ein paar derbe Eichen⸗ 
ſtühle. An der Wand rieſige Elchgeweihe 
und daneben an Nägeln ein paar Pelze. 
Karl war ganz allein in dem Raum, den 
er ſich nicht zu erklären wußte. Es war- 
nach Mitternacht, und die Glut des Fie⸗ 
bers hatte ein wenig nachgelaſſen. Es 
war weder ein Lazarett, noch ein Bauern⸗ 
haus, dann aber — 


Ein langgezogener, heulender Laut er⸗ 
ſcholl aus der Ferne, dem augenblicklich 
ein wütendes Gekläff wilder Hunde ant⸗ 
wortete. Das Heulen wurde jtärfer, 
ſchien von allen Seiten herzukommen, 
und immer wilder kläfften die Köter, 
während Karl glaubte, die grell lachende 
Stimme eines Mannes zu hören. 


(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 


Frisur offenbar, wenn schimmernde Lichter das Haar umspielen, 
hervorgerufen durch seinen natürlichen Glanz. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen Glanz durch regelmäßige Pflege 


mit dem seifenfreien, nicht-alkalischen Schwarzkopf „Extra-Mild“ das 
Haar wird vollkommen blank ohne den lästigen grauen Kalkseifen- 
Schleier und bleibt adstringiert, geschlossen und straff, ohne alka- 


er auf einem Schneehügel lag, mit Decken 
eingehüllt und — niemand bei ihm als 
der junge Georg und der alte Koſak. 


Aus Frankreich kamen wieder neue 
Gerüchte. 


Napoleon hatte geſchworen, in eini⸗ 
gen Monaten ein neues Heer aufzuſtellen, 
das das frühere an Zahl weit übertraf. 


Kaum in Paris angekommen, war er 
nicht mehr der zögernde Mann, der, von 
plötzlichem Schrecken ergriffen, entſetzt in 
die Flammen des brennenden Moskau 
geſchaut. Nicht mehr der finſtere er⸗ 
ſchreckte Menſch, der als erſter über vie 


Er richtete ſich mühſam auf, während 
ſeine Zähne im Fieberfroſt zuſammen⸗ 
ſchlugen. 

„Was iſt denn mit mir? Warum?“ 

Georg kniete bei ihm. 

„Herr Rittmeiſter ſind 
vom Pferde geſunken.“ 

Mit aller Gewalt ſuchte Karl ſeine 
Gedanken zu ſammeln. 


ohnmächtig 


lische Aufquellung. 


Für Blondinen zum Aufhellen nachgedunkelten Blondhaares das ebenfalls seifen- 
freie und nicht-alkalische Schwarzkopf Extra-Blond im grün-weißen Beutel! 


SCHWARZKOPF EXTRA -MILD 
im yold-weissen Beutel 


Altrufnſcher Canil. 


Dieſe intereſfante Schaukel 

dient zur Mebung des 

Körpers und zur Streckung 
der Muskeln. 


Der erſte Verſuch. 


Die 


kleinen Grazien. 


njere Bilder zeigen einige intereſſante 
Ql Studien von dem berühmten Kinder- 
ballett einer Tänzerin in Berlin. Dieſe 
Schule baſiert noch als einzige auf den 
durch die Tradition geheiligten Überliefer⸗ 
ungen alter Tanzkunſt und geht auf die Ge⸗ 
pflogenheiten der Hoftheaterballetts zurück. 


1 


Grke Hilfe unter „Kolleginnen“ 


Eine reizende 
Gruppe. 


Die Lehrerin zeigt einer 
kleinen Schülerin vor dem 
Spiegel die erforderliche 
Bewegung. 


Deutſchlands verborgene Schönheiten 

immer wieder aufzuſuchen und zu ſchil⸗ 

A 6 . € dern find unſere Dichter nicht milde 
geworden, Ihre ſchönſten Werke find uns 


vertraute Freunde geworden! Auch der 

„Heideſchulmeiſter Uwe Karſten“ 

. (Verlag R. Bong & Co., Berlin) von 

Felicitas Rose Felicitas Rofe ftelt ſich mit ſchönen 

Bildern aufs neue vor, wir bringen 
das Geleitwort der Verfaſſerin. 


Heideschulmeisier Uwe Karsten 


Als ich zum erſtenmal mit dem Heideſchulmeiſter 
Uwe Karſten die Heide durchſtreifte und ganz über⸗ 
wältigt war von ihrer reichen Schönheit, ſo daß ich 
kaum die Tränen zurückhalten konnte, rief mein Be⸗ 
gleiter ſpontan über die rote Unendlichkeit hin: „O Herr, 
wie find Deine Werke jo groß und fo viel! Du Haft fie 
alle weislich geordnet, und die Erde iſt voll Deiner 
Güte.“ Er hatte die Hände gefaltet, — und ich fühlte 
in dieſem Augenblick: „Man kann die Heide wahr⸗ 
haft nur betend genießen.“ 

Und ſo gelangte ich auch zu der Wahrheit, die nie 
genug geſagt werden kann: „Die Heide kann nur tief 
Glückliche oder tief Unglückliche bei ſich beherbergen. — 
Die Lauen verwirft ſie, wie es auch der Herrgott tut.“ 

„Wann iſt die Heide am ſchönſten?“ fragt man mich 
oft. Und ich kann jedesmal nur antworten: Immer!“ 

Wenn der Ginſter anfängt zu blühen, dann ziehen 
die Birken ihr Brautgewand an. Das iſt ſo zauberhaft 
und ſeltſam reizend, daß die Bäume zittern vor ihrer 
eigenen Schönheit. Und man möchte dem, den man liebt, 
zurufen: „Komm! Jetzt iſt die Heide am ſchönſten!“ 

Selbſt das vergrämteſte oder das mürriſchſte Heidjer⸗ 
geſicht verklärt ſich. Die braune Arbeitshand ſtreckt ſich 
nach dem „Machandelboom“ aus, an dem die zarten, 
grünen, weichen Triebe hervorſprießen. 


„Nehmen Sie Jhren Hund weg, 
er wird mich gleich beißen!“ 

„Beißen? — Gewößnlich feigt 
er Leute, die Angft haben, voll. 
/tändig auf.“ 


Selbftgefpräch. 
„Eigentlich ift es traurig . alle 
Menſchen find jo egoiſtiſch . Halle 
denken nur an fih ſelbſt . . nur id) 
denke an mich ..“ 


Unangenehm. 
„Meine Frau hat ein furchtbares 
Gedächnis!“ 
„Merkt ſie ſich nichts?“ 
„Im Gegenteil — alles!!!“ 


Schulhaus in der Heide, 


Dererbt. 


„Peterle ijt doch wirklich der ganze 
Vater!“ 

„Stimmt! Nimmt man ihm die 
Flaſche weg, dann brüllt er!“ 


erſt im geſetzten Alter zum Vorſchein. Zweideutig⸗ 
keiten kennt der Heidjer nicht. Derb kann er wettern 
und prahlen mit Worten wie der Luther, auch wenn 
ſeine Frauen und Töchter dabei ſind. Aber der 
Heidjer iſt ſauber, — mag er auch Dünger fahren. 
Der Heidjerbauer iſt im äußeren Gebaren völlig 
derſelbe bei der Ernte im Juli, wie bei der Aus⸗ 
ſaat im Frühjahr, wie beim Roden der Kartoffeln 
oder der Rüben. Er tut alles mit unerſchütterlichem 
Ernſt. Auch der fleißige Heidjer iſt niemals haſtig — 
es iſt alles bei ihm ſchöne Ruhe. Er iſt ſich auch 
bewußt, ſeinen Inſten ein gutes würdiges Beiſpiel 
geben zu müſſen. Es iſt unter ſeiner Würde, ein⸗ 
mal den „humorigen“ Hansnarren zu ſpielen. Das 
überläßt er dem Oberknecht. Aber wenn man zur 
Erntezeit ſcharf in die von der Sonne beſchienenen 
Heidjeraugen ſchaut — dann ſpürt man ein Leuchten 
darin, das kommt vom „binnelſten“ Herzen herauf. 
Der Heidjer iſt zu tiefſt fromm, aber er verlangt 
auch vom lieben Gott eine Gegengabe. So ſteht wohl 
an einem Dachgiebel: „Wenn ich muß in die Kirchen 
gahn, mußt Du Herr in meinem Geweſe jtahn.“ 
Die Heidebluſt im Hochſommer hat ſchier etwas 
Unirdiſches. Man vergleicht ſie wohl mit einem 
Rieſenpurpurteppich, vom Herrgott gewoben und von 
Engeln ausgebreitet. Ich jage, fie it un vergleich⸗ 
„Wacholderbeer die Schönheit mehr!“ lich. — Man muß ſie erleben. Muß ſie ein⸗ und 
So ſind die Heidjerdeerns geſichert. Es iſt ausatmen, muß jubeln und weinen in ihr. — Der 
ein friſcher, froher, ſchöner Schlag. Blon— Herbſt ift wohl das allerſchönſte Erleben in der Heide. 
de 8 Und wieder möchte man dem Liebſten, das man hat, 
es Haar, blaue Augen, dunklere Brauen, fen. ò lt Wunder | 11 
die fih fein abheben, und der hohe, ſtatt⸗ zurufen: Komm du ſollſt Wunder ſehen! 
3 & ERBE ER Den Winter in der einſamen Heide aber darf man 
liche Wuchs läßt die Frauen ſchreiten nicht mit den Augen ſehen — nur mit dem Herzen 
eee i SPLE ; 2 wie Königinnen. Auch die Männer ſind Wer das kann, dem erſchließen ſich weiße Schnee⸗ 
Durch tiefen Heidefand und „üſternde“ Birken. vielfach wahre Hünen. Blau, ernſt und märchen. Die erzählen nicht von toten Feldern und 
ſcharf ſehen die Augen in die Leichentüchern, ſagen nichts von krächzenden Raben 
Welt. Die energiſche Naſe und Krähen. Dem zaubern ſie Auferſtehung und 


il i male hellichten Frühling vor. — 
nei e i n „Wwe Karſten, welche Jahreszeit ift dir die 


Heidebauernſtube. 


ibi ein } Mund, den auch die ewig 5 9 l Bene 
Wirklich ô ſchteſhängende Piep DE Sienie? Moute 0 115 Be er v mit aa 
„Oberhem A t Ein gutem ick beide Hände entgegen. er er ieg 
Maß 1 verungieren kann. ine als echteſter Heidjer. 
von 4.20 Mk. an ſtarke Lebensbejahung wohnt Und ich verſtand ſein Schweigen. — Wieder warf 
in den Heidjern, und ich einen Blick auf die Heide und ich fühlte, daß nur 
1 die Achtzigjährigen tanzen ſie einen 
legte eneheitnenl daf ißter goldenen Hampel, A Gesundheit u. Schlaf 
Fordern Sie gleich die herrlichen Muster! - Der Heidjer ift ernſthaft, wie Ae ; ; eeek aaa NEE arie 
Kostenfrei und unverbindlich! wie feine Landſchaft. Der Karſten gen die in Ohr eestekien ONROMAX- 
Ehriſtofstaler Wäſchewerkſtätten . Humor ſteckt ganz 1 1 hatte her⸗ e 19a tberall erhalt, 
Ehriſtofstal W 12 (Schwarzwald) borgen in ihm und fomm vorbrin- Allein. Hersteller: 9 
Seife) — bei Mannſen und Weibſen gen können. — ——— 
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Beſuchs kartenralſel i 


Raftenvätfel. 
Bedeutung 


der waagerech⸗ 
ten Reihen: 


Mecklenburg, 
2. Gewicht, 
3. Getreide, 
4. deutſches 
Gebirge, 
5. Bühnen⸗ 
ſtück, 
6. ſchleſiſcher 
Dichter, 
7. Nebenfluß der Elbe. — Die mittel⸗ 
ſten Buchſtaben, die geſucht werden müſſen, 
nennen einen großen italieniſchen Maler. 


Ralhelgleichung. 
(Ao + (B—a) + (C—a) + (D—e) + (E—es) =X 
A = Muſikinſtrument, B = Erholungs: 
pauje bei einer Wanderung, C = alt- 
teſtamentliche Frauengeſtalt, D = Frauen- 
gejtalt der Nibelungenſage, E = Stadt 
an der Loire, X = militärischer Rang. 


Buch/tabenrätfel. 
a—a—a— b — c—e—e—e — 
e—e - e - e - e - g—i—i— 


k—l1—-1—-1—-1—-1l— m—n—n 
—0—-0—-0—0—0 = p— p r 
rT—s—s—s—t—t—-t—u-z-z 

Aus den 43 Buchſtaben jind 8 Wörter 
zu bilden, deren zweite Buchſtaben einen be- 
liebten deutſchen Opernkomponiſten nennen. 

1. Ort, an dem Sſterreich einen diplo- 
matiſchen Sieg über Preußen errang, 
2. Raſenſpiel, 3. Hülſenfrucht, 4. Zug⸗ 
vogel, 5. Zierpflanze, 6. Schußwaffe, 
7. deutſcher Hiſtoriker, 8. Mäuſevertilger. 


Heldengeist Fortſetzung von Seite 7.) 


Wieder erſchreckten neue Laute den 
Kranken, der jetzt die Füße aus dem Bett 
genommen hatte und auf der Kante des⸗ 
ſelben ſaß. Schüſſe ertönten, pfeifende, 
ſcharfe Schüſſe. 

Schüſſe, wie er ſie in den Fieberphan⸗ 
taſien der letzten Stunden oder Tage oft 
gehört hatte, und die ihm immer wieder 
Schlachten vorgetäuſcht hatten und auf 
ihn einſtürmende Feinde. 

Jetzt aber verſuchte er, ſich zu erhe⸗ 
ben, allerdings nur, um matt zurückzu⸗ 
ſinken, und — ſchon wurde die Tür ge⸗ 
öffnet und eine merkwürdige Geſtalt trat 
herein. Ein wahrer Rieſe mit langem, 
wallendem Vollbart und rotem Haar. Aus 
den gleichfarbigen, buſchigen Augen⸗ 
brauen, aus denen lange Borſten hervor⸗ 
ſtarrten, blickten ein paar vergnügt íc- 
chende Augen. 


„Hallo, Rittmeiſter! Ich habe Sie 
wohl aus dem Schlafe geweckt? Hilft lei⸗ 
der nichts! Wenn man dieſem gottver⸗ 
fluchten Wolfsgeſindel, das in jeder Nacht 
zu ganzen Rudeln die alte Bude um: 
ſchwärmt, nicht gelegentlich ein paar auf⸗ 
brennt, dann werden ſie frech und klet⸗ 
tern am Ende noch über die Paliſaden, 
hinter denen ich mich hier verſchanzt habe.“ 


1. Stadt in 


GUSTAV WERTLER 


Was iſt er? 


Einfabrätjel. 
Brot . . Weiden. Kuchen 
Brett. Marken . . Zeichen 
Haus Leben 


An den punktierten Stellen iſt jeweils 
ein Wort einzufügen, das mit dem vor⸗ 
angehenden und dem nachfolgenden je ein 
neues Wort bildet. 


Leitevrätfel. 
Die beiden jent- 
rechten Reihen 


nennen zwei große 
italieniſche Städte. 
Die waagerech⸗ Er 
ten Reihen haben 
folgende Bedeutung. 
1. Werkzeug der 
Lederarbeiter, 
2. Stadt 
in Lippe. 


3. Heerführer im ruſſiſch⸗japaniſchen Krieg. 


Nass : Hehh 


Nivea-Creme dringt infolge ihres 
Gehalts an Euzerit tief in die Haut 
ein und hinterläßt keinen Glanz. 


Wo Sie find? Beim alten Oberförſter 
Iwan Milowitſch, wenn Sie der Name inter- 
eſſiert, und wie Sie herkommen, ja, da 
müſſen Sie den Zwerg hier fragen. 
Uebrigens freut es mich, daß Sie zum er⸗ 
ſten Male ſeit den vier Tagen wieder 
klare Augen haben. Aber die gelbe Ge- 


ſichtsfarbe müſſen Sie ſich abgewöhnen. 


Wie iſt's mit nem Wodka?“ 
„Unmöglich.“ 


„Schade. Wodka iſt noch das einzige, 
was der Menſch hat.“ 


„Sie haben mich aufgenommen, ob⸗ 


gleich ich das Peſtfieber habe?“ 

„Aus dem macht ſich der alte Iwan 
den Deibel was. Aber — ich glaube, auf 
die Dauer iſt es hier ein ſchlechter Bau 
für einen Kranken. Schlafen Sie jetzt, 
ich denke, für dieſe Nacht iſt das Konzert, 
in dem die Wölfe den Chor ſingen und 
ich das Solo dazu blaſe, zu Ende. Gute 


/e#2A NIVEA 


Jetzt heißt's vorbeugen! Allabendlich Gesicht 
und Hände gründlich mit Nivea-Creme einreiben; 
das genügt. Ob's Wetter dann feucht ist oder rauh, 
Ihre Haut bleibt immer zart und sammetweich. 
Man wird Ihr gutes Aussehen überall bewundern, 
und man wird sagen: Fein und wohlgepflegt. 


Dosen: 15 P£-RM I.- 
Tuben: 40 u. 60 Pf. 


der mit neuer Glut er- 
griffen, und er ſah nur 
durch einen Schleier, 
daß Oberleutnant von 
Könneritz in das Zim- 
mer und an ſein Bett 
trat. 


„Karl, 
mich?“ 

„Du mußt zur Kom⸗ 
pagnie! Der General hat 
ſchon dreimal nach dir 
gefragt. Wo ift der Kom- 
mandant von Hohen As⸗ 
perg geblieben? Könne⸗ 
ritz — lauf ſchnell — 
Wilhelmine ſchreit um 
Hilfe, und da liegt einer 
in ſeinem Blut!“ 

Erſchüttert ſtand Kön⸗ 
neritz neben Georg. 


kennſt du 


Kuip ie 
die Sonne an! 


Dunkteätfel. 
VV 
ee O 
n e e i 8 18 
Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu 

erſetzen, ſo daß die ſenkrechten Reihen 
9 Wörter ergeben. Die erſte waagerechte 
Reihe nennt einen oſtdeutſchen Dichter 


und Schriftſteller (F), die dritte waage⸗ 
rechte Reihe ein Werk desſelben. 


Auflöſungen der Nätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Kreuzworträtſel: Waagerecht 1. Aden, 
4. Oder, 7. Elm, 8. Eſau, 9. Nero, 10. Roi, 
12. Garbe, 13. Blutdurſt, 17. Hus, 18. Goa, 
19. Inn. 

Senkrecht 1. Ares, 2. Duſe, 3. Neurath, 
4. Omnibus, 5. Esra, 6. Roon, 11. Ordu, 
13. Bug, 14. Leo, 15. San, 16. Ton. 

Buchſtabenwechſelrätſel: Helm, Helle, 
Hohn, Hans, Hils, Hader, Hart, Haſen 
= Leonidas. 

Buchſtabenrätſel: 1. Oskar, 2. Storch, 
3. Auge, 4. Erbſe, 5. Ampel, 6. Abend, 
7. Panther, 8. Indus, 9. Unna = 
Sturmbann. 

Einſatzrätſel: Herzmuskel, Muskelkraft, 
Kraftwagen, Wagentür, Türſchloß, 
Schloßgarten, Gartenhaus, Haustier, 
Tierzucht, Zuchtvieh, Viehmarkt, Markt⸗ 
preis, Preistafel, Tafelwein. 

Umſtellrätſel: Dreſen, Riege, Atlas, 
Garn, Oſtern, Natur, Ehre, Reifen 
= Dragoner. 

Verſteckrätſel: Befiehl dem Herrn deine 
Wege. 


Beſuchskartenrätſel: Schauſpieler. 
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Nacht.“ „Herr Oberleutnant, 
Damit trapſte der rieſige Förſter aus es iſt Typhus.“ 

dem Zimmer, und Georg huſchte heran. „Er kann unmöglich 

Karls Augen begannen wieder trübe zu hierbleiben, er muß in 


werden, und mit Gier trank er das 
kühle Zitronenwaſſer, das Georg ihm 
reichte. 


Am Morgen hatte das Fieber ihn wie⸗ 


ärztliche Hilfe.“ 
Es war ein trauriger 
Transport. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dabei lachte er behaglich und goß ein ebenſo 


rieſenhaftes Glas Wodka hinter die Zähne, wäh⸗ 


rend er die kurze Pelzjacke abwarf. 
Karl fragte: 


„Wo bin ich und wie komme ich hierher?“ 


„„wenn Sie Ihren 
Bedarf in Garantol einlegen. Klein- 


ste Packung für 100 Eier 45 Pfg. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien. 


Garantol hält Eier öber 1 Jaht frisch 
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Lungenkranke 


und ihre Aerzte verſuchten die „Silphoscalin“ Behandlung. 
Sanatorien, Heilſtätten, Profeſſoren und prakt. Aerzte äußerten ſich 
anerkennend. Laien ſchrieben von Gewichtszunahmen bis zu 36 Pfund, 
ferner, daß Fieber, Nachtſchweiß, Appetitloſigkeit, Huſten, Auswurf 
ſchwanden. — Lebenswichtige Stoffe, wie Kalk und Kieſelſäure, fördern 
bekanntlich auch die Abkapſelung tuberkulöſer Herde. Beide Mittel 
find in erprobter Art und Menge im Silphoscalin enthalten, fo daß die 
Hoffnung vieler Lungenkranker, Bronchitiker, Aſthmatiker durch das von 
Aerzten verordnete Gilphoscalin erfüllt werden kann. (Comp.: Calc. 
glyc. ph., Silicium, Stront, Lith,, Carbo med., Ol. erucae, sacch. 
lact.) Glas mit 80 Tabletten / 2.70 in allen Apotheken, wo nicht, dann 
Rofen - Apotheke, München. — Verlangen Sie von der Herſtellerfirma 
Carl Bühler, Konſtanz, koſtenloſe und unverbindliche Zuſendung der 
intereſſanten, illuſtrierten Aufklärungsſchrift 4/113 von Dr. Vogel. 
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So einfach ift die Handhabung der neuen „Höhen: 
ſonne“ — Original Hanau —: Ein Schaltergriff.. 


Durch den Beſitz der „Höhenſonne“ werden Sie 
denn die ultravioletten Strahlen ſind weſentlich 
ſtärker als das natürliche Sonnenlicht, ſie Tegen 
eine intenfive Durchblutung des Körpers herbei, 
ſetzen zu hohen Blutdruck herab, beſeitigen 
Krankheitserreger, ſchützen Ihre 
Erkrankungen und insbefondere 
vor Rachitis, Skrofuloſe, Keuchhuſten fu. a. m. 
Wichtig find Beſtrahtungen während der Schwan ⸗ 
erſchaft — fie erleichtern die Geburt weſentlich. 
itte, ſchreiben Sie uns, ob wir Ihnen das 
52 ſeitige Lehr- und Nachſchlagebuch „Ultra, 
violette Strahlen und der menſchliche Körper“ 
ſowie eine Probetube „Engading⸗Creme“ gegen 
60 Pfg. in Marken zufenden ſollen. 
Quarzlampen Geſellſchaft m. b. H.. 
| Hanau⸗ Main, Bota Nr. 25 
| 1 Berlin NW 7, Robert⸗Koch⸗Platz 2. 
Tel. D. 1. 4997. Vorführung in allen med. 
Fachgeſchäften 


M Na rar 


Hanauer 
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amilie vor 
hre Kinder 


AUEG-Niederlaffungen. | 


Höhenſonne 
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ihon ſtrahlt fie und fendet ihre heilfamen und 
kräftigenden ultravioletten Strahlen aus, die 
dem Körper ſo wohl tun und die Haut bräunen. 


unabhängig von jeder Sabresgeit und Witterung, f | 


a7 
merklichen Ruck den Apparat eine go Pu Bol an 
Winzigkeit nach links drücken. Die i = 
Aufnahme wird gemacht, und die 
entwickelte Platte zeigt klar und deut⸗ 
lich und unverwiſchbar die Schand⸗ 
tat von Numero zwo. Das Modell 
iſt aus der Platte gerutſcht und 
zeigt gerade nur noch das letzte 
Viertel. Was iſt dagegen zu tun? 
Das nächſte Mal Freund zwo aufs 
Korn nehmen und ihm ſelbſt durch 
Feſtdrehen ein Schnippchen ſchlagen. 
Wo ſpuken ſie noch, die Phokos? In 
den Platten ſelbſt? Jawohl. Wir 
haben — nach unſerer Meinung — 
eine wunderſchöne Aufnahme mit 


f> pprt 
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Der Apparat ſtand ſchief, daher fallen alle Linien um; 
zudem wurde links der Kaſſettenſchieber nicht ganz aufgezogen. 


—.— 


Der Apparat wurde bei der Aufnahme verrückt, 
das kleine Modell if links herausgerutſcht. 


Die Photokobolde werden mit der nun ſchon zu Legionen 
herangewachſenen Zahl der Photoliebhaber und Photodilet⸗ 
tanten jetzt ſo zahlreich, daß ſie insgeſamt eine Macht bedeuten, 
von der man ſchon ſprechen kann. Es lohnt ſchon, ſie einmal 
unter die Lupe zu nehmen. Und wer da glaubt, ihm, dem 
eingefleiſchten Photographen, könnten ſie nicht ſchaden, oder Deel ih mangelliar: 
gar, für ihn gäbe es dieſe kleinen Geiſterchen überhaupt nicht, Oben links Fingernägelkratzer, daneben Entwickler⸗ 
der täuſcht ſich. Sie ſchlagen, wenn auch nicht mehr in der- flecken, und unten: der Apparat ſtand zu nahe. 
ſelben Häufigkeit, dem Fachmann doch noch ebenſolche Schnipp⸗ 
chen wie dem Anfänger. Perſonen am Fenſter gemacht. Die Geiſterchen 

Da ſitzt gar oft ſolch ein Kobold beim Knipſen aus der aber hatten ſich verſchworen und uns diesmal 
Hand auf der Kamera, aber nicht etwa in der Mitte, ſo wie keine lichthoffreie Platte einlegen laſſen. Die 
es ſich gehören würde, ſondern ſpitzbübiſch lachend hinten, Perſonen, die ſo ſchön im Raum ſtanden, ſie ſind 
direkt über der Platte. Und wenn die Gewichtsverlegung überſtrahlt. Was iſt dagegen zu tun? Beim Ein⸗ 
auch kaum merklich iſt, das Objekt vorn hat ſich doch gehoben, legenlaſſen der Platten an unſern lichthoffreien 
und der Abzug von der ſo exponierten Platte läßt die ſonſt Kobold denken. Oh, ſie zwicken und zwacken noch — 
ſenkrechten Linien oben zuſammenfallen. Was iſt da das in ganz anderen Situationen. Du bijt glücklich Ba die Platte nicht lichthoffrei war, find alle 
nächſte Mal gegen zu tun? An den Kobold denken, an den ſo weit, den Herrn Schwiegerpapa in spe, den hellen Stellen und Lichter Hark überſtrahlt. 
Phoko, der ſich wieder an die falſche Stelle ſetzen will. Herrn Forſtrat Strengmann, daheim photogra⸗ 

Ein anderer bringt ſeine Späße anders an. Der Apparat, phieren zu dürfen. Du freuſt dich unbändig, bis die ent⸗ ſtattet haben, und denk an die lieblichen kleinen Phokos. 
diesmal auf feſtem Stativ, gefeit alſo gegen den erſten, ſitzt wickelte Platte vor dir liegt. Da wächſt ausgerechnet ein Und wenn wir etwa glauben, ſie wären entwicklerſcheu, 
nicht ganz fejt in der Stativſchraube. Das niedliche Modell Geweih zufällig natürlich aus dem Haupt des Herrn Geſtren⸗ dann täuſchen wir uns; feh dir die Entwicklerflecken 
aber ſitzt ſchön ſcharf und ſauber in der Mitte, alles iſt im gen. Ja, das hat der böſe Feind getan. Wie iſt dem aber zu hier im beigegebenen Bild an. Sie planſchen auch im 
Lot, da hilft Phoko Numero zwo beim Einſetzen der Kaſſette begegnen? Bleib ruhig, ſelbſt in der Nähe geſtrenger warmen Entwickler. Sie ſitzen ſogar unter den Finger⸗ 
mit ſeinem winzigen Aermchen und einem kleinen, kaum Herren Schwiegerväter, die das Photographieren ge- nägeln und zerkratzen die ſchönſte Platte. 
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Nach alter indianiſcher Sitte nimmt die Mutter 
kleinere Kinder, die noch nicht reiten können, 
hinter ſich aufs Pferd. 


Rechts: Die Tänze der Indianer ſind immer 

Tierimitationen, ausgenommen der Kriegstanz. 

Eine Befonderheit der Stonys ift der „Chiken⸗Tanz“ (Hühner⸗ 

Tanz), eine Parodie auf das Huhn und feine Bewegungen, 

das den Indianern, die mit Adlern und Habichten lebten, ſehr 
verächtlich vorkommt. 


Eine luſtige Debatte zwiſchen den beiden Ha 
und ihren Unterführern. 
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Früher [honen fie nach Adlern, heute iſt es nur ein fricd- 
licher Wettbewerb, aber Pfeil und Bogen find geblieben. 


— 


Indianerleben, ein Zauberwort, das Jugendträume erweckt. 
Mit Tomahawk und Speer durch die unendlichen Wälder und 
Prärien des amerikaniſchen Nordens ji ziehen, um mit Bogen 
und Speer den wilden Büffel zu erlegen, feurige Pferde zu 
reiten, im Wigwam zu wohnen, mit Adlerfedern und bunter 
Kriegsbemalung geſchmückt, das iſt die Romantik der Rothaut 
— ſie iſt vorbei! 

Die Indianer Kanadas, heute ein Volksſtamm von etwas 
mehr als 100 000 Seelen, ſind jetzt alle friedliche Bürger des 
Landes, die in den Reſervationen leben. Hier wurden ſie von 
der Regierung angeſiedelt, haben Land bekommen und bauen 
ihren Weizen, ſofern ſie nicht als Waldarbeiter oder Pelzjäger 
ihr Auskommen gefunden haben. Aber ſie leben unter ſich und 
ehren die Sitten und Gebräuche ihrer Väter. So kommt auch 
der Stamm der Stony⸗Indianer einmal im Jahr am Fuße 
des ſteilen Felſens, den ſie „Häuptling“ nennen, zuſammen. Hier 
ſchlagen ſie in mehr als hundert Zelten für einige Tage ihren 
Wigwam auf und leben ſo, wie ihre Väter lebten, mit ihrer 


alten Kleidung geſchmückt reiten fie durch das Hochtal wie in alten Zeiten, bevor das Bleichgeſicht das Land 
eroberte, und mit Stammestänzen und Bogenſchießen feiern ſie dieſe Tage. 

Die Stonys ſind die Gebirgsindianer Kanadas. Sie wurden von den ſtarken und mächtigen Schwarzfuß⸗ 
indianern aus der Ebene verdrängt und zogen ſich nach den waldreichen Gebieten der Rocky Mountains 


zurück. 


Urſprünglich kannten ſie keine Pferde, ſie jagten und kämpften zu Fuß, nachdem ſie aber vor etwa 
250 Jahren das Pferd bekamen, wurden ſie vortreffliche Reiter. 


Sie waren berühmte Jäger, die es ver⸗ 


ſtanden, den Büffel zu erlegen. Als die Weißen das Land eroberten, war auch ihr Schickſal beſiegelt. Sie 


wurden wie alle Indianer in Reſer⸗ 
vationen untergebracht. Insgeſamt gibt 
es 2000 Reſervationen in Kanada, 
die den Indianern gehören und ihnen 
von der Regierung übergeben wurden. 
Aber die Indianer genießen nicht die 
vollen Rechte eines kanadiſchen Staats- 
bürgers. Sie dürfen nicht wählen, 
und es iſt ſtreng verboten, ihnen 
Branntwein zu verabreichen. Da⸗ 
gegen erhalten ſie eine jährliche 
Geldunterſtützung, Hilfe im Acker⸗ 
bau und freien Schulunterricht, ſo⸗ 
wie koſtenloſe ärztliche Behandlung. 
Auch iſt ihr Beſitz ſteuerfrei. Die Re⸗ 
gierung bemüht ſich, die Indianer 
ſeßhaft zu machen und hat ihnen eine 
Art Selbſtvertretung gegeben, indem 
jede Reſervation einen ſelbſtgewählten 
Häuptling hat, der mit gewiſſen 
Machtbefugniſſen ausgeſtattet iſt. 

So verſucht man, ihnen dieſe ver⸗ 
änderte Lebensweiſe erträgli u 
machen und ke die „ewigen Jagd- 
gründe“ vergeſſen zu machen. 


En! f e St ee 


Der Stamm trifft auf dem Lagerplatz ein, 
voran die Jäuptlingsfamilie, der dritte von links iſt 
der wichtigſte Mann des Stammes, der Medizinmann. 


Hoch! 


Die langen Kerls 
von Potsdam 


Sechs Fuß hoch aufgeſchoſſen, 
Ein Kriegsgott anzuſchau'n, E 
Der Liebling der Genoſſen, 
Ein Abgott ſchöner Frau'n! 


Theodor Fontanes Verſe auf den 
Prinzen Louis Ferdinand gelten 
ganz gewiß auch von jedem der 
„langen Kerls“, die im Potsdamer 
9. Infanterie⸗Regiment ſtehen. Der 
Soldatenkönig Friedrich Wilhelm J. 
iſt bekanntlich der erſte geweſen, 
der dieſe Auswahl pflegte und mit 
allen Mitteln, manchmal auch recht 
fragwürdigen, ſie durch ſeine Werber 
zuſammenholen ließ. Es iſt in der 
Tat ein prächtiger Anblick, den 
dieſe meiſt blonden Rieſen bieten, 
und ſelbſt der alte Tacitus, der 


„Frühmorgens, wenn die Hähne kräh'nn 
beginnt die Ausbildung auf dem Kaſernenhof. 


Unter dem hiſtoriſchen Geläut der 

Potsdamer Garniſonkirche treten 

die langen gerle, die erſte Kompanie 

des H. preuß. Anfanterie-Begiments, 
zum Dienſt an. 


Das Kameradſchaftsheim der langen 
Kerls von Potsdam. 


Die „langen Kerls“ von Potsdam ſind noch nicht 
ausgeſtorben, und hier ſehen wir das Heim der 
langen Kerls, des 9. preuß. Infanterie⸗Regiments. 


Das Kamerad ſchaftsheim der Minen- 
werfer heißt „Afrikaheim““! 

. Es verſinnbildlicht dadurch in ſchlagender Weiſe 

den inneren Zuſammenhang zwiſchen den nicht 

mehr beſtehenden Kolonjaltrüppen und der Minen- 

werfer⸗Kompanie. 


uns die Körpergrößen der alten Deutſchen 
überlieferte, hätte ſeine Freude oder ſeinen 
Schrecken dabei gehabt! Bei den Franzoſen 
war der Adjutant des Kaiſers von Plüskow 
deshalb berühmt, ſie nannten ihn witzig 
monsieur „plus qu'haut!“ Wir freuen 
uns, daß die langen Kerls noch da find 
und zum Ruhme Deutſchlands ihre Pflicht 
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Die ere Kompanie des 9. preußiſchen Infanterie-Begiments 
beim Grersieren auf dem Kaſernenhof. 
Die größten Soldaten ſind in dieſer Kompanie. — Parademarſch! 


Das „Griffekloppen“ will gelernt fein, 
Der Ausbildungsunteroffizier lehrt ſeinen Zug die 
verſchiedenen Griffe. 


Gin Teil der erſten 


Der Eingang Kompanie des 
zur Gardedukorps⸗ 9, preuß. Infan- 
Kaſerne. terie- Regiments 
Po. jeg „ beim Unterricht. 
8 i die Tradikton des Auch hier herrſcht bei 


1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments den langen Kerls Tra- 
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gehegt. Zahlreiche Inſchrif⸗ 03125 185 N n 
ten und Aniformſtücke aus Faid aus eib Krie⸗ be 


ruhmreicher Vergangenheit 


zieren die Wände. gen zieren das Zimmer. 


kleine Tube 508 


Links: 
Einen Molken⸗ 
kratzer auf den 
Schultern 
Unſer Bild zeigt 
eine eigenartige 
Aufnahme des 
neuen R. C. A. 
Building im Rocke⸗ 
feller Zentrum in! 
New Pork. Die 
rieſige Figur der 
Weisheit im Haupt⸗ 
eingang ſcheint die 
ganze Laſt des gi⸗ 
gantiſchen Wolken⸗ 
kratzers auf den 
Schultern zutragen. 


Rechts: 
Dns Monument 
des Arbeitsmen⸗ 
ſchen in Amerika. 
Das Standbild des 
Rieſenrobottenſteht 
auf einem maſſiven 
Sockel, zum Unter⸗ 
ſchied von anderen 
Denkmälern iſt die⸗ 
ſes dank der ein⸗ 
gebauten Appara⸗ 
turen in der Lage, 
ſich zu bewegen und 
zu ſprechen: Für 
die Übertragung 
ſeiner etwa zu er⸗ 
wartenden. Reden 
ift eine Mikrophon⸗ 
anlage mit Laut⸗ 
ſprechern unterhalb 
des Sockels ange: 
bracht. Das Monu⸗ 
ment wird am 
1. April eingeweiht. 


Besuch 
bei den Zulus 


Freudentänze von 5000 3ulus 

anläßlich der Anweſenheit des 

Prinzen Georg von England in 

Pietermaritzburg in Natal, Süd⸗ 
afrika. 


Links: 
Der Prinz beim 
Verteilen uon 
EGhrvengeſchenken 
nach der Vorfüh⸗ 
zung der Tänze. 


Die ſchwarze Babe als Glücksbringerin. 
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Hindernisrennens. 
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